Die Wahlrechlskrile. 


Mur Freikonfervative hielten 
nod) zur preuß. Regierung. 


— — 


Kaifers Handgelenkleiden. 


Sat feinen Einfluk auf Empfang 
des Belgierfönigs u. f. w. 


Geifteszuftand des unglücfeligen öſterr. 
geutnants Bofrichter nohmals unterfudit. 


Saher verzögert fih Wrtheilställung. 


Berlin, 28. Mai. Die preußifche 
MWahlrehtätrife hat ein jehr ernites 
Gefiht erhalten, troßdem oder meil 
die Regierung neuefter Ankündigung 
zufolge, die abgeänderte Wahlgejegbor: 
lage ganz hat fallen laljen. 

Die Regierung wurde im Landtag 
von allen Parteien mit Ausnahme der 
. Kreifonferbativen verlaffen, welche den 
Antrag auf Drittelung unterjtügten; 
alle übrigen Parteien erklärten, daß die 
Vorlage in der Geftalt, wie fie bom 
Herrenhaus qutgeheißen murbe, uns 
annehmbar fei. 

E3 war einer der „großen Tage” des 
Abgeorbnetenhaufes“, wie [hon feine 
ganze Phnjiognomie zeigte: denn alle 
Site waren bei der Eröffnung diejer 
Situng gefüllt, und auf den Gallerien 
twar fein einziger Plaß frei! 

Heydebrand jpradh im Namen der 
Deutfchtonfervativen und gab bie 
Erklärung ab, diefelben hätten fich „Die 
äußerfte Mühe gegeben, die Regierung 
zufriedenzuftellen,“ — aber e3 gebe 
eine geriffe Grenzlinie, über melche fie 
unbedingt nicht hinausgehen fünnten. 

Schließlich machte v. Bethmann 
Hollweg als preußiſcher Miniſterprä— 
ſident die ſchon erwähnte Ankündigung. 

Vorläuſig alſo bleibt im preußi— 
ſchen Wahlrecht alles beim Alten, 
aber die Agitation wird jedenfalls fort— 
dauern und ſich immer heftiger geſtal— 
ten, nicht blos infolge der ſozialiſti— 
ſchen Propaganda! 

Die Regierung fürchtet anſcheinend 
eine ſtarke Vermehrung des ſozialiſti— 
ſchen und radikalen Votums. 


Blutvergiftunz abgewandt, 


Es ſind wieder viel ſenſationelle Ge— 
rüchte über das Leiden des Kaiſers 
Wilhelm an ſeiner rechten Hand ver— 
breitet. Er hat einen Furunkel am 
rechten Handgelenk (über die geſtern 
Nachmittag gebrachte Angabe, daß die 
Anſchwellung desſelben durch einen 
Inſektenſtich verurſacht worden ſei, 
wurde weiter nichts mitgetheilt), und 
die Aerzte haben denſelben geſchnitten, 
um eine mögliche Blutvergiftung abzu— 
menden. Die Doktoren verfichern aber, 
dab nicht die mindeite Gefahr bejtehe. 

In MUebrigen wird des SKaijers 
Handleiden car feinen Einfluß auf den 
Empfang und die Unterhaltung des 
Königs Albert von Belgien haben. Am 
Montag wird derfelde vom SKaifer 
empfangen, und jind glänzende Schaus 
ühungen. Dienftag und Mittmoch wer- 
den bon berfchiedenen Webungen und 
Mandvern ausgefüllt. 

Zum erften Mal wird bei den Ma: 
nöpern ein, bisher in der Deffentlich- 
fett nicht befannter Zuftdrade 
erprobt werden, melden man für höchft 
werthvoll für militäriſche Zwecke hält. 
Man hat ſeit einiger Zeit mit dieſem 
Flugdrachen Uebungen, aber nur ins— 
geheim, vorgenommen. 

Wahrſcheinlich überbringt König 
Albert auch eine Einladung zum Be— 
ſuch der Brüſſeler Weltausſtellung; 
und der Kaiſer iſt geneigt, dieſelbe an— 
zunehmen. 


Graf wegen Unterſchleifs verurtheilt. 


In Bremen iſt ein Graf Ernſt von 
Schwerin wegen Unterſchlagung, be— 
gangen als Proviantmeiſter beim 
Norddeutſchen Lloyd, zu 2 Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt worden. Er hatte 
ſeine Schuld eingeſtanden. 


Scriftftellers 70. Geburtstaa. 


Der befannte deutfhe Schriftiteller 
Karl Broell feierte feinen 70. Geburt3- 
taa, und e8 gingen ihm zahlreiche 
Glückwünſche zu. 

Dor der Hrtbeilsfällung. 

In Wien war für heute, Sam?« 
tag, die Fäung des Friegsgerichtlichen 
Urtheil3 über den Oberleutnant Hof- 
tichter, wegen ber der befannten Ver— 
fendung von, angeblich Kopfmehpulver 
enthaltenden Giftbriefen an Generals 
ftabsoffiziere, (deren einer, Mader, 
durch das Gift ftarb) erwartet wor- 
ben; aber dazjelbe verzögerte fich da= 
dureh, dat Hofrichter felber eine eigen- 
tbümlihe und unzufammerhängende 
Rede hielt, — auf biefe hin murde der 
Beſchluß gefaht, feinen Geifteszuftand 
no&h einmal zu unterjuchen. (Bei ber 
letzten Unterſuchung war er bekanntlich 
für geiſtig minderwerthig, aber nicht 
berantwortungsfrei, erklärt worden.) 

Das Gericht hat ſchließlich einem 
Erſuchen, welches Frau Hofrichter ge- 
Stellt hatte, ftattgegeben. Der Un: 
olüdlichen ift die Erlaubnig ertheilt 
worden, ihren Gatten im Gefängniß 
zu Tprechen. 


(16 &eiten) 


für Körperausbildung in öfterr. Schulen. 


Nach einer, fchon im Kanuar vorge: 
nommenen Unterfuchung über den jebi- 
gen Stand der förperlichen Auzbil- 
dung hat der öfterreichiiche Erzie- 
hunasminifter jegt ein Dekret erlaffen, 
melches eine beträchtliche Ausdehnung 
de3 Syitems förperlicher Uebungen 
und Spiele in den öffentlichen Schulen 
der Monarchie anordnet. Bejonderer 
Merth wird auf Ausbildung der Yög- 
linge im Rudern und meiterhin auf 
FSlintenfhießübungen age 
legt; auch wird dringend ermahnt, fich 
niemals durch jchlechtes Wetter in der 
Ausführung diefe® Programms ftören 
zu laffen, da die Schulfinder geaen 
Kälte und Waffer abgehärtet merden 
müßten. 

Zmer Nachmittage in der Woche — 
fo mird in dem Erlaß ausbrüdlich an= 
befohlen — follen vom miffenfchaftli- 
hen Studium ausgenommen und le= 
biqlich den körperlichen Uebungen ge= 
tmibmet werden. 

Auch follen die häuslichen Schulauf- 
gaben dermaßen eingejchränft werben, 
daß mehr Zeit zum Spielen bleibt. 

.-— —— — 


Jener Brief Rooſevelt's. 


War an den Inſurgenten Hamilton Fiſh 
gerichtet. — Heißt den Kampf gegen 
den Abgeordnetenhausfpreher Cannon 
aut! 


Wafhington, D. K., 29. Mai. Das 
Hauptgefpräh in politifchen Kreifen 
dahier war geitern Abend und heute 
der, vom Er: Präfidenten Rooſevelt 
eingetroffene Brief, der, mie man 
jpäter erfuhr, an den Kongreßabgeord- 
neten Hamilton Fifh, einen der repu= 
blifanifchen „Anfurgenten“ gerichtet 
ift und den Kampf gegen den Sprecher 
Cannon und die Abgeorbnetenhaus- 
organtjation „Jogqut wie indoffirt.“ 

Die Injurgenten oder „sortjchritt- 
ler“ rufen jubelnd aus: „Haben mwir’s 
Euch nicht gefagt?“ Die „requlären“ 
Republifaner lehnen e3 ab, den Brief 
zu erörtern, find aber offenbar be= 
unruhigt. 

Hamilton Fiſh (von New NYork) iſt 
einer der einflußreichſten Inſurgenten 
des Abgeordnetenhauſes. Er gehört 
übrigens zum konſervativeren 
Flügel derſelben, war aber einer der 
Führer beim Kampf gegen Cannon, im 
Gefolge der Einbringung der berühm— 
ten Norris'ſchen Reſolution im ver— 
gangenen März. Während der Rooſe— 
velt'ſchen Verwaltung ſtand er dem 
Präſidenten perſönlich ſehr nahe und 
arbeikete beſtändig für die Rooſevelt'— 
ſchen Maßnahmen. Fiſh hatte einen 
neunſeitigen Brief an Herrn Rooſevelt 
geſchrieben und darin die Inſurgen— 
tenbewegung und die erzielten Ergeb— 
niſſe ausführlich dargelegt. 

Und Rooſevelts Antwort, — ſo ſa— 
gen wenigſtens die Inſurgenten — 
war Alles, was dieſelben wünſchen 
konnten. 

„Ich bin ſehr froh darüber, daß der 
Ex-Präſident ſich entſchieden hat, eine 
beſtimmte Stellung in dieſerSache ein— 
zunehmen,“ ſagte der republikaniſche 
Abgeordnete Lenroot von Wiskonſin; 
„angeſichts ſeiner ganzen Laufbahn, 
der Politik, welche er befürwortet, und 
ſeiner öffentlichen Auslaſſungen konn— 
te er nicht anders, als die Arbeit der 
Inſurgenten gutheißen.“ 

Und Madiſon von Kanſas, eben— 

falls einer der hervorragenden Inſur— 
genten desAbgeordnetenhaufes, äußerte 
fi: 
„Es gemährt Befriedigung, daß 
Dberjt Roofevelt fi) an den Abg. Fiſh 
wandte, fodat ihm diefer die wirkliche 
Lage der Dinge im Haufe voritellen 
fonnte. Denn jeder Anfurgent ijt be= 
gieriq, dat Hr. Roofevelt eine vollitän- 
dige und richtige Darlegung erhalten 
folte, da feine Gutheißung von es 
dem in unferen Reihen als von un: 
Thägbarem Werthe angejehen wird.” 

Der Roofevelt’fche Brief war übri- 
gend nur furz. Er fagte im Wejentli- 
hen: 

„Sie fennen meine Anfichten über 
die Snfurgentenfituation. Diefelben 
haben fich feit meiner legten Unter- 
redung mit Ihnen nicht geändert. ch 
mwünfche, Sie fofor t nad meiner 
Ankunft in Nem Norf zu fehen.” 

Die Anfichten Roofevelts, als er die 
Präfidentichaft Hon. Taft übergab, 
murden geftern Abend von Herrn Filh 
folgendermaßen ausgebrüdt: 

„sch mußte, daß Oberjt Roofenelt, 
ehe er von hier abreijte, die jegigen 
Führer jomwohl im Abgeordnetenhaus, 
mie im Senat aründlich mikbilligte. 
Er hatte allen Grund, überzeugt zu 
fein, daß diefelben nicht nur gar nicht 
in Sympathie mit feiner Politif ma- 
ren, fondern aud; die Fühlung mit der 
Stimmung des amerilanifchen Publi- 
fums verloren hatten. Er hat mir und 
meinen Freunden wiederholt gejagt, 
dah die Methoden, meldhe zur Auf: 
rechterhaltung der Organifation im 
Abgeorbnetenhaufe angewendet mer: 
den, nur Ver Yreite einer bofbeherrfch- 
ten Zeit in der amerifanifchen Politik 
feien, und daß damit aufgeräumt mwer- 
den Sollte.” 

Noch mehr Befriedigung fanden die 
Infurgenten in der Ankündigung, 
daß Hr. Roofevelt die Einladung an 
genommen hat, der Ehrengaft bei ei- 
nem Banfett zu jein, melches R o- 
bert‘. Collier, Herausgeber von 
„Solliers Weekly“, am 22. 
Auli geben wird! 

Die nfurgenten erflären, Hr. 
Roofevelt habe unzweifelhaft Kennt: 
niß bon der Haltung diefer Zeitfchrift 
(melche befanntlih der Selrrtär des 


Chicago, 


Innern, Ballinger, auch gerichtlich ver- 
folgen lafien mil!) gegenüber ver 
jegigen Ndminiftration, und feine An= 
nahme der Einladung zu obigem Di- 
ner fomme daher beinahe auch einer 
Gutheigung diefer Haltung gleich! 
Waſhingtoner Nachrichten. 


Bekämpfung der Landamtsmethode im 
Abgeordnetenhaus. — Ballinger⸗Streit 
der Aongreß⸗,Jury“ übergeben. 
Waſhington, D. K. 28. Mai. Im 

Senat wurden heute Nachmittag Lob— 

reden auf den dahingeſchiedenen Kon— 

greßabgeordneten James M. Griggs 
von Georgia gehalten. Die Redner wa— 
ren die Senatoren Overmann, Clay, 

Dixon, Curtis und Bacon. 

Ein entſchloſſener Kampf gegen die 
Methoden und die Politik des Gene— 
rallandamtes wurde heute im Abge— 
ordnetenhaus geführt. 

Derſelbe gipfelte darin, daß Zuſätze 
zum vermiſchten Ziviletat angenom— 


men wurden, welche Page von Nord- 


karolina einbrachte, und wonach die 
geſammte Bewilligung für die Sicher— 
ſtellung des öffentlichen Holzbeſtandes 
und der öffentlichen Ländereien gegen 
ungeſetzliche Eintragung u. ſ. w. von 
8750.,000 auf 8500,000 herabgeſetzt 
werden ſoll. Und kein Theil der vor— 
geſchlagenen Bewilligung ſoll ſofort 
verfügbar ſein. 70 Stimmen fielen 
für die Abſtimmung, und 32 gegen 
dieſelben. Gegen die ſofortige Ver— 
fügbarkeit für die Bewilligungen fielen 
64 Stimmen, für dieſelbe nur 50. 

Die Streitfrage von Pinchot, Gla— 
vis und Anderen gegen den Sekretär 
des Innern, Ballinger, wurde heute, 
ſpät Nachmittags, nachdem auch die 
Schlußreden der beiderſeitigen An— 
wälte vollends zu Ende gekommen wa— 
ren, der Kongreß-,‚Jury“, alſo dem 
Unterſuchungsausſchuß, zu vertrauli— 
cher Berathung übergeben. Man er— 
wartet, daß dieſe Jury ein Verdikt zu 
Gunſten Ballingers abgeben wird, aber 
nur mit einer Mehrheit von 7 gegen 5. 

Alle Anwälte ſtrengten ſich mit ih— 
ren Reden auf das Aeußerſte an. Das 
Publikum aber ſpendete der Schluß— 
rede des Glavis'ſchen Anwaltes Bran— 
dies (welche ſich gegen dasVertrees'ſche 
Plaidoyer richtete) den ſtürmiſchſten 
Bm der beinahe fünf Minuten an- 
hielt, 

Ehe der Ausfhuß fich vertagte, be- 
antragte der Abg. McECall, den beiber- 
feitigen Anmälten für ihre lichtvollen 
Ausführungen zu danken. Der Antrag 
murde einjtimmiq angenommen. Vor— 
fiter Nelfon verkündete dann Verta= 
gung bi3 zum 11. Xuni. Alsdann 
dürften beide Seiten nod ihre fchrift- 
lichen zufammenfaffenden Erklärungen 
einreichen. 

Berihludte Karbolfänre. 


Streifender Butmader entleibt fih auf 
einem Spielplat. 


Philadelphia, 29. Mai. In Gegen- 
wart von 3500 Zufchauern, welche den 
ftegreichen Bafeballfpielern zujubelten, 
beging der 55jährige Kohn Suppes, 
ein jtreifender Hutmacher, auf der An= 
lage des „Southmward Field Club” ge- 
ftern Nachmittag Gelbitmord, indem er 
Karboljäure tranf. 

Als er die verhängnißvolle Flafche 
an die Lippen führte, rief ihm noch Se= 
mand nedend zu: „Laflen Sie mir 
auch noch einen Schluck!“ Mber ber 
Unglüdlihe hatte feinen Ginn für 
Schherzmworte mehr. 


——ñ 
Zum Beſten des Mittelſtandes. 


Hanſabund gründet eine Abtheilung für 
Organiſirung des Kredits. 


Hamburg, 28. Mai. Der Hanſa— 
bund hat eine Abtheilung für die För— 
derung der Intereſſen des gewerblichen 
Mittelſtandes gebildet, deren beſondere 
Aufgabe die Kreditorganiſation für 
den Mittelſtand, insbeſondere die Be— 
leihung offener Buchforderung bildet. 
Die Abtheilung beabſichtigt, alsbald 
mit einem praktiſchen Schritt auf dem 
Gebiete der Beleihung offener Buch— 
forderungen für Gewerbetreibende her— 
vorzutreten, zunächſt für das Gebiet 
von Groß-Berlin. Doch iſt im Werke, 
die Organiſation auf alle Provinzen 
Preußens und auf ſämmtliche Bundes— 
ſtaaten auszudehnen. 

—.)- 9 Jt— 
Vom Baſeball⸗Felde. 
„National League.“ 

Weſtſeite Park, Chicago, 28. 
Mai. Die Chicagoer („Cubs“) ſiegten 
heute, vor 20,000 Zuſchauern, in ei— 
nem nicht ſehr lebhaften Spiel vollſtän— 
dig über die Pittsburger, mit 9 zu 0. 

Cincinnati, 28. Mai. Mit 4 zu 0 
triumphirten die Cincinnatier heute 
über die St. Louiſer Gäſte („Cardi— 
nal3.“) 

Brooklyn, N. Y., 28. Mai. An 12 
Gängen jchlugen die Brooflyner heute 
die Boftoner mit 5 zu 4. 

Philadelphia, 28. Mai. Die Nem 
Yorker Gäjte fiegten über bie Phila- 
delphier mit 3 zu 2. 


„American League.” 


Detroit, 28. Mai. Die Detroiter 
brachten den Chicagoern („White 
for“) heute eine fchwere Niederlage 
bei, mit 9 zul. 

Cleveland, 28. Mai. Die St.Louifer 
(„Bromns”) fchlugen heute die Eleve- 
lander mit 5 zu 1. 

Nem Hort, 28. Mai. Die Wafhing- 
toner behielten heute die Oberhand 
über die New Yorker mit 4 zu 3. 

Bofton, 28. Mai. Mit 9 zu 3 fchlu- 
gen die Philadelphier heute Nachmittag 
die Boftoner. a RT 


Sonntag, den 


Immer tadikaler, 


Britifhien Schatkanzlers neue 
Dudgetpläne. 


Aul für Arme, 


aber — 


xondon nimmt Die Deutfch-perfifdhe 
Frage ſehr eruſt. 


Etwas kurioſe ſtatiſtiſche Angaben des 
Kriminologen Bertillon in Paris. 


Allerlei. 


London, 28. Mai. Nachdem der 
CS hakamisfenzler Lloyd = George 
Ihlieglid; das britifche Dberhaus ge= 
zwungen hat, fein Budget für 1909 
auf 1910 anzunehmen, arbeitet er an 
einer noch radifaleren Budgetporlage 
für 1910—11! 

Ueber die Einzelheiten bes neuen 
Budgets ijt noch nichts Genaues be— 
fannt; man meiß aber bejtimmt, daß 
er im Wefentlichen darauf ausgeht, die 
Steuerlajt noch weiter von den Armen 
abzumälzen und fie noch fchmwerer auf 
die Schultern der Reichen zu legen. 
Befonders zielt er auf einen „freien 
Frühftüdetiich“ ab, d. h., er mill bie 
Nahrungsmittelfteuern befeitigen, tie 
fie gegenwärtig, in der einen oder ande= 
ten Form, auf Thee, Kaffee, Zuder, 
Kakao, Rofinen, Korinthen, Tyeigen, 
Pflaumen, Zmetfchgen und Zichorie 
ruhen. Diefe Abgaben bringen jährlid) 
insgefanmt $49,080,800, nad ben 
neueften erhältlichen Ziffern, nämlich) 
denen für 1908—’09. . Der Verluit, 
melcher durch das Abfchneiden diefer 
Einnahmequelle entjteht, wird dur) 
höhere Eintommen- und Landjteuern 
gedeckt werden müffen. Die Konjer- 
pativen find fchon jegt mwüthend, wenn 
fie daran benfen. 

Was nun dielandfteuern anbelangt, 
jo fcheint das Publifum mit bdiefer 
Muth nicht zy Iympathifiren. Denn 
diefe Steuern fommen von einer 
Ariftofratie, welche nad) der Meinung 
bes Volfes das Land lange genug au3- 
geplündert hat, daß aud) fie ein biöchen 
„ausgepreti“ werden fann. Die Er: 
höhung der Einfommenfteuer jedoch 
wird nicht fo populär fein. Sn der 
Theorie tft diefe Steuer ohne Zweifel 
gerecht; aber in der Praris, mie fie 
in England geübt wird, fieht fie etwas 
anders aus. 

Perjonen mit Einfommen von nicht 
über $768 pro Nahr zahlen gar feine 
derartige Steuer. Dann meiter auf- 
mwärts bis zu $3360 find noch auf ei- 
nen gemwiljen Theil des Einfommens 
Befreiungen zuläffig; bon $3360 an 
meiter aufmärts fommen folche nicht 
mehr vor. Diefe Beitimmungen mür- 
den an und für fich feine Ungufrieden- 
beit verurfachen; aber die Steuern 
find ziemlich hoch, fchon jet. Auf 
Einfommen, welche aus Geldanlagen 
fließen, müffen für je $4.80 berzeit 
24 Cents bezahlt werden, auf felbit- 
verdiente Einkommen 18 Gents für 
54.80. Wuch das mag nicht fchlimm 
ausfehen, — aber fehr drüdend ift es 
mitunter für Denjenigen, welcher fein 
Einfommen mit feinen eigenen An— 
ftrengungen verdient, die Steuern in 
Einem Stüd zahlen zu müjfen. Auf 
ein Einfommen von $2995 und 20 
Gent3 3. 8. find $100 und 50 Eenta 
zu zahlen, und viele Leute mit einem 
folden Einfommen finden e3 eher, 
dem Steuerfollettor, menn er uner- 
martet erfcheint, die leßtere Summe 
hinzulegen! Das märe indeß fein Ar- 
gument gegen die Steuer, menn ber 
Mann mit einem foldhen Einfommen 
im Verhältnik zu feinen Mitteln, und 
in nicht höherem Mabe ala Andere, 
befteuert würde. Yn Wirklichkeit 
aber wird er und feine Klaffe bedeu- 
tend fchmerer beiteuert, als Andere. 
Arme Leute — die mit Ginfommen 
unter $768— zahlen gar feine Steuer; 
und die fehr reichen zahlen in Anbe- 
tracht ihrer Mittel jogut twie nichts. 
Die Mittelflaffe Großbritan- 
niend aber ilt am ungünftigften ge- 
ftelt. Der Kapitalift fan fein Geld 
im Yusland anlegen, feine Profite in 
eine ausländifche Bank einzahlen Iaf- 
jen und feinen perfönlichen Sched 
auf diefelben ziehen, ohne daß ber 
Steueraffeffor etwas. davon erfährt. 
Uber der Mann mit Salär, oder mit 
einem tleinen Gefhäft, fann Nieman- 
den täufchen; er wird auch immer 
ftrengftens behandelt. Dem Reichen 
glaubt man viel eher auf’3 Wort. 


Dies Alles bedeutet, daß die Mittel- 
flajfe, welche fait die ganze intelligen- 
tere arbeitende Vevölferung Englands 
einichließt, fo ziemlich die ganze Laft 
der Einfommeniteuer tragen muß, Und 
diefe bildet etwas über ein WViertel der 
öffentlihen Einnahmen überhaupt. 
Ueberbies zahlt die Mitteltlaffe auch 
einen bedeutenden Theil ber anderen 
Steuern, 

Und nun fommt Lloyb-George mit 
dem Plane, dieNahrungsmittelfteuern, 
welche die Mitteltlaffe einigerma⸗ 
Ben gemeinfam mit. der höheren und 
der unteren Klaffe trägt, aufzuheben, 
(nur die Abgaben auf al koliiche Ger 


.berblüffende! 


29. Wai 1910. 


tränfe und Tabatf follen beftehen blei- 


ben) und auch diefe Laft ganz der 
Mittelflaffe aufzuladen! Natürlich 
findet dieje Klaffe daran feinen Ges 
ſchmack. 

Der Arme in England iſt ärmer, 
als er ſein ſollte, aber nicht gerade, 
weil die Regierung ſein Geld in Ge— 
ſtalt von Steuern nimmt, ſondern weil 
das beſtehende Regierungsſyſtem den 
Reichen geſtattet, ihm ſein Geld aus 
der Taſche zu holen und es in ihre ei— 
genen zu ſtecken, ohne daß die Regie— 
rung es je kriegt. Lloyd-George will 
ohne Zweifel dieſe und andere Uebel— 
ſtände abſtellen; aber manche ſeiner 
Methoden ſind nur geeignet, die Mit— 
telklaſſe ebenfalls in die Klaſſe der Ar— 
men zu treiben. So ſagen wenigſtens 
Kritiker von dieſer Klaſſe. 

Beiläufig bemerkt, erhält Lloyd— 
George Tag für Tag wahrſcheinlich 
mehr Drohbriefe, als irgend eine 
andere, im öffentlichen Leben ſtehende 
Perſönlichkeit der Welt! Ohne Zweifel 
gibt es mehr Leute, welche Luſt hätten, 
den ruſſiſchen Zaren umzubringen, als 
Solche, welche Lloyd-George umbrin— 
gen möchten; aber nicht viele Droh— 
briefe, welche an den Zaren gerichtet 
werden mögen, kommen thatſächlich in 
ſeine Hand. Dagegen werden alleDroh- 
briefe an den britifchen Schatzkanzler 
thatfählid an ihn abgeliefert! &o 
ziemlich alle diefe Briefe fommen von 
Berfonen, melche Lloyd-George als 
Revolutionär verfihreien, melcher Die 
Wohlfahrt des Landes bedrohe und 
dejfen Ermordung, um England zu 
retten, vollfommen gerechtfertigt wäre. 

2lond-George felber ift feine nerpöfe 
Perfon und lacht iiber diefe Epifteln 
nur; aber einige feiner minifteriellen 
Kollegen fürchten doc, die eine oder 
andere diefer Droyungen könnte in die 
Ihat übergehen. Und fie lajfen, o&ne 
Lioyd-George’3 Zuftimmung, ihn und 
feine Wohnung durch Geheimpoliziften 


in Zivil bewachen! 
* * 


Der neue König von England, Ge— 
org V., findet zur Eröffnung ſeiner 
Regierung einen internationalen 
Streitfall erſten Ranges vor! 

Es iſt keine Uebertreibung, zu ſa— 
gen, daß man in London die neueſten 
Forderungen der deutſchen Re— 
gierung bezüglich der Konzeſſionen 
in Perſien ſehr ernſt auffaßt, ja, ſogar 
glaubt, dieſelben könnten eine Kriſe 
herbeiführen, im Vergleich mit welcher 
die Spannung über die Angliederung 
Bosniens und der Herzegowina an 
Oeſterreich und über die frühere ma— 
roffanifhe Affäarı nur geringfügig 
wäre! 

Kaifer Wilhelm und feine Rathgeber 
wollen eben England und Rußland 
nicht geftatten, das Reich de Schahs 
in eine ausfchließlich britifch-ruffifche 
Satrapie zu verwandeln, durch Aus- 
beutung perjifcher Eifenbahn- und 
Handelskonzeſſionen für fich allein. — 
Und wie aus Berlin hierher gemeldet 
wird, erwartet Deutfchland in diefer 
Sache aud) die volle moralifche Unter- 
ftügung der amerifanifdhen 
Regierung. Der Reichstanzler v. Beth: 
mann Hollmeg fol die fejte Ueberzeu- 
gung augefprochen haben, daß Deutfch- 
land lediglich nie Hay’iche Doktrin 
pom anftänbigen Spielraum für Alle, 
ohne irgend melche Sonderbergünfti- 
gung, bertrete. 

Die Geſchichte dieſes Streitfalles, 
der ohne Zweifel in der unmittelbar 
nächſten Zeit viel von ſich reden machen 
wird, iſt folgende: 

Im letzten Dezember wandte ſich 
die perſiſche Regierung in aller Form 
an Rußland und England um geldli— 
che Hilfe. Die Antwort war eine be— 
jahende; und im März wurden dann 
die verlangten Bedingungen dem Mej— 
liß (Staatsrath) vorgelegt. Nach einer 
Berathung von einem Monat erwiderte 
der Mejliß, daß er, obwohl noch im— 
mer bereit, eine ausländiſche Anleihe 
in Erwägung zu ziehen, die geſtellten 
Bedingungen nicht annehmen könne, 
oder irgend welche vorgeſchlagenen Be— 
dingungen, welche als ein Verſuch aus— 
gelegt werden könnten, ſich in die po— 
litiſche Unabhängigkeit 
des Landes einzumiſchen. 

Während die Angelegenheit noch 
vor dem Mejliß war, legte Berlin ſeine 
diplomatifchen Drähte; die Teheraner 
Behörde wurde von Ddeutfcher Geite 
ausgeholt, e3 murbe geldlicher Bei— 
ftand für die Gemährung gemiffer 
Eifenbahnfonzeffionen angeboten, und 
den Miniftern des (etwa 12jähriaen) 
Schahs wurden die Augen geöffnet 
über die Wichtigkeit der Behauptung 
pollfommener Unabhängigkeit feitens 
Perſiens. 

Dies war im Weſentlichen eine Wie— 
derholung des Berliner Schachzuges in 
Marokko. Seine Wirkung war eine 
Die Weiterentwicklung 
des britiſch-ruſſiſchen Einverſtänd— 
niſſes im mittleren Oſten iſt zum Ein— 
halt gebracht, und nach der Meinung 
urtheilsfähiger Beobachter wird über— 
haupt die ganze Zukunft des mittleren 
Oſtens mit in's Spiel fommen! 

* 


Die amerifanifhen Delegaten zur 
Meltmiffionstonferenz, welche vom 14. 
bi3 zum 23. Juni zu Edinburgh tagen 
wird, find bereit3 zum Theil in Lon- 
bon eingetroffen. Von den inggefammt 
etwa 1000 Delegaten werden 400 bon 
der anderen Seite bed Uzeand kom— 
men. 

Diefer Konferenz wird in firchlichen 
Kreifen mit befonderem Intereſſe ent⸗ 


——A Acht Unterſuchungsaus⸗ 


Ichüſſe, welche auf der Oxforder Kon⸗ 


ſen. 


Zweiundzwanzigſter Tahrgang. 


ferenz von 1908 ernannt wurden, ha= 
ben zu berichten. 

Es ſoll vor Allem das Miſſionsfeld 
allenthalben mehr wiſſenſchaftlich ab— 
geſteckt werden. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird 
man auch der Haltung der chriſtlichen 
Miſſionen gegenüber den Juden wid— 
men. Das iſt bekanntlich eine alte 
ſtreitige Frage, welche aber neuerdings 
namentlich durch die getroffenen Maß⸗ 
nahmen der ruſſiſchen Behör— 
den gegenüber dem Wohnrecht ruſſi— 
ſcher Juden in den Vordergrund ge— 
drängt worder iſt! 

* * * 

Aus Paris meldet man: Frankreich, 
das große „Land der Sparer“, hat 
den Amerikanern ſeine Goldkammern 
geöffnet. Für 70 Millionen Dollars 
erſtklaſſiger amerikaniſcher Eiſenbahn— 
aktien hat es bereits übernommen, und 
für weitere 70 Millionen werden bin— 
nen etwa einer Woche in Paris und 
auch in Wien untergebracht werden. 

„Frankreich wird jeden Betrag zu 
günſtigen Bedingungen übernehmen,“ 
fagte der hier weilende Berliner Ban— 
kier Thalmann. Und in demſelben 
Sinne ſprachen ſich die Leiter der gro— 
hen Banken aus, welche die Vermitte— 
lung in der Hand haben. 

Das Syndikat, welches die erſten 
amerikaniſchen Bonds übernahm, be— 
ſieht aus der „Banque de Paris“, dem 
„Credit Lyonnais“ und dem „Comp— 
loir d'Escompte.“ Dieſes Syndikat 
nahm $30,000,000 vierprozentiger 
Bonds der St. PBaulbahn, mit einem 
Borfaufsreht auf meitere im Betrage 
von $20,000,000. Außerdem haben 
Morgan, Harjes & Co. neuerdings für 
$10,000,000 Bond3 der Cleveland» & 
Cincinnatis und der Chicago» & St. 
Louisbahn in Frankreich, Velgien und 
der Schweiz plazirt. Die, Banfen be> 
tonten, daß die Anlage amerifanifcher 
Eifenbahnpapiere nicht auf Paris be- 
ſchränkt ſei, ſondern ſich auch auf 
Berlin, Wien, Brüffel und Genf 
eritrede. 

G3 ift aber bereit3 da3 Alarm— 
gericht aufgetaucht, daß internationale 
Banken zweit und brittflaffige Pa- 
piere auf den Parifer Markt abladen 
mollten! 

* * * 

Bertillon, der vielgenannte franzd- 
fifche Verbrechensforjcher, welcher 
dur ſein Verbrechermeſſungsſyſtem 
und durch fonftigeNteuerungen berühmt 
geworden tft, fich aber auch bei man- 
chen Gelegenheiten, jo im gmeiten 
Dreyfusprogeß, gehörig blamirt hat, 
veröffentlicht joeben auf Grund von 
Ausmeifen, die er fih in brei Jahren 
gefammelt und geordnet, eine Stati- 
jtif, aus ber herborzugehen fcheint, 
daß e3 die Kinderlofen find, melche 
die Gefängniffe und Zuchthäufer be> 
pölfern, hauptſächlich wenigſtens. 
Mindeſtens zweimal ſo viele Kinder— 
loſe, wie Solche, welche ein oder meh— 
rere Kinder zu Hauſe haben, ſind dieſer 
Zuſammenſtellung nach in Straf— 
anſtalten. 

Unter je 50 Perſonen in Gefängniſ— 
ſen ſind, der Bertillon'ſchen Statiſtik 
nach, 10 Unverheirathete, 5 Verheira— 
thete mil Kindern, 8 Verheirathete 
ohne Kinder, 12 Wittwen mit Kin— 
dern, und 15 Wittwen oh ne Kinder. 

Darnach möchte man alſo anneh— 
men, daß Wittwer ohne Kinder ganz 
beſonders gefährliche Karaktere ſeien, 
und man guten Grund habe, ſolchen 
Inditiduen in dunklenNächten aus dem 
Wege zu gehen! Selbſt Wittwer mit 
Kindern ſcheinen eine verdächtig große 
Neigung zum Geſetzesbrechen zu ha— 
ben, ſogar eine noch etwas größere, 
als Männer, welche überhaupt nie ver— 
heirathet waren. 

Bertillon erklärt dieſe Thatſachen 
oder Angaben weiter damit, daß er 
ſagt, Kinder ſeien für Männer 
ungefähr das, was das Balan— 
zirungsrad für eine Maſchine ſei; 
ſie brächten ein Gefühl von Ver— 
antwortlichkeit und nöthigten ſo in 
den meiſten Fällen die Eltern zu gutem 
Verhalten. Der Vater wünſche ge— 
wöhnlich, ſeinen Nachkömmlingen ein 
gutes Beiſpieil zu geben, und beherr— 
ſche ſich daher, ſo gut er könne, um ſei— 
nen Namen von Mafel frei zu halten, 
damit die Kinder fich nicht zu fhämen 
brauchten, diefen Namen zu führen. 
Der obige ungünstige Ausweis betreffs 
Wittmer mit Kindern jcheint aber da= 
mit noch nicht erflärt, man müßte denn 
annehmen, daß viele Wittwer als fol- 
che das Sntereffe an ihren Nachtom- 
men einbüßen. 

Die franzöfifhen Wahlen find vor- 
bei. Die rauenftimmredtlerinnen 
haben „natürlich“ verloren; fie felber 
hatten bies nicht ander3 ermartet. 
Praktifch haben fie ja überhaupt feine 
gefehliche Gelegenheit, zu geminnen, 
fondern fie fämpften nur für das 
Prinzip. ber gerade deshalb find 
fie durchaus nicht entmuthigt. „Wir 
merben einfach für da8 Prinzip metter- 
fämpfen, biß der Sieg gewonnen ift“, 
versichern fie. 

Mme. Marguerite Durand, ihre 
Hauptführerin in Paris, mird ihr 
Hauptquartier meiterführen und mill 
die Agitation ebenfo lebhaft betreiben, 
ala ob erft in einigen Wochen Wahlen 
wären. Sie hat foeben ein Rund— 
fohreiben erlaflen, morin fie u. A. 
fagt: 

„Wenn e3 zur Bezahlung von Steu- 
ern kommt, find die Frauen Franzo— 
Denn alle Frranzofen find den 


Ale Franzofen müffen dem Gefeh ge- 
horhen. Wenn e3 fich aber darum 
handelt, Rechte zu haben, find die 
Hrangöfinnen franzöfifhe ra wen! 
E3 find die franzöfifchen Männer); 
melche die Rechte haben. N 

Das Goirand’sche Gefeh gibt der 
Yrau gnädigit das Recht, ihr Saläür zu 
befiten, wenn fie arbeitet. Aber wenn 
fie einen Stuhl fauft, in welchem fie 
in ihrem Heim fiten fann, jo ift «8 
nur ihr Gatte, welcher das Recht hat, 
diefen Stuhl zu verfaufen und das 
Geld zu behalten! 

Und e3 gibt ein Gefeh, melches 
Frauen verbietet, einen Monat vor der 
Zeit ihrer Mutterfchaft zu arbeiten. 
Wie unjinnig! Da das Datum bdiefes 
interefjanten Ereignifjfe3 niemals im 
Voraus befannt ift, jo erinnert mich 
diejes Verbot an jenen Befehl eines 
Provinzialbürgermeifters an diefyeuer- 
mehr: „„Ein Tag bor jedem Brande 
müffen die Feuerfprigen gründlich ge: 
reinigt und unterfucht mwerden““. 

Sp mwird e3 in Frankreich mit den 
Hrauentechten gehalten!” 

Schon wieder beforgt! 


Wegen der geplanten heutigen Kommurn 
feier in Paris. — Premierminifter 
warnt die Soszigliften. — Dürfen par 
radiren, aber Feine rothe Fahnen tra: 
gen uf. w. 


Paris, 28. Mai. Ernte Wirren, 
welche in Blutvergießen gipfeln mögen, 
fürchtet man für den Sonntag, da 
100,000 Spzialijten verfuchen wollen, 
eine Parade zum Andenfen an die 
Maitage der PBarifer Kommune 1871 
(die Zeit ihres tragifchen Unterganges) 
abzuhalten. 

Die Parade fol einen durchaus re= 
bolutionären SKarafter tragen, und 
heute Abend erklärten Taujende, ivel- 
che noch radikaler find, als die Sozia- 
liiten, daß fie Diefelbe mitmachen 
mollten, 

Die fozialiftifchen und fonftigen res 
bolutionären yührer fündigen insbe: 
jondere an, daß fie gegen die Regie: 
tung bemonjtriren mollten, weil die: 
jelbe die Redefreiheit wiederholt unter: 
drüdt habe, 

Der Premierminifter Briand (be: 
fanntlich früher ein radifaler Gozia: 
lijt) fandte heute Abend eine marnende 
Benachrichtigung an das ſozialiſtiſche 
Hauptquartier, daß die Parade zwar 
gejtattet würde, jedoh unter feinen 
Umftänden rothe Fahnen in Zug ge= 
tragen merden dürften, und daß ir: 
gendmwelche Brandreden an den Grä- 
bern ber Kommunarden (auf dem 
Sriedhof Pere la Chaife) fofort mit 
Gemalt zum Einhalt gebracht werden. 
würden. 

Die Sozialiſten erwiderten trotzig, 
daß ſie Briands Warnung nicht be— 
achten würden, und verkündeten, daß 
ſie entſchloſſen ſeien, rothe Fahnen zu 
entfalten und ſo viele Reden an den 
Gräbern zu halten, wie ihnen paſſe. 

Allem Anſcheine nach ſind wieder 
ausgedehnte militäriſche Vorbereitun— 
gen getroffen worden! In allen Ka— 
ſernen herrſcht ſtarke Thätigkeit; auch 
wurde Kavallerie aus Nachbarſtädten 
herbeigezogen, um nöthigenfalls die 
Straßen vom Volke zu ſäubern. Der 
Pariſer Polizeipräfekt Lepine, welcher 
eine ausgedehnte Erfahrung mit Pa— 
riſer Gewalthaufen hat, wird den Be— 
fehl ſowohl über die Polizeigarde, wie 
über die Truppen haben. 


Muthmaßliches Wetten 


Der Mai ſcheint wenigſtens eine ſchöne 
Abſchieds vorſtellung zu geben. 


Waſhington, D. K., 28. Mai. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön im füblichen, aber Regen: 
fhauer und fühler im mittleren und 
nördlichen Theil am Sonntag. 

Am Montag (alfo zum Gräber- 
Ihmücdungöfeft) heiteres Wetter. 

Am Wejentlihen dieſelbe Voraus— 
fage gilt für Indiana. Nieder-Michi- 
gan foll im nördlichen und — 
Theil am Sonntag Regenſchauer ha— 
ben, am Sonntagabend auch im ſüd— 
öſtlichen Theil, und kühler im weſtli— 
hen Theil; am Montag ſchönes Wet- 
ter; Ober-Michigan am Sonntag Re- 
genfchauer, und am Montag fhön und 
märmer; Wisfonfin am Sonntag Re: 
genichauer und Fühler, und am Mon» 
tag ſchön. 

F Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit: 

Sonntag theilweiſe wolkig, und am 
Vormittag Regenſchauer; kühler. Am 
Montag heiter, aber kühler. Lebhafte 
ſüdweſtliche Winde, welche ſpäter in 
nordweſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer derChicagoerWet- 
termarte zeigte Samstag Namittags 
um 2 Uhr 74 Grad, um 3 Uhr 75, 
4 Uhr 76, 43 Uhr 77 (Höchfte Tem 


peratur des Taged), 5 und 6 Uhr 


Abends 76, 7 Uhr 75, und 8 Uhr 73 
Grad. Die niedrigste Temperatur 


des Tages, nämlich 54 Grad, bereite _ 


zwifchen 1 und 4 Uhr Morgens, 
Der Wind erreichte feine Höchfte 
Schnelligkeit, 30 Meilen per Stunde, 
um 1:20 Uhr Nachmittag und kam 
vom Südweſten. 


Steuern unterworfen. Wenn es ſich 


m den Gehorſam gegen das Geſeh 
handelt, ſind die Frauen Franzoſen. 





a 


E 


F 


Anſer Zauptladen iſt am Montag, den 30. Mai, Gräber⸗ 


ſchmückungstag, bis 1 


Ahr Aachmittags offen. 


Wir müſſen bis zum 1. Auguſt abſolut 


| davon gehört? 


‚ Der größte Pianowerth 


iv Kerzheim Gabinet 


500 Bianos verfanfen, oder wir büßen 
nnfern werthuoflen Fabritanten-Rabatt 
ein. Um dicfe Pianos in der angegebe- 
nen Zeit Ioszuwerden nehmen wir eine 
eritannliche Bertheilung von Baargeld- 
Zertififaten vor von $25 das Stüd zum 
Antanf von irgend einem SKersheim: 
Piano in unferem Piano-Laden. 
Madıt Eud; diefe bemertendwerthe freie 
Dfferte ipfort zu Nuge. Wenn noch 
nicht unier S25 Baar-Bertifilat erhal- 
ten habt, holt End fofort eins. Wir 
müficn dieie Pianos poiitiv vor bem 


1. Auguft verfauien, 
Grand Piano zu 


Nur S1 Die Wode. 


in Ghicano — nnier 


Mir berechnen feine Binfen oder Ertra3 irgend melcher Art. 
Dit jedem Piano geben wir freie Trading Stamps, freien Riano-Stuhl, freien 


Piano-Scarf und 


freie Stimmen. 


Dies iit die großartigite PBiano-Offerte, Die je gemacht wurde. 
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Lokalbericht. 


Holflam wird mürbe. 


— — 


— Gefteht angeblich, er habe für Stim- 


2 Senator von Marion County bat angeb» 


2 im Senat auf die in Verbindung mit 
= feiner Ermwählung in den Bundesjenat 


E Stand Staaisjenator D. W. Holjtlam 


" Korimer 52500 


= me für Lorimer $2500 erhalten. 


Broderid auf) angellagt. 


li zugegeben, er habe außerdem von 
Broderic® $700 als feinen: Antheil an 
der „„Pinfe‘ erhalten. 


Während Senator Lorimer gejtern 


erhobenen Anflagen antmorteie, ges | 
von Zufa, Marion County, angeblid) | 
por der Grandjury von Sangamon | 
County, dah er für feine Stimme für 
rhalten babe, und 
daß ihm außerdem jpäter noch $700 
ausgezahlt worden jeien. Das Geld 
fei ihm von Senator John Broderid | 
von Chicago, dem Vertreter des 27. 
Senatsbezirls, eingehändigt worden. 
Holſtlaw, der geſtern wegen ſeiner Aus— 
ſagen im Möbelſkandal wegen angebli— 
chen Meineids in Anklagezuſtand verſetzt 


worden war, brach, wie es heißt, zu— 


ſammen und geſtand, nachdem ihm 


Sttafloſigkeit zugeſichert worden war. 


niß, daß die 81500 ihm von einem 
Verkäufer der Ford & Johnſon Co. 
angeboten worden ſeien. 


Gleichzeitig geſtand er, daß ihm 51500 
verſprochen worden ſeien für ſeine 
Stimme bei der Vergebung des Kon- 
tralis für Lieferung von Pulten und 
Seſſeln für die Legislatur. Die Firma 
Ford & Johnſon Co. in Chicago, deren 
Vertreier in Springfield die Johnſton— 
Hatcher Co. iſt, erhielt den Kontrakt. 
Holſtlaw erklärte in ſeinem Geſtänd— 


Wofür er 


"die $700 erhalten habe, wußte der 


— 
— 
— 


Dakland, Verſchwörung zum 


Senator nicht. Er erklärte, Broderick 


habe ihm das Geld mit der Bemerkung 


übergeben, es komme ihm zu. Er habe 
angenommen, es ſei ſein Antheil an der 
Pinke“ geweſern. 

Vier Legislaturmitglieder angeklagt. 


Die Grandjury von Sangamon 
County erhob vier Antlagen gegen die 
folgenden Mitglieder der Legislatur: 
Senator Stanton E. Pemberton von 
med 
der Beitechung, Senator D. W. Holit- 


© law von Xuta, diefelbe Anklage; Abge- 
© orbneter Yofeph Clark von Vandalia, 


die gleiche Anklage, und Senator Xohn 


© Broderid von Chicago, Beftehung. Die 


m! 
B 


” erften drei Anklagen beziehen fi auf 


Beitehung in Verbindung mit dem 
Ankauf von PBulten und Sejfeln für 
die Segiälatur. Die vierte bezieht Tich 
auf die Wahl Senator Zorimers. Bro: 
derid ijt bejchuldigt, die Stimmen für 
bie Wahl bes „blonden Boffes“ gefauft 
zu haben und außerdem die Annahme 
oder Ablehnung von Diahregeln gegen 
Hingende Münze bewirkt zu haben. 
Es heißt, daß das den Großgeſchwore— 
nen vorgelegte Beweismaterial gezeigt 
hat, daß eine regelrechte Börſe für 
den Stimmenkauf für und gegen ge— 
wiſſe Maßregeln beſtand. | 
Die hiefige Polizei wurde geitern | 
Abend von Springfield aus bereit3 er- | 
jucht, Senator Broderid zu verhaften. 
&3 heißt, daß Clark für feine Stim- 


me für den Kontraft für die Ford & 


— 


jr 


Sobnfon Eo. $1000 verlangt habe. 
Das Gleiche wird von Senator Pem- 
berton behauptet. Weiterhin verlautet, 
daß Dito Trreier, der den Kontrakt für 
die Bord & Yohnfon Co. erlangte, 


© ebenfalls geitanden habe. 


J 


Eine Stütze der Prohibitioniſten. 
Sentor Stanton C. Pemberton von 
Oakland, Coles Counth, früherer ſtell⸗ 
vertrelender Vorſitzender des Senats 


in den Tagen, als die alte Senatskom⸗ 


— 


= bination allmächtig war, gehört zu den 


Frommen im Land und Hauptverire- 
tern der prohibitioniftifchen Elemente 
im Senat. Als Pemberton por zivei 


Sabren jich einer Wiederwahl gegen- 


 überfah und ftarfe Oppojition hatte, 
Da er zum „Ring“ im: Senat gehörte, 
hielt er e8 für gerathen, fich bei den 
- Möäblern feines Bezirks Lieblind zu 


machen. Als der „Ebangelift“ Sunday 
auf einer feiner Wüblfabrten im 
der Prohibitioniften in Daf- 

und eine feiner üblichen 
ammlungen abhielt, 


GUunaspe! 


EN, 


J 


STORE 


— — — — 


fand ſich unter den räudigen Schafen, 
die der Aufforderung „Billy“ Sun— 
| day’s folgend öffentlich ihre Sünden 
bekannten, auch Senator Pemberton 
ein. Die Wirkung blieb nicht aus. Er 
wurde wiedererwählt. Augenſcheinlich 
hatte er volles Recht zu bekennen: 
| „Was bin ich doch für ein großer Sün- 
der!” 
| Bemberton gehört zu den ftrammen 
| Anhängern Senator US. Hopkins’ 
und Gouverneur Deneens. 
Deneen antwortet. 
Gouverneur Deneen gab in Spring: 
field furze Zeit nah dem Bekannt— 
werden der Rede Senator Zorimers im 
Senat eine Antwort auf die gegen ihn 
erhobenen Antlagen. Cr bezeichnete 
die Beihuldigune, af er um die Ver- 
öffentlihung der Anfchuldigungen des 
Abgeordneten White gewußt und bei 
ihnen die Hand im Spiel gehabt habe, 
als arundios, geitand aber zu, daß 
er in der Nacht vor der PVeröffent- 
lichung des Artikels White’3 fich in den 
Räumen der „Iribune“ befunden habe. 
Ein DVertzeter der Zeitung habe ihn 
jpat am Wbend aufgefuht und ihm 
mitgetheilt, daß der Herausgeber der 
Zeitung ihn zu Tprechen münfche. E3 
handle jich um eine Aufßerft michtiae 
Angelegenheit, und in kurzer Zeit müffe 
mit dem Drud der Zeitung begonnen 
werden. Daher fei er nach den Räu= 
men der „Iribune” gegangen, mo ihm 
White's Geſtändniß vorgelegt morden 
fei. Er habe eine kurze Erklärung ab- 
geaeben, daß eine eingehende Unter— 
fuhung dringend zu münfchen ei. 
Dies fei das Erfte aemefen, mas er von 
den Anjhuldigungen White’3 gemußt 


Was den Kampf um den Sik im 
Senat anlanae, jo habe er nicht qe- 
mußt, daß Lorimer und feine Anhän— 
ger gegen Senator Hopkins’ Wieder- 
wahl gewejen feien, bis fie mit Hilfe 
der Demofraten Shurtleff zum Spre— 
cher ermählt und das Haus organifirt 
hätten. Nachdem der Kampf um den 
Sit im Senat fich einige Zeit hin- 
gezogen hatte, habe Senator Lorimer 
ihn miederholt aufgefuht. Er habe 
damal3 au2 ihren Gefpräcden ge= 
ſchloſſen, daß es ſich um Beſtrebungen 
handle, die republikaniſchen Faktio— 
nen unter einen Hut zu bringen. Sen. 
Lorimer habe ihm mitgetheilt, daß ſeine 
Anhänger unter keinen Umſtänden für 
Senator Hopkins' Wiederwahl ſtim— 
men würden. Da es unmöglich ge— 
weſen ſei, ohne die Anhänger Lorimers 
einen republikaniſchen Kandidaten zu 
erwählen, habe er vorgeſchlagen, einen 
Kaukus abzuhalten, doch habe ſich der 
Senator gegen die Abhaltung eines 
Kaukus erklärt. Eine Anzahl Kandi— 
daten für den Senat ſei vorgeſchla— 
gen worden, darunter Col. Lowden, 
Kongreßmitglied William B. MeKin⸗ 
ley, A. C. Bartlett, W. A. Rodenberg 
und Roy O. Weſt. Späterhin habe 
der Senator ihm mitgetheilt, daß er 
(Deneen) zum Senator ermählt mwer- 
den könnte. Ein dahingehender Ver: 
fuch fei gemacht worden, doc, habe er 
feinen Anhängern erklärt, er werde eine 
Mahl nicht annehmen. Nachdem der 
Kampf ungefähr pier Monate ans 
aedauert habe, jet e3 offenbar geivor- 
den, daß Lorimer felbit fi um die 
Mahl bemerbe. Er habe feinen An— 
bängern angerathen, gegen die Ermäh: 
lung Zorimer3 zu jtimmen. 

Erbitterter Kampf in Sicht. 


Polititer aller Parteien gaben 
geitern zu, daß die Rede Senator Lori- 
mer3 im Senat den Beginn eines erbit- 
terten Kampfes zmwifchen den Anhän- 
gern ded Gouverneurs und benen be3 
Senator3 nit nur in Cook County, 
fondern im ganzen Staat bedeute. 

Unterfuhung durch den Senat. 

Der Antrag auf eine Unterfuchung 
dur den Eenat, den Senator Loris 
mer geitern am Schluß feiner An- 
fprade jtellte, murde Nachrichten aus 
Mafhington zufolge an den Senats» 
ausfhuh für Wahlen vermwiejen, ber 
den Antrag entweder. zur Annahme 
empfehlen oder einen Erfagantrag ein» 
bringen muß. Gibt der Senat feine 
Zuftimmung zu der Unterfuchung, jo 
fann der Augfhuß mit der Unterjud)- 
ung, Bernehmung der Zeugen ufjm. be: 
ginnen. Man nimmt an, daß mit ber 
Unterfuhung faum por Beginn ber 
nächjften Tagung des Kongreffes begon- 
nen werden wird. 

— — —— — 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910. 


Gräberfhmürkungstag. 


Er wird morgen in bergebradhter 
Weile gefeiert werden. 


Parade am Nahmittag. 


——“ 


Zum erſten Mal werden den Veteranen 
des Bürgerkriegs Kraftwagen zur Ver⸗ 
fügung geftellt. — Straßen: und Hod« 
bahnen treffen befondere Dorfehrungen. 


Chicago war geftern damit befchäf- | 
tigt, die legten Vorbereitungen für die | 


morgige feier des Gräberfhmüdungs= 
tages zu treffen. Nach althergebrad): 
ter Meife wird derTag gefeiert werden, 
Schmüdung der Gräber derer, die im 
Bürgerkrieg gefochten haben, Gedäcdht- 
nißfeiern und eine Barade amftachmit- 
tag bilden die Hauptpunfte des 
programnıg. Die Banken, die Biiros 
der Bermaltungsbehörden, die Gerich: 
te, die Börfen und zahlreiche Gejchäfts- 
bäufer werden ihre Thüren nicht öff- 
nen, fondern ihren Angeftellten einen 
Yeiertag geben, während die Straßen 
und Hochbahngefellihaften, um Die 
großen Mafjen zu befördern, welche 
der Tag jährlich nach den Friedhöfen 
lodt, jeden verfügbaren Mann in 
Dienit ftelen werden. 

Mit Ausnahme der Chicago & Dat 
Part-Hohbahn haben alle Straßen: 
und Hochbahngejelichaften der Stabt 
und die Mehrzahl der in den Vorftäd: 
ten befondere Fahrpläne 


um die andrängenden Maffen zu bes | 


fördern. Die Chicago Eity Railway 
Co. und die Chicago Railmays Co. 
werden am Morgen jeden verfügbaren 
Wagen in Dienft ftellen, um den An— 
drang der Maffen, die nach den Yrried- 
höfen pilgern, zu bewältigen. Aehn- 
liche®orbereitungen find getroffen, um 


die großen Mengen, welche die Parade | 


am Nachmittag nach dem Gefchäfts- 


biertel locden wird, am Abend wieder ! 
Die Süp: ; 


nah Haufe zu bringen. 
jeite = Hochbahn wird auf ihrem Mit- 
telgeleije an der 12, Str. eine Anzahl 
Züge anfammeln, die fofort nad 


Schluß der Parade, in kurzen Abftänz | 


den, um die Hochbahnfchleife gefandt 
merden follen. Die Metropolitan- 
Hohbahngejelichaft wird den ganzen 
Tag lang ihre Züge in Abftänden von 
je vier Minuten laufen laffen, mäh- 
rend die Northmeitern = Hochbahn nach 
zehn Uhr Morgens nur noch Züge mit 
fünf Wagen in Betrieb haben mird. 
Auch die Landbahnen haben befondere 
Vorkehrungen getroffen. 
Der Poftdienit. 

Die Poitbehörden werden Briefe im 
Gejchäftsviertel zweimal am Vormit— 
tag bejtellen, in den anderen Stabtthei- 
len nur einmal. Die Brieffäften werden 
im Gejchäftspiertel dreimal entleert 
werden, um 10 Uhr Vormittags, 6 
Uhr Nachmittags und elf Uhr Abends, 
in den übrigen Stadttheilen nur am 
Morgen. Die Verwaltungsbüros, die 
Geldbriefabtheilung, die Wbtheilung 
für eingefchriebene Briefe und die für 
den Großverfchleig von Poftwerthzei: 
hen merden aejchlofien, alle übrigen 
Adtheilungen geöffnet fein. 

Deutſche Odd Fellows-Logen. 

Unter den Feiern auf den Friedhö— 
fen iſt die der deutſchen Logen der 
Odd Fellows zu erwähnen, die am 
Nachmittag in Waldheim ſtattfindet. 
Es wird ein Umzug mit einer Muſik— 
kapelle an der Spitze abgehalten wer— 
den, dem Anſprachen folgen werden. 

Die Parade am Nachmittag. 

Den Glanzpunkt des Tages bildet 
die Parade am Nachmittag, die ſich um 
drei Uhr in Bewegung ſetzen wird. Ge— 
neral Fred D. Grant, 
Deneen, Mayor Buſſe und Präſident 
Henry G. Foreman werden ſie von 
einer Stelle gegenüber dem Kongreß— 
Hotel abnehmen, während der Chef— 


marſchall der Parade, G. S. Bentley, 


und ſein Stab vor der Produktenbörſe 
Poſten faſſen und von hier die Parade 
abnehmen werden. Die Theilnehmer, 
bis auf die erſte Abtheilung, verſam— 
meln ſich an der Michigan Ave. und 
26. Straße. Die erſte Abtheilung, zu 
der die immer dünner werdenden 
Schaaren der G. A. R. gehören, for— 
mirt ſich an der Michigan Ave. und 
14. Straße. Der Zug wird ſich ent— 
lang der Michigan Ave. und Jackſon 
Boulevard nach der Weſtſeite bewegen 
und ſich weſtlich von der Brücke an 
dem Jackſon Boulevard auflöſen. 


Die Marſchordnung. 


Die Marſchordnung für die Parade 
iſt wie folgt: 

1. Abtheilung. 
Marjchall General James €. Stuart. 
G. U R. - Boiten. 
Beteranen des fpanifch-amerifanifchen 
Krieges. 

Veteranen der Kriege auf den Philip- 
pinen. 

2. Abtheilung. 
Marfchall Eol. William 2. Pitcher. 
27. nfanterie-Regiment der Bundes- 
armee. 


Geſunder Verſtand. 
iſt es nicht? 


Die Mudlavia-Behandlung iſt ſo ein— 
fach und zu gleicher Zeit ſo wirkſam, daß 
es nach Erklärung ſofort verſtändlich iſt, 
warum ſie ſolche wunderbaren Heilungen 
berborbringt in Fällen von NRheumatis- 
mus, Eczema, Leber-, Magen und Eins 
gemweide-Leiben. Cie liegen in weichem, 
Iindernden, auflöslihen Moor-Schlamm, 
diefem Plabe eigenthümlich, zur richtigen 
Zemberaturerwärmung, und tie ein 
erweichender Umſchlag wirlend. Das 
Gift in dem Shyſtem wird durch 
die Poren der Haut gegogen, wo⸗ 
durch der todte Stoff ausgeſchie⸗ 
den, die Urſache des Leidens beſeiti 
wird. Es iſt Naturbehand 
— —— nah 
on MB. Kramer, Brei, Kramer, And; 


; 


Feſt- 


vorbereitet, 


Gouverneur | 


3. Schwabron des 15. Kapallerie- 
Regiments der Bunbesarmee. 

3. Abtyeilung. 
Marfhall Brigabegeneral D. J.Foſter. 
Nationalgarde von Jllinois. 
Marinereferven von Yllinois. 

4. Abtheilung. 
Marſchall Col. A. C. Haynes. 
Modern Woodmen, Förſter, Zions⸗ 
ritter. 

1. Regiment der Pythiasritter. 

5. Abtheilung. 
Marſchall Guſtavus M. Blech. 
Rothes Kreuz. 
Logan-Kadetten. 
Halbmilitäriſche Organiſationen. 
Kraftwagen für Deteranen. 

Zum eriten Mal in der Gefhichte 
der Treter de2 Gräberfhmüdungstages 
| werden den Veteranen des Bürgerfrie- 
: ge3, die zu binfällig find, um im Zug 


Heue Fährte. 


Merriam⸗Kommiſſion ift daranf 
anfmerffan gemadt worden. 


Eine NRahtrags: Forderung. 


Unternehmer Michael !E. Me&overn will 
fie durchaus nicht vergefjen. —Die Sterbe: 
fälle vergangener Woche. — Befund- 
heitsamt forgt fi um Sommerfrifchler. 


— — — 


Die Merriam - Kommiffion ift auf- 
merffam gemacht worden auf eigen- 
artige Beziehungen, melche angeblich 


| zmwifchen dem ftädtifchen Bauamt und 
der A. A. Atwood Co. beftehen. Die At- 


| zu marjchiren, Kraftwagen zur Ver: | 
ı fügung gejtellt, die an der öffentlichen | 


ı Bücherei .bereititehen werden. 


: der Qundssarniee, die fi an der Pa: 


| rade betheiligen werden, traten geftern | \ i 
| a ; iiber die Zufammenfeßung der Atmood 


; Serzan um 7 Uhr den Mari} von 
| Fort Sheridan nah Chicagy an. Gie 


| machten geftern Mdend in Evanfton an | S 2 
e Salomon. Zu den Inhabern gehören 


| der Central Strahe Halt und fchlugen 
ihre Zelte auf, Heute Mittag werden 
‚fie im Grant Part eintreffen und ihre 
| gelte aufſchlagen. Am 


Achisurdert Offiziere und Gemeine | 


Dienftag | 


| Morgen werben fie den Rückmarſch 


ı nach Evanjton antreten. 
m 


Sah und hörte nit. 


Ramıte blindlings in den Pad einer 
Eieftrifchen ud wurde getödtet, 


Der warnenden Zurufe einer Un: 
| zahl Straßengänger nicht achtend, Tief 
| gejtern Ubend der Aljährige Henry 
 Hurd, Nr. 1248 W, Ban YBuren Sttr., 
ı beim Berfuc, an Throop Straße dicht 

hinter einer mwejtlich fahrenden Eleftri- 

ichen die W. Van Buren Straße zu 
| freuzen, in den Pfad einer öftlich fah- 
renden Eleftrifchen und hauchte im 
ı nächjften Augenblid unter deren Rä- 
dern fein Zeben aus. 
ı Er hatte möglichft Schnell nad Haufe 
| zu gelangen beabjichtigt und in feinem 
ı blinden Eifer die einfachiten Vorſichts— 
maßregeln außer Acht gelaffen. 
‚ Der Motorführer John Hogan, Nr. 
ı 1616 ©, Genter Ape., wurde bon Aus 
| genzeugen von jeglicher Schuld an dem 
| Unfalle entlaftet. 


Der leidige Staub. 


* D. Finnegan, der 60 Kahre alt ift 


4 


und an W. 48. und Nuftine Straße 


wood Eo., deren Gefchäftzsjtelle Jich im 
9,Stodmwert des Rootery-Gebäudes be> 
findet — alfo in der Nähe der Xori- 
mer’fchen Federal Jmprovement Eo.— 
gilt als eine bloße Agentur für bie 
Enos Fire Eöcape Co. Man meiß 


Co. nichts Näheres, doch heißt e3, ihr 
Vertreter ei ein gemwiffer Mark 8. 


angeblich zwei Söhne des Senators 
Lorimer und — der ftädtifche Baus 
tommilfär Campbell. 
Jene Pflafterrechnung. 
Damit man’3 nicht vergeffe, erlaubte 


| fih der Kontrattor Michael H. Mes 
; Govern geftern, bei dem neuen Ober- 


baufommiffär Mullaney vorzufprechen 
und an ein Guthaben von $117,000 zu 


| erinnern, das er noch für Pflafterungs- 


| 


| 


| 
| 


| 
| 


wohnt, war geftern Abend im Begriff, | 


an 12, Straße die State Straße zu 
freuzen, und befand fich zmifchen den 
| Geleifen, ala ihm Staub in die Augen 
| flog. Geblendet blieb er einen Augen- 
| blick ftehen und rieb jich die Augen. 
Da murde er auch fchon von einer Gen: 
ter Ave.-Eleftrifchen, deren Motorfüh- 
| rer Jich vergeblich bemühte, fie recht: 
zeitig zum Halten zu bringen, erfaßt 
und über den Haufen gefahren. Die 
| Polizei Schaffte den Verunglüdten, der 
einen Schäbelbruch erlitten hatte, nach 
dem St. Lufas - Hofpital, Dort ftarb, 
er eine Stunde nach feiner Einltefe- 
| rung. 
Der Verftorbene ftand ala Wächter 
| in Dienften der Grand Trunf-Bahn. 


nern 
Arbeitspferde. 


Dorbereitungen für ihre morgen ftattfin- 
| dende Ausftellung getroffen, 
| Morgen findet zur Freier des Tages 
ı eine Ausftellung und darauf eine Pa- 
| rade bon Urbeitspferden jtatt. 1600 
| Tolche find angemeldet worden, und 80 
| Breisrichter merden fie beurtheilen. — 
| Die Preisrichter haben fich geitern auf 
‚ einen Feldzugsplan geeinigt. Sie mer: 
den ih morgen bereit3 um 7.40 Vor— 
mittags im Bladitone = Hotel verfam- 
| mein, und bor diefem merden ihnen die 
' zur Preisbewerbung angemeldeten 
' Bferde vorgeführt werben. Nach be- 
enbeter Preiäpertheilung merden Die 
ausgeftellten Thiere in einer Parade 
gezeigt werden, melde die Michigan 
Ave. von Pe Court aus nördlich bis 
ı Kadfon Boulepard und in diefern meit- 
| lich bis Meftern Upenue gehen fol, 
I 


| Shlimm für „„Die biaue Donau‘. 
' — 

Die „Blue Danube Co.“ hat auf 
‚ dem Grundfiüd Nr. 4318 Indiana 
; be. eine Tanzhalle aufführen Iaffen 
'mollen. Die Stadtverwaltung hat ihr, 
: auf Betreiben der Nachbarfchaft, die 
; Erlaubniß bierzu vermeiaert. Die 
Geſellſchaft verſucht nun, ihren Zweck 
mittels eines Mandamus-Verfahrens 
zu erreichen, das ſie im Kreisgericht 
anſtrengte. Geſtern iſt ſie von Richter 
Gibbons abgewieſen worden mit der 
| Begründung, zum Betrieb folcher 2o- 
| tale fei, nad) den Sakunaen der frühe- 
| ren Dorfgemeinde Hnde Part, in deren 
| Gebiete das Grunditüd liegt, erforber- 
| lich, daß die Eigenthümer bon zwei 
ı Drittheilen des benachbarten Grundbe- 
| fies ihre Einwilligung dazu geben. 

= ——+9 —— 


—— — —— — 


| 
| Gefelihaft Erholung. 
| 
| 


Die Damen des befannten mohl- 
„Geſellſchaft Er— 


thätigen Vereins 
holung“ planen eine Kartenpartie, 
welche in Verbindung mit der Ge— 
ſchäftsverſammlung am Mittwoch, dem 
8. Juni, in Woslick's Garten, früher 
Kaiſergarten, Halſted und Addiſon 
| Str., ftattfinden fol. Die Verſamm— 
| lung beginnt PBuntt 2 Uhr, und nad 


| 
| 


——— — —— — — — — — — — 


Erledigung der Geſchäfte wird Karten 


gefpielt. Da alle Gelder zu mohl- 
ı thätigen Bmeden verwendet werden, fo 
mird um zahlreichen Bejuch gebeten. 
Einh und Euchre wird gefpielt. Die 
Damen, melde am Sartenfpiel theil- 
nehmen, haben 25 Cent3 zu entrichten, 


—+  —— 

* Eine große öffentliche Kundges 
bung zu Ehren der Schulfuperintens 
bentin, Yrau Ella $lagg- Young, wird 
bon ber Lehrerfchaft ber. öffentlichen 

ulen nächften mod Abend im 


| Yubitorium ins Wert gejept werben, 
ß — — 


Leſet die „Abenbpoft«. 
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ausbeiferungen bei der Stabt zu haben 
glaubt. AlS Herrn Me&overn im bo> 
rigen Herbit die legte Zahlung für der- 
artige Ausbefferungen gemacht wurde, 
jtellte er der Stadt eine Quittung aus, 
die ausdrücklich befagt, es feien damit 
alfe feine Anfprüche beglichen. Auf 
die angebliche Reftforderung von 117,: 
000 Dollars hat er fich erit nachträg- 
lich befonnen. Daran glauben wollen 
hat aber fchon der -frühere Oberbaus 
fommiflfär Hanberg nicht. Herr Muls» 
laney jcheint der Sache ebenfalls nicht 
zu trauen. Auf deiien Mahnung er: 
miderte er Herrn McGopern nur, daß 
— imenn diefer das Geld wirklich zu 
fordern hätte — e3 ja fehr erfreulich 
für ihn fein werde, wenn er's auch be— 
käme. 
Rauchfrevler. 


Auf Betreiben des Rauchinſpektors 
wird der ſtädtiſche Klageanwalt in 
dieſer Woche 94 Strafanträge wegen 
angeblicher Rauchfrevel ſtellen, und 
zwar dreißig gegen Eiſenbahngeſell⸗ 
Ichaften, 16 gegen Schiffsbeliger und 
48 gegen Eigenthümer von Gebäuden. 
Unter den Gebäuden, deren Beliter in 
biefer Weife belangt werben follen, be= 
finden fi) das Wlerandria-Hotel, das 
Revere Houfe, das ort Dearborn 
Bank Building, das Railway Ercdhange 
Building, das Southern Hotel und 
das dem Schulrathsmitglied Yofeph 
Domneyn gehörende Gebäude Nr. 216 
Monroe Straße. 


Aus dem Gefundheitsamt. 


Der Ausmeis des Gefundheitsamtes 
zeiat für die veraangene Woche, mit 
der borhergegangenen verglichen, Zus 
nahmen auf in der Zahl der Opfer, 
melde die Lungenentzündung, bie 
Schwindſucht, die Diphtherie und das 
Scharlachfieber gefordert haben. Die 
Geſammtzahl der Sterbefälle war deſ— 
ſen ungeachtet um 13 niedriger, als 
in der Vorwoche. Die vergleichende 
Tabelle mit näheren Angaben folgt: 

Rai Mat Mai 

1910 1910 1009 

Gefammtzahl der Tobesfälle..648 661 654 
Sährliche Todesrate auf je 

1000 Einwohner 14.8 15.1 15.3 


Todesurfaden: 
Zuphußfieber ...........*.444.*4 


Keuchhuſten 7 
18 
Tuberkuloſe 
Lungenentzündun 

Nach Alterstlaffen: 


50 
290 


70 Did 80 Jahre. zeneeerenenene 55 124 
Weber 80 Tadte:.scussarssnn0es 26 124 

\n das Diphtherie = Hofpital einge- 
liefert wurden während der Woche 27 
Patienten, als geheilt entlaffen wurden 
25, geitorben find 4; in ber Anitalt 
befinden ji) am Ende der Woche 75 
Kranke. 

Im Blattern-Hoſpital war die 
Zahl der Patienten am Ende derWoche 
auf 10 angewachſen. Neu hinzuge— 
kommen waren während der Woche 3, 
und zwar ein friſch eingewanderter 
Mann, der ſich die Krankheit auf der 
Ueberfahrt durch Anſteckung zugezogen, 
und außerdem zwei Kinder (nicht ge— 
impft) im Alter von 5, bezw. 7 Jah— 
ren, mit denen der Einwanderer hier 
in Berührung gekommen iſt. 

Das Geſundheitsamt gibt bekannt, 
daß ihm von dem Geſundheitsamt des 
Staates Michigan amtliche Mitthei— 
lungen zugegangen ſind über eine 
größere Anzahl von Sommerfriſchen 
in genanntem Staate, beſonders in 
Bezug auf Trinkwaſſer-Verhältniſſe 
und ſonſtige Punkte von Intereſſe in 
ſanitärer Hinſicht. Wer zah Michi: 
gan in die Sommerfriſche zu gehen 
beabſichtigt, ſollte das Geſundheits— 
amt verſtändigen und ſich erkundigen, 
ob es rathſam iſt, ſich an dem Platze 
aufzuhalten, wo man hinzugehen be— 
abſichtigt. Entſprechende Auskunft 
will das Geſundheitsamt auch über 
die bekannteſten Sommerfriſchen im 
Staate Wiskonſin zu erlangen ver— 
ſuchen. 

Die Milchkommiſſion gibt bekannt, 
daß ſie in folgenden Plätzen Verthei— 
lungsſtellen eingerichtet hat für Milch 
zur Ernährung von Kindern im erſten 


Lebensjahre: 
Nordſeite — Chriſtopher uk 
Hufe, 
bber Str; Stewarb Park, 
und O | 


1528 Duireten Ave; Dliver 
rchard Str. 
Nordweſtſeile — Aſſociation Houſe, 


2150 North Moe.;.St, Eiebein nur⸗ 


dabei elendiglich um. 


Befridigung oder 


Amer, 8 


hr 


Das: Geld zurüd. 


a. Sell 


ift wieder im Laden an ber Harrifon 
Straße. Seit vierzig Jahren hat er 
das Chicageer PBublitum mit Schuhen 
berforgt, und noch Heute verkauft er 
Schuhe von Qualität zu niebrigen 
Preifen. ng 


Der Mann, welcher viel anf fet- 


nen Füſſen ift, wird_„Sreat 


Comfort” zu würdigen wiifen, 


Der Gerüßmle Freak 2,48 


Lohfarbig oder ſchwarz oder Patentleder. 
Der Mann von maßigem Einkommen 
weiß die Gelderſparniß zu würdigen. 


Diefer Schuh jpeziel marfirt in der Harrifon Str. 


| Kundige Schuf-Reparatur während Sie warten | 


Harrison und 
CHARLES RUPPERT, 


fery, 1360 Afhland ne; Northmeit 
Settlement, Augufta und Noble Str.; 
Chicago Commons, Grand Xoe, und 
Morgan Str. 

Meitfeite — Milt Commiffion La— 
b’ty., 946 W. Adams Str; Mary 
Crane Nurjery, 820 Eming Str; 
Semifh Aid Society, Marmwell und 
Morgan Str.; „Helen“ Day Nurfery, 
540 ®. 12. Str.; Henry Booth Houfe, 
701 ®. 14. Place; Central Feee Dis— 
penfary, 174 W. Harriſon Str.; 
College oF P.& S., Congreß und 
Honore Str. 

Sübdmeltfeite — Gad3 Hill Center, 
20. und Robey Str; Marf White 
Square, 29. und Halfted Str.; Ars 
mour Square, 33. und Fifth Avenue; 
Davis Square, 44. und Marfhfield 
Ane.; Cornell Square, 50. und Wood 
Str.; Sherman Barf, 52. und Eenter 
Une; Daden Park, 64. und Center 

de, 

South Chicago — South End 
Genter, 3212 €, 91, Str. 

Mähren der Woche find beim Ge- 
fundheitsamt 1263 neue Fälle von an 
ftedenden Krankheiten gemeldet mor= 
den, darunter: Mafern, 536; Schar: 
fachfieber, 144; Diphtherie, 122; 
Schmindfuht, 114; Qungenentzün= 
duna, 68. 

Werden für frau Noung eintreten. 

Der Berband der GSchulvorfteher 
hielt gejtern feine Generalvperfammlung 
ab. 8 murde bei biefer Gelegenheit 
die Lofung ausgegeben, daß eine mög=- 
lichft große Anzahl der Mitglieder fich 
e3 zur Aufgabe machen folle, vem An 
fang Nult in Bofton jtattfindenden 
Sehrertag beizumohnen u. darauf hin- 
zuarbeiten, daß die Ehicagoer Schul: 
Superintendentin. Frau Ella Yung, 
mit der Präfidentfchaft des Lehrer: 
bundes betraut wird. E83 mürde bas 
erfte Mal fein, daß einer Frau diefe 
Auszeichnung zutheil wird. 

Die Beamtenmwahl des Vereins hatte 
folgendes Ergebniß: Präfident, Upon 
©. Hall von der Calumet-Hochfchule; 
Vize-Präfidenten, W. %. Bartholf von 
der Humboldt-Schule, Harriett N. 
MWinhell von der Tilden-Schule und 
Ida Mihgell von der Bryant-Schule; 
Sefretärin, Mary E. Fellow3 bon ber 
Tennyfon-Schule; Schagmeifter, Che- 
fter &. Dodge von der Mitchell: 
Schule. 

Auf Antrag des Herrn Albert 2. 
Stevenfon, Vorfteher der Lincoln» 
Schule und Wize-Präfidenten der 
„Xcadempy of Science”, wurde eine Er- 
Härung abgegeben gegen die im Güben 
maffenhaft betriebene Abſchlachtung 
bon Zugbögeln, befonder3 von Wan- 
berdroffeln und Blaufängern. E3 fol 
ein Verfuch gemacht werben, diefen Vo- 
geln au) im Güben gefehlichen Schuß 
zu fichern, 


—1+0.0—-— 
Kam redtzeitig heim. 


sand feine Srau von Leuchtgas über 
wältigt im Bette, 


Als George Kohnfon, Nr. 1514 
MWabafh Ane., geftern Abend von ber 
Arbeit heimfehrte, fand er feine 33- 
jährige Gattin Elifabeth von Leudht- 
ga3 übermältigt por, das einem offe- 
nen Brenner entftrömte. Die Ohn— 
mächtige murbe in einer Polizeiambu- 
lan; nad) bem St. Lulaz - Hofpital 
geſchafft. Ins Bewußtſein Ps 
fen, gab fie an, daß jie die Wbficht 
hatte, fich ein Stündchen aufs Ohr zu 
legen. be fie fich nieberlegte, habe 
fie ihr Umfchlagetuch über den Gas- 
arm geworfen und mahrfcheinlich bei 
diefer Gelegenheit, natürlich unabficht- 
li, den Brenner aufgebreht. Gleich 
darauf fei fie eingefchlafen. 


Plammentod, 


Aus unbefannter Urfache brach ges 
ftern Abend Feuer in der Gtallung 
hinter dem Haufe 2440—2442 High 
Str. aus und legte fie in Afche, ehe 
noch die Löfhmannfchaft zur Stelle 
war. Zwei Pferbe, eine Kuh und ein 
2 Eigenthum von John 

rube und Anthon Sirakli, kamen 


wie einen Bruch des linken Handgelen— 
kes erlitten hat. Sein Zuſtand wird 
als äußerſt bedenklich bezeichnet. 
— ç ——— — — 
Die alten Anſiedler. 
In der Gedenkhalle der öffentlichen 


Clark Strasse. 
Sen. Geſchäftsführer. 


Auf Eis geſetzt. 


Wurde von Raubgefelleu gar nicht ſchön 
behandelt. 


Dliver Radmuffen befand fich ge- 
ftern Abend allein im Laden feines Ar: 
beitgebers, des Fleiſchwaarenhändlers 
Buftan Sampfon, Nr. 1801R. Wafh- 
tenam Upe., al3 zwei Männer ilber die 

| Schwelle traten und ein Steak beftell- 
ten. Er trat in den Eisfhranf. Gleich 
darauf marfen die gefährlichen Kun- 
den bie Thür Hinter ihm ins Schloß. 

Dann plünderten fie in aller See- 
lenruhe den Safjenapparat um den 
aus 187 beitehenden Inhalt unt 
machten fich au dem Staube. Ras- 
muffen jaß im Kühlen, bi3 fein über 
dem Laden mohnender Wrbeitgeber 
feine Hilferufe hörte und ihn aus fei- 
ner wenig beneibensmwerthen Qage be- 
freite. 

Er mar faft fteif gefroren, thaute 
aber langfam tieder auf. Die fo- 
gleich benachrichtigte Polizei hat fich 
bisher vergeblich bemüht, der Miffe- 
thäter habhaft zu werben. 


Bei der Arbeit verunglüdt, 


Liegt in bedenflihem Zuftande im 
County⸗Ho ſpital. 
Der 38jährige Bauarbeiter John 
D’Pafity, Nr. 2818 W. 25. Straße, 
war geſtern Nachmittag behilflich, einen 
Stein zum 3. Stock des an 41. Avbe. 
und Waſhington Boulevard im Bau 
begriffenen Gebäudes emporzuhiſſen, 
als die Kette riß. Der Stein fiel auf 
O'Paſity und ſchlug ihn zu Boden. 
Im Countyhoſpital, wo der Verun— 
glückte Aufnahme fand, wurde feſtge— 
ſtellt, daß er einen Schäbelbrucd, To- 


Bibliothek hielten geſtern die „Chica— 
go Pioneers' Sons and Daughters“ 
ihre 20. jährliche Zuſammenkunft ab, 
bei der viele der älteſten Anſiedler der 
Stadt zugegen waren und allerlei In— 
tereſſantes aus dem reichenSchatz ihrer 
Erinnerungen zum Beſten gaben. 


Noch ein Dampfer niedergerannt. 


Aber diesmal ging es ohne Menfchen- 
verluft ab. 


Penzance, England, 29. Mai. Der 
franzöjifhe Dampfeı „St. Louis“ 
wurde im Britifchen Kanal von einem 
Dampfer, welcher jogleih nad dem 
Unfall-im Nebel verfhmand, in den 
Grund aeftoßen! 

Doch wurde die Bemannung von 
„St. Lout3“ (Paffagiere Hatte er kei- 
ne) gerettet und mit einem anderen 
Schiff Hierher gebradtt. 

Rieſenſchiff für Ozeanverkehr. 


Liverpool, 28. Mai. Die Cunard—⸗ 
linie trifft Vorbereitungen für dieXus- 
führung eine Planes, einen neuen 
Riefendampfer von 50,000 Tonnen 
Größe und 27 Knoten Fahrgefchiwin- 
digkeit bauen zu laffen. Die „Maure- 
tania,” da3 bißher größte Schiff diefer 
Zinte, hat 35,000 Tonnen Raumge- 
halt und bis zu 26 Knoten Fahrge— 
ſchwindigkeit. 


en 
Zornado auch in Tenneffee, 


4 tödtlich verlegt und. eine Million D, 
Schaden, 


Memphis, Tenn., 29. Mai. Ein 
ſchrecklicher örtlicher Wirbelfturm 
brauſte über das Land um Armiſtead 
Landing, nicht ſehr weit von Memphis. 

Vier Perſonen wurden wahrſchein— 
lich tödtlich verletzt, und es wurde ein 
Sachſchaden von über einer Million 
Dollars angerichtet. 

Dampfernachrichten. 


Angelommen. 
i Rae del : Caledonia von Glasgew. (Sonnta: 
Marfeille: Piffilia bon Rem York. RER 
Antwerpen: Kaplan “on New Dort, über 


Dober. 
Te 





Zolalberidht. 
Benorflefende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Stiftungsfeit. 


Der Ambrofins-Männerhor begeht es 
beute in BHoerbers Halle mit einem 
großen Konzert nebft Ball. — Die 
Pifni»Saifon naht heran. 


Ser Ambrojius - Männerdhor 
feiert am heutigen Sonntag fein Stif- 
tungsfeit in Hoerbers Halle, Blue Island 
Une. und 21. Place, Von Seiten des Per: 
eins find große Norbereitungen getroffen 
worden, um das Teit in feder Hinjicht zu 
einem genußreichen zu machen, zumal der 
Verein unter der Leitung feines neuen Di: 
rigenten \ojeph Memmesheimer groke Fort: 
ihritte gemacht hat. Die Lieder, die im näd;: 
ften Kahre auf dem Bundes:-Sängerfeft in 
Milwaukee gejungen merden, werden das 
eritte Mal zu Gehör gebracht, als Eofiften 
find Frl. Sofephine Then und Die Herren 
08. PB. Kuhn, Aoferh Keller und WW. 
Kuhn: gewonnen worden. Zur Auffüh: 
rung gelangt u. a. „Die Heimfehr vom 
Sängerfeft oder der Mord in der Dinfiel: 
aaffe.“ Das Konzert beginnt um 7:30 Uhr 
Abende, Gintrittsfarten fojten im Norver: 
fauf 25, an der Rajie 35 Ct2. Am 30. Mai 
gehen die Sänger zum Ponifazius: Friedhof, 
um ihrer verftorbenen Sangesbrüber im Ge: 
fang und Gebet zu gedenfen. 

Einen gaejelligen Abend veranitaltet der 
Sane Rart Kegeltlub am fommen- 
den Samitag in Hadfs Halle, 1764 Larrabee 
Str. Die Tamen Yına Hora, Ulma Reis, 
Ada Minter, Rabette Chriftmann, Margare- 
the Hunter, Wilhelmine Schesti, Sina Kaften 
und Mensner bejorgen die Norfehrungen 
und verfidern, dab e3 ein fehr unterhalten- 
des und gemüthliches TFeit werden wird. Ilm 
& Uhr wird angefangen, Eintrittsfarten 1os 
fien 25 Cents. 

Seltion 2 des Ultdeutihen Un: 
terſtützungsvereins von Chicago 
feiert am fommenden Samftag Abend im 
Heinen Saale von Schönhofens Salle ihr 
drittes Stiftungsfeft. Cin Ball mird die 
Hauptunterhaltung bilden, und aus den 
Norfehrungen läkt fich fchlieken, das die fid) 
rüftig entmwidelnde Seftion ihren Mtitglie- 
dern md Freunden einen recht genukreichen 
Abend bieten wird. Der Eintritt koftet 25 
Cents. 

Einen Ausflug nah Elliot? Park, Mat: 
tefon, AU, veranftaltet die Schiller- 
Liedertafel am fommenden Sonntag. 
Am Park foll ein Ritnif abgehalten werden. 
Hin= und Rüdfahrt foftet nur 30 Gt3., und 
für Diejen geringen Betrag wird den Theil: 
nehmern ein Tag voller Genuß und Freude 
geboten. Die Zitge fahren um 8:45, 9:15, 
10:15 und 12:45 Uhr vom Randolph Str.: 
Pahnıhof der Alfinniz:Zentralbahn ab und 
halten an 63. Str. ımd in Kenfington. 


Am Standard Grope, KKIRN. Clarf Str., 
nahe Lawrence Ape., hält ver Dejterrei: 
ch i ſch Ungariſche Militär— 
Kranken-Unterſtützungsver— 
ein am fommenden Sonntag ein Pilnif ab. 
Der Anfang des TFeftes ift auf 2 Uhr Nadı- 
mittags feitgejekt;: Preisfegeln und aller: 
hand andere PBeluftigungen für Yung und 
Alt werden den Theilnchmern geboten mer- 
ben. irn Anbetracht der bisher von dem Per- 
ein it-t3 erzielten Vergnügungserfolge wird 
die Yerheiligung jedenfalls recht zahlreich 
werden. Mer mitmachen will, fann im Por: 
aus für 25c eine für Herrn u. Dame giltige 
Gintrittöfarte erftehen, an der Kafie ges 
faufte Karten gelten nıtr für eine Perfon. 

Der Perliner Vergnügungö3- 
berein feiert jein Stiftungsfeft am 
tommenden Sonntag in Hads Halle, 1764 
Sarrabee Str. Die Leitung diejes Tyeftes 
liegt in den Händen der Gründer des Per: 
eins, der Herren %. Sohn, F. Mieiternid, 
AU. AUlbe, Ediw. Veeh. TDieje Herren, in Wer: 
bindung mit einem tüchtigen Stomite, haben 
verſprochen, das Feſt zu einem urgemüth— 
lichen zu machen, ſo daß den Beſuchern ein 
vergnügter Nachmittag und Abend bevor— 
ſteht. Kein Berliner ſollte verſäumen, an 
dieſem Tage in Hacks Halle zu erſcheinen 
und im Kreiſe fröhlicher Landsleute ein paar 
Stunden zu verleben. Daß für ausgezeich— 
nete Bewirthung Sorge getragen wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Das Programm umfaßt 
Geſang, Konzert, komiſche Vorträge, eine 
Heine Tiheateraufführung und zum Schluß 
Pal. Zwei befannte Gejangvereine, der 
„Semiichte Chor des Trden® der Ehre” und 
der „Deutichellngariihe Männerchor“, ha= 
ben ihre Petheiliaung zugeſagt. 

Zum Beſten Verbeſſerung 
Friedhofs veranſtaltet der Herzl 
Ungariſche Kranken Unter: 
ſtüßzungsverein ein großes Piknik in 
Hoertz' Grove am kommenden Sonntag. Das 
Komite hat eine gute Ungarnkapelle enga— 
girt und es auch ſonſt an Vorkehrungen zur 
Unterhaltung und Bewirthung der Beſucher 
nicht fehlen laſſen. Zum VPork gelangt man 
mit der Weſtern, Belmont und Clybourn 
Avpe.⸗Linie. 

Ein gemüthliches Basket-Piknik mit 
Vreiskegeln und Volksbeluſtigungen aller 
Art haben die Bereinigten Oeſter— 
reicher und Baiern für den kom— 
menden Sonntag vorbereitet. Das Feſt wird 
in Harms' ſchönem Park an Weſtern und 
Berteau Ave., nahe Lincoln Ave., ahgehal— 
ten und wird den Theilnehmern jedenfalls 
viel Vergnügen machen. Die Familie zahlt 
$1, einzelne Herren ziwiichen 18 und SO Nah: 
ren zahlen dafielbe. Bier und Limonade 
toften dagegen nicht2. 

Sein ?2., mit reiäfegeln verbundenes 
Rilnit veranftaltet der Hejien:Naf-: 
fauer Tamenpverein am Samiftag, 
11. Auni, in Schart3 Rarf an Lincoln Ave. 
und WRinona Str, Bomwmanpille.. Der aus 
den Damen Karoline Brethauer, Präfi: 
dentin: Magdalena Gilzemer, Franzis Pad 
und Apollonia Hauprich bejtehende Feſtaus— 
fchuß gibt jih viele Miihe, den Mitgliedern, 
freunden und Yandsleuten einen jd;önen 
Tag zu bereiten, und ladet Ulfe herzlich ein. 
Anfang 3 Uhr, Eintritt 25 Cent2. 

Der Unterftükßungs Nerein 
Seutihe Wadht feiert am Sonntag, 
12. Auni, fein 2. großes Rifnil im Grzelfior- 
Park. Die Mitglieder werden um eff Uhr 
von Eieben3 Halle an Clybourn Ave. ab— 
marjhiren und um 12 Uhr auf dem TFeftplak 
eintreffen‘ Dort wird eS Preisfegeln fiir 
Herten und Damen, PBeicheerung für Kinder, 
Mufit, Tanz und Luftbarfeit geben, nicht zu 
vergeiien die Einweihung der neuen Fahne, 
eines Meifterwerts der Hanpftideret. Auch 
für ESpeife und Trank wird beften3 geforgt 
fein, und der Feftanzfhu hat fich in feder 
Weiſe bemüht, die Sreier jo Ihön wie möglich 
zu machen. Die Fahnenmweihe beginnt um 
3 Uhr Nachmittags. Der Eintritt Toftet 25 
GtS., Kinder unter 14 Aahren in Begleitung 
Crmachjener, frei. 

Ser Deutfhe Kriegerbund hält 
am Sonntag, 19. Runi, in Refers Hain an 
22, Str., fein 19. Jahrespifnif ab. Pergnü- 
gungen alfer Art werden den Mitgliedern 
und Freunden die Zeit aufs Angenehmfte 
vertreiben, und der aus den Herren Henrh 
Koff, Hermann Höppner, Emil Matichinfe, 
Karl Nojiom und A. Schmielinsfi beftehen: 
de Feſtausſchuß ſcheut weder Mühe noch Ko— 
ſten, den Beſuchern einen genußreichen Tag 
zu verſchaffen. An Feſttheilnehmern wird es 
ja bei der Beliebtheit des Vereins nicht feh⸗— 
len. 

Der Badiſche Unterſtützungs— 
Verein hält am Sonntag, 26. Juni, im 
hübſch gelegenen Aſhland Grove, Ede Afh: 
land Ave. und Addiſon Str., ein großes 
Pitnit mit Preiskegeln ab, wozu ſich nicht 


der ſeines 


Dr 
ıL 


nur die eigenen Mitglieder, fondern auch 
eine jtattlihe Anzahl vom Südjeite-Unterft.- 
Verein und die Badifche, Sänger-Runde in 
voller Stärke einfinden werden. Gute Speis 
fen und Getränfe werden den inneren Men 
chen zufriedenitellen, fröhliche Lieder ſollen 
erklingen, gute Mufif wird den Tanzlufti- 
gen auf die Beine helfen, und wer dem ed= 


Bonniugpoh, Chirage, Sonntag, den 2). Mai 1910. 


Geftrige Bereinsfefte. 


Ein vergnügter Abend bei den: Hanno: 
veraner und Braunfchweiger Damen. 


In Hads Halle amüftrte fich ge- 
ftern Abend eine zahlreiche Gejelichaft 


en Kegeliport huldigen will, dem ift dazu | ganz föftlih. Der Feſtausſchuß des 


auf zwei prächtigen Bahnen vollauf Gefegen- 
heit geboten. Werthvolle Preije winfen Den 

Die Vereinigten Damen von 
Ebicago halten am Eamftag, dem 18. 
Juni, in Brands PRarf ihr zweites großes 
Rifnif ab. Vergnügungen für Klein und 
Groß werden den Bejuchern in Ausficht ges 
ftelft, eine Hauptnummer auf dem Beluftt: 
qungsprogramm ift ein Preistegeln. Die 
NMorfehrungen werden von den Damen C. 
Siermann, Präj., Augufte Larih, Martha 


Margarethe Hijelmann getroffen. Um 3 
Uhr Nachmittags veginnt das eilt, der Eine 
tritt fojtet 25 Cents. 

Der befannte öfterreichiiche Krankten-In: 
terftügungsperein Stod im Fifen feiert 
am Zonntag, 26. Juni, in Harms’ Park, 
Perteau und Meftern Upe., fein 14. Som: 
merfeit. Preistegein und viele andere Be: 
Inftiaungen werden von den Serren Unton 
Fürtich, Geo. Fris, N. Michola, Aug. Fri, 
Fred Holubef, Georg Steinbah, Wilh. Stein: 
bah, Franz Ehramm und. Ignaz Milonit 
in Bereitichaft gehalten, und ohne Zweifel 
wird der Verein mebit freunden wieder 
einen genußgreihen Tag verleben. Wer fi 
vorher mit Gintrittsfarten veriicht, zahlt 
5, fonft 50 Ets. 

— — — — — — 


AAirchenweihe. 


Die neue St. Edmunds-Kirche wird ihrem 
äwed übergeben. 

Das neue Gotteshaus der römtic- 
fatholifchen St. Edmunds = Gemein 
de in Dat Park wird heute Vormit- 
taq um 10:30 Uhr von Erzbilchof 
Quigley, dem höchſten Würdenträger 
der katholiſchen Kirche in Illinois, 
eingeweiht. Der Erzbiſchof wird im 
Kraftwagen nach Oak Park fahren 
und an Waſhington Boulevard und 
Ridgeland Ave. vom Phil. Sheridan 
Council der Kolumbusritter und Mit— 
gliedern der anderen Councils im 
Weſten der Stadt eingeholt werden. 
Sie werden den bohen Gaſt nach dem 
Rektoratsgebäude geleiten, wo er ſeine 
Amtstracht anlegen wird. Ein Zug 
von Prieſtern und Miniſtranten wird 
den Erzbiſchof dann zu der neuen Kir— 
che begleiten. Nach der Einweihung 
wird Erzbiſchof Quigley eine Ponti— 
fikalmeſſe zelebriren. 

Das neue Gotteshaus fteht an Dt 
Narf Upe. und Pleafant Straße. E3 
it in enalifch-aothifhem Stile aus 
blauem Bedforditein erbaut. 

— — 


Verkehrte Welt. 


Wollte Ofen als Eisſchrank und dieſen 
als Ofen benutzen. 


Der 33 Jahre alte Frank Foertſch, 
982 W. 18. Straße Place, wurde ge— 
ſtern in der Bezirkswache an der Har— 
riſon Straße, wohin er in Schutzhaft 
gebracht worden war, für gewaltthä— 
tig irrſinnig erklärt. Der Mann hatte 
ſich in der letzten Zeit wohl ſonderbar 
benommen, aber erſt, als er den Stu— 
benfliegen mit einer Axt nachſtellte, ein 
Feuer in dem Eisſchrank machte und 
Butter und Eier auf den heißen Ofen 
legte, um ſie kühl zu halten, erſtatteten 
die Nachbarn der Polizei Meldung. 

— os — 


Hält nichts vom Waldſchutz. 


Generalanwalt Kohn T. Bar— 
net von Kolorado hält nicht das 
Mindeſte von dem Schub, melden 
die Bundesregierung den Mäldern 
angedeihen zu lajlen verfudt. Er 
will in Wajhington um TFreigebung 
der Waldrejerven in Kolorado voritel= 
liq werden. Auf diefer Sendung be- 
griffen traf er auf der Durchreife ge= 
ftern in Chicago ein. Er Klagte Stein 
und Bein, daß die Bundesföriter Tich 
als Herren der Wälder geberdeten und 
nicht einmal Unglern und ägern ihr 
Vergnügen gönnen. Das allgemeine 
Bublitum, meint Herr Barnet, habe 
bon dem MWaldfhub überhaupt nichts. 


heiler Sant 


Am ganzen Körper übrig. — Fünf: 
jähriger Anabe eine Mafje von 
judeaden Ausjchlag und jein 
EC cjreien war herzzerreißend. — 
Bandagen Fichten am Fleijch feit. 


Durch Cuticura vor 
zwölf Jahren geheilt. 


„Bet meinem Tleinen Sohne, einem Knaben 

don fünf Jahren. lamen judende Hißblattern 

um AMusbruh. Drei 

erzte behandelten 

ibn, aber es murde 

Inzier ſchlimmer, bis 

wir ibn nicht mehr 

antleiden Iconnten. 

Eie riethen mir zum 

Schluſſe, ein gewiffes 

medigziniſches College 

u prohiren, aber deſ⸗ 

en Behandlung fruch- 

tete nichts. Zu dieſer 

Zeit wurde mir Cuti- 

cura nabegelegt, der 

Junge war fo fhlimm, 

tab 1 feine Haare 

abihneiden und bie 

Euticura » Salbe mit 

Bandagen auflegen 

mußte, da ed unmäglih mar, ibn mit der Hand 

— berühren. Am ganzen Körper war fein 

uabratzoll Haut nicht betroffen. Er mar eine 

Maffe von Schwären. Die Bandagen pflegten 

an feiner Haut feitzullcden und beim Abnch- 

men die Haut mitzureißen; das Schreien des 

armesd Kindes war herzzerreißend. Ich fing 

—— an, zu glauben, er würde nte genefen, 

aber nad) ber amweiten Anwendung von Cuti⸗ 

cura-Salbe fahb ih Anzeihen einer _Belferung 

und bei ber dritten und bierten Applilation 

begannen die Schwären einzutrodnen. Geine 

Ban iSälte fi amansig Dial, gab aber fliek- 

lid der Behandlung nad. est Tann ih fagen, 

er ift gänzlich gebeilt, und einen Träftigeren, 

gelünderen Aıraben, ald er beute, amölf Nabre 

ober mehr nad bemwirfter Heilung, ift, daben 

Cie no nie gefehen. Nobert attam, 1143 
48. Etr.. Chicago, IU., 9. Oftober 1909.” 


Millionen von Frauen ziehen Euticura-Seife 
allen anderen Haut-Setfen zur Erhaltung, 
Reinigung und PVerfhönerung der Haut, Kopf- 
baut, Haare und Hände vor. Yür Hisblattern, 
Suden und Wundreiben, rothbe, raube Hände, 
trodene, dünne, ausfıllende Haare, für Aus 
hläge bei Säuglingen und Hautunfdönbeiten, 
omie alle Zoilette-. Bade» und Krankenpflege 
Bmwede find Cuticura-Seife und Euticura-Zalbe 
unfhäßbar. 

Cuticura⸗Seife (Rc.), Eutteura-Salbe (50c.) und 
Euticura:-Refolvent (50c.), oder in Form pon mit 
Ehotolade überzogenen Pillen, 25. per Fläihchen 
dan 0). n der ganzen Melt verfauft. Botter 
Drug & € Gorp., Ag Eigenthümer, 135 
Columbus Une, Pofton, Mafi. 

EI Sei per Pot, 32 Eeiten ſtarke Cuticura⸗ 
Brofhüre, eine Autorität über Wffeltionen 
Kaut, Ropfpeut und Keare. 


der 


| 


Seidler, Emma Niedler, Marie Genstn und | 


Hannoberaner und Braunfchmeiger 
Damenvereind, der die Unterhaltung 
peranitaltete, hatte fich aber auch ge— 
maltig angeftrengt und ein Programm 
aufgejtelt, das einen durchfchlagenden 
Erfolg erzielen mußte. Bor allen Din- 
gen wurde das Ianzbein mwader ge— 
Ihmungen, zu den Klängen auter Mu- 
jif, und die Tanzpaare wurden durch 
eine Art Lotterie 
„seder Herr z0g eine Halabinde und 
tanzte mit der Dame, deren Kleid zu 
der Binde pabte. Das machte fehr 
biel Spaß. Für andere Erheiterung 
und Unterhaltung der Anweſenden 
lorgten die Herren Lehmann, Steine: 
mann und Georg Schmidt mit ehr ge- 
; lungenen fomiichen und anderen Vor: 
trägen, fomwie Frau Riefenbera, die 
mit dem Gejang der Lieder „Das Hai: 
degrab“ und „Glühwürmchen“ don— 
nernden Beifall hervorrief. Bei Tiſch 
brachte Fräulein Helene Arenberg ei— 
nen Irinfjpruch auf die Herren der 
Schöpfung aus, welcher lebhaften An- 
lang fand. So verlief der Abend in 
heiterjter Weife, nicht zum Menigiten 
infolge der Bemühungen des Feitaus- 
Ihuffes, der aus den Damen Minnie 
Werner, Präfidentin; Auauite Schra- 
der, Helene Arenbera, Frieda Brien, 
Helene PBabit, Dora Fride, Luife Kor: 
dan, Bertha Thiele, Karoline Mah: 
fer, Sophie Jten und Minnie Mir be- 
ſtand. 


Unterſtützungsverein Kaiſer Friedrich. 


Der Unterſtützungsverein Kaiſer 
Friedrich hielt geſtern Abend in Sie— 
bens Halle an der Clybourn Ave. ein 
Maikränzchen ab, das gleichzeitig dem 
löblichen Zweck der Werbung neuer 
Mitglieder für denVerein diente. Nach— 
dem Präſident Karl Hausburg die 
Beſtrebungen und Erfolge des Vereins 
geſchildert hatte, erfolgten auch ſofort 
zehn Anmeldungen von Kandidoten 
für die Mitgliedſchaft. Von je zwölf 
Damen und Herren wurde eine hüb— 
ſche Maipolonaiſe aufgeführt, bei der 
die Theilnehmer mit Maiblümchen ge— 
ſchmückt waren. Bei der Ausloſung 
der Maikrone wurde Frau Grethe 
Scheuermann als Maikönigin ausge— 
rufen. Eine würzige Maibowle fand 
allgemein Anerkennung. Der Arion 
Männerchor von Lake View, welcher 
ſich zu ſpäter Stunde noch als lieber 
Gaſt einſtellte, erfreute mit mehreren 
Liedern. Das Feſt fand erſt früh 
Morgens ſein Ende. Die Anordnun— 
gen waren von den Herren Karl Haus— 
burg, Paul Schulz und Guſtav Muel— 
ler und den Frauen Grethe Scheuer— 
mann, Albertine Jung und Marie 
Hausburg getroffen worden. 


Ungar. Kranken-Unterſtützungs-VPerein. 


Zu einem durchſchlagenden Erfolg 
geſtaltete ſich die Feſtlichkeit, welche der 
Geſelligkeitsklub des Erſten Ungari— 
ſchen Geſelligen und Kranken-Unter— 
ſtützungsvereins von Chicago geſtern 
Abend im großen Saale der Nordſeite— 
Turnhalle veranſtaltete. Die Glanz— 
nummer des reichhaltigen Programms 
bildete die Aufführung des ungariſchen 
Singſpiels „Der kleine Geiſtliche von 
Igmand“ von Arpad Berczik, an den 
ſich ein Abendeſſen und ein Tänzchen 
ſchloß. Das Stück, deſſen Hauptrolle 
in den Händen von Gabriel Stanyo 
lag, wurde äußerſt flott geſpielt. Die 
Aufführung war in jeder Beziehung 
muſterhaft. Außer dem Darſteller der 
Hauptrolle, der eine vorzügliche Lei— 
ſtung bot, verdienen noch die Damen 
Frl. EliſabethPanyko, welche die weib— 
liche Hauptrolle ſpielte, Frau Erneſtine 
Holvay, Frau Emilie Fellegi und 
Frau Stephanie Hutyera und die Her— 
ren Ernſt Szontagh, Kolman Kriszt 
und Sandor Rakos beſondere Erwäh— 
nung. Die Leitung der gelungenen 
Feier lag in den Händen des Präſi— 
denten der Vereinigung, Franz Szil— 
vaſy, u. der Präſidentin, Faru Julia 
Holway und des Feſtausſchuſſes, dem 
die folgenden Herren und Damen an— 
gehörten: Frl. Bertha Hlavacſek, Frau 
Franziska Nedoli, Frl. Eliſabeth Pa— 
nyko, Frau Albertina Stromp, Frl. 
Julia Tenkacs, Frau Stephanie Vaj— 
da, Franz Blasko, Michael Cſako, 
Ludwig Cſizmadi, Raymund Gayer, 
Stephan Hada, Adalbert Laky, Julius 
Matyas, Albert Stromp und Joſeph 
Tengerdy. 


Deutſche Spiritualiſten. 


Konzert und Tanz vereinten geſtern 
Abend in MeDermotts Halle, 5445 S. 
Aſhland Ave., die Mitgliedſchaft des 
deutſchen Spiritualiſten-Vereins nebſt 
Angehörigen und Freunden. Die Har— 
monie, die unter den Anweſenden 
herrſchte, und die ſehr unterhaltenden 
und anregenden Darbietungen des 
Abends machten das Beiſammenſein 
zu einem äußerſt gemüthlichen und ge— 
nußreichen. Man trennte ſich erſt ſpät 
und mit dem Bewußitſein, ſchöneStun— 
den miteinander verlebt zu haben. 


Deutſcher Unterſtützungsbund. 


Diſtrikt 385, einer der elf dieſer erſt 
einige Jahre alten und ſchon 15,000 
Mitglieder zählenden deutſch-amerika— 
niſchen Vereinigung, hat geſtern Abend 
in Otts Halle an der Clybourn Ave. 
ein Tanzkränzchen abgehalten, zu dem 
ſich auch der Bundespräſident, Herr 
Auguſt F. Wedemeyer von Pittsburg, 
eingefunden hatte. Herr Wedemeyer 
ſchilderte, vom Diſtriktspräſidenten 
Herrn John B. Keil mit herzlichen 
Worten der Begrüßung vorgeſtellt, in 
eingehender Weiſe die überraſchend 
ſchnelle Verbreitung des Bundes. Der 
Wiener Naturſänger Wilhelm Fiſcher 
und Frl. Louiſe Meier, eine vortreffli⸗ 
cheViolinſpielerin, erfreuten mit präch— 
tigen Vorträgen. Im Uebrigen bildeie 
Tanz das Vergnügen. Der Beſuch war 
recht gut. Den Feſtausſchuß bildeten 
die Herren M. Gallett, D. Bruckmann, 
Otto Pokorny, E. J. Meier und L. 
Braun. 


| Bandelte befonnen. 


Frau Themas Bid rettete Mädchen 
aus Feuersnoth. 


Niemand verletzt. 


| Entftehungsurfahe des Brandes 


fonnte nicht ermittelt werden. — Er: 
barmte fich einer gefährderen Katze — 
Derdorben — geftorben, 


zufammengebradt. | 


Frau Thomas Pid befand ich ges 
stern Nachmittag in der im 3. Stock 


| des Haufes Nr. 185 Madifon Str. ges 


| legenen YUnlage ihres Gatten, des Prä=- 
fidenten der Handy Specialtyg Compa= 
nH, Nr. 185 Madifon Str., ale Raud) 
| in die Zimmer drang. Die Frau ftellte 
| Nachforichungen an, endedte Feuer in 
der im 2. Stod gelegenen, jchon von 
| dem Inhaber und den Anaeltellten ver= 
laffenen Werkitätte des Müben- und 
Bernkleiderfabritanten 83. Spanier, 
eilte wieder die Treppe hinauf, alar= 
‚ mirte telephonifh Die Feuerwehr, 
mernte die im vierten Stod in der An= 
lage der Zarma D. D. Coffey & Co. 
beihäftigten Mädchen und war dann 
mehreren der Arbeiterinnen behilflich, 
die Straße zu gewinnen. Die Mäd- 
| chen, unter Anderen Sadie Vandervelt, 
| Nr. 4454 MW. Monroe GStr., ihre 
Schmeiter Leone, Florence Casfelbeen, 
Nr. 6425 Emerald Ape., Either Wel- 
fon, Nr. 946 Barrn Une, und Frances 
( Krafe, Nr. 1024 WM. 101. Str. entka— 
men unverfehrt. Das Feuer, dejien 
Entitehunagsurfahe nicht ermittelt 
merden fonnte, hat etwa $1000 Scha= 
den angerichtet. 


Ohne Surht und Tadel. 


Auf dem Hohbabngerüft an Wabafh 
Une. und Wafhington Str. hodte ge- 
jtern Nachmittag eine Kate, die ji 
mahrfcheinlih verlaufen hatte, und 
fonnte fich. Polizift Ihomas Henry 
bon der Zentral-Detailmache bemerfte 
die Mieze, die anfcheinend die Gefahr, 
in der fie fchmebte und die Darin bes 
ftand, möglichermweife von einem Zuge 
überfahren au werden, gar nicht ahnte, 
und befchloß, das Teichtfertige Thier 
unter allen Umftänden zu retten. Er 
verfchaffte fich eine Leiter bon dem 
Hafen- und Keiterzug Nr. 9 der 
jtädtifchen Feuerwehr, jchleppte fie im 
Schweiße feines Angefichts herbei, 
lehnte fie an das Gerüft, erflomm fie, 
padte unter Xubel zahlreicher Stra- 
Bengänger und fonjtiger Zufchauer, die 
an den Fenitern der benachbarten Ge- 
bäude ftanden, die Kate und feßte fie 
forafam auf das Pflafter. Die Habe 
fah fich feheu um, miaute, fniff Den 
Schwanz ein und verfrümelte fi. 
Auch der madere Scherge entzog Jidh 
fchleunigjt meiteren Kundgebungen ber 
Volkzaunft. Man muthmaßi, daß Die 
Kate dem Mäufefang in derHochbahn- 
halteftelle an Madifon Straße oder in 
der an Randolph Straße oblag, und, 
durch das jchöne Wetter verlodt, einen 
Spaziergang längs der Schienen auf 
dem Hochbahngeriift gemacht hatte, der 
ihr leicht hätte verhänanißpoll werden 
fönnen. 

Starb in der fremde. 


Ein gemwiffer Harry Kelly, der hier 
in der Gegend von 18. und State Str. 
gewohnt haben joll, wurde am 18. Mat 
in Garnett, Kanf., entfeelt aufgefun= 
den und fpäter in jener Ortichaft be= 
erdigt. 

Der Mann hatte einen von Der 
wandten in St. Zouiß berrührenden 
Brief bei fih. Auf Erfuchen des She- 
riffs B. B. Babb von Garnett bemüht 
die hieſige Polizei ſich, etwanige hieſige 
Verwandte des Verſtorbenen zu ermit— 
teln. 

Stille Theilhaber. 


Unter der Anklage, ihre Arbeitgeber, 
die Firma Cluett, Peabody & Co. ſeit 
ihrem Dienſtantritt, vor etwa fünf 
Wochen, ſyſtematiſch um Hemden und 
Krägen beſtohlen zu haben, wurden 
geſtern die Laufburſchen Ernſt Schütt— 
ler, Nr. 3024 NR. Spaulding Ave., und 
Sohn Goodham, Nr. 2132 Milmautee 
Une., von Deteftives der Hauptmache 
verhaftet. Nahdem die Schlingel ver= 
hört worden waren, murden jie dem 
‘ugendheim überiviefen. Ernft ift 16, 
Sohn 17 Jahre alt. Sie werden mor— 
gen dem Richter vorgeführt werden. 


Frank Go'dzier todt. 


Der 27jährige Frank Goldzier, Nr. 
1752 N. Park Abe., der am 17. Mai 
beim Turnen in der Nordſeite-Turn— 
halle vom Reck hirxinterfiel und eine 
Gehirnerſchütterung erlitt, iſt geſtern 
im Deutſchen Hoſpital geſtorben. Nach 
dem bedauerlichen Unfall war ſogleich 
die Polizeiwache an Chicago Ave. be— 
nachrichtigt worden. Die ſchaffte den 
jungen Mann in ihrer Ambulanz nach 
dem Krankenhauſe, in dem ihn geſtern 
der Tod von ſeinen Leiden erlöſte. 


Schmeichelhafte Anerkennung. 


Ein Orden für Milward Adams’ Der: 
dienſte um italieniſche Muſik. 


Milward Adams hat vom italieni— 
ſchen Konſul Sabetta ein Schreiben 
mit der Nachricht erhalten, daß ihm 
vom König das Ritterkreuz des Or— 
dens der Krone von Italien verliehen 
worden iſt. Im weiteren Verlaufe 
des Schreibens beglückwünſcht der 
Konſul Herrn Adams zu dieſer aber— 
maligen Anerkennung (Adams hat 
ſchon einen italieniſchen Orden) ſeiner 
langjährigen und werthvollen Ver— 
dienſte um die Förderung des wach— 
ſenden Intereſſes an Muſik und Oper, 
welches Chicago zu einem Mittelpunkt 
des muſikaliſchen Lebens im Lande ge— 
macht hobe, und ſeiner oft deutlich 
kundgegebenen Zuneigung zu Italien 
und zur italieniſchen Oper. Herrn 
Adams ſei es in hohem Maße zu 
danken, daß die italieniſche Oper ſtets 
eine ſo gaſtfreie Stätte in Chicago 
ndeeee 
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Frauenthränen. 
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Reſter von 
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Reſter von 
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Reſter von 


farbige. 


mit einem Scheit Holz dermaßen über 
den Kopf, daß ich zu Boden fiel.“ 


fragte der Richter die traurig drein— 


Allerlei Ungehörigleiten ſchlechter blidende Frau. 


Ehemänner. 
Eheirrung und Trunk. 


Schlug ſeine Frau und verjubelte den Lohn 
mit anderen Frauen. — Die Klage der 
Putzmacherin. — 818,000 wegen ſchwerer 
Verletzung F. 5. Derfins zugefprocden. 


Frau Lillian Kirk von Bofton flagte 
Richter Chetlain im Superiorgericht 


gejtern, daß jie gezwungen gemejen lei, | 
ihren Gatten, Henty %. Kirk, zu ber= | 
laſſen, weil er ihr Putzmachergeſchäft 
zerſtört habe dadurch, daß er häufig 


betrunken in den Laden gekommen ſei, 
auch an anderen Plätzen ſich in be— 
trunkenem Zuſtande aufgehalten habe. 
Sechs Jahre lang ſei er wöchentlich 
zwei bis drei Mal in der Woche be— 
trunfen gemwejen. „Er pflegte im 
Rauſch in meinen Laden zu kommen 


und ſich auf einen Ladentiſch zu legen. 


Ich ſtellte ſpaniſche Wände vor ihn, 
aber meine Runden fahen ihn doch und 
plieben dann fern“, verficherte Die 
Frau, welche auf Löfung der Ehe ans 
getragen hat. Kirk mohnt jegt im 
Bromnöpille, Teras. Edwin E. Cor, 
einer feiner Befannten, hat ihn dort, 


mie er ausfagte, unlängjt ftarf bezecht | 


gejehen. Der Bruder der Klägerin, 
Wm. D. Bearden, ein anderer Zeuge, 
behauptete, va der Beklagte alle halbe 
Stunde in eine Wirthichaft gegangen 


fei, um fi von Neuem „anzufeud=" 


ten“. „Einmal luden mir ihn zum 
Abendejfen ein“, erzählte der Zeuge; 
„att um fechs Uhr fam er aber um 
acht Uhr und brachte einen Freund 
mit. Beide waren jo betrunfen, daß 
fie faum Stehen konnten.“ Richter 
Chetlain veriprach die Bewilligung des 
Scheidungsgzeſuches. 
„Erröthend folgt ſie ſeinen Spuren.“ 


Frau Olivine Waller Taft erzählte 
bei ihrer Vernehmung geſtern gelegent— 
lich der Verhandlung über ihren Schei— 
dungsantrag, daß ſie ihrem Gatten, 
James Andrew Taft, auf ſeinen nächt⸗ 
lichen Streifzügen im Hauptgeichäfts- 
piertel wiederholt gefolgt jet, in ‚ber 
Hoffnung, ihn in Gefelfchaft einer 
Freundin zu treffen. Einmal, vor drei 
Wochen, habe fie gefehen, mie er in Ge- 
fellihaft einer Unbefannten ins Vic— 
toriasHotel gegangen fei. Das Frauen— 
zimmer habe er an der State und Dan 
Buren Straße getroffen. 

„sc martete eine Stunde lang dar- 
auf, daß er aus dem Hotel wieder her= 
ausfomme, er fam aber nicht. Ich 
fuhr dann heim. Um 4 Uhr am näd)- 
ften Morgen fehrte auch er nad) Haufe 
zurüd. Als ich ihm fagte, mas ich be- 
obachtet Hatte, gab er Alles zu. Mein 
Argmohn murde mad, als er begann, 
ziwijchen 2 und 4 Uhr früh heimzu- 
fommen.” Alfo erzählte die Frau, 
melche auf einem ihrer jchmeren Gänge 
von Guftab Kinfter begleitet mar, 
einem Freunde der Familie. Kinſter 
beftätigte die Angaben, der Richter 
hielt den Bemeis der ehelichen Untreue 
aber nicht für genügend und rieth ber 
Frau, den Beier des Victoria-Hotel3 
als Zeugen vorzuladen und das ?yrem= 
denbuch des Hotels vorzulegen. 


$reundliher Gruß und Prügel, 


Richter Chetlain bemilligte geftern 
das Gefuch der Frau Anna Bauer um 
Scheidung von Yohn Bauer. 

„Was war die Urfache |hres eheli- 
hen Unglüd3?“ fragte der Richter die 
Frau, 

„Das meiß ich nicht. Sch pflegte 
ihn lächelnd millfommen zu heißen“, 
mar bie Antwort, „menn er Abend3 
heimfam, er mar aber immer gleich 
mürriſch. Eines Abends jchlug er mid) 


| „Was macht er mit feinem Lohn?” 
| 


„Er vergeudet das Geld mit anderen 
Frauen.” 

„Die Scheidung ift bemilligt,” 
Harte nun der Richter. 


er⸗ 


| Auf Abwegen. 


Frau Frances W. Goldſtein wirft 


ihrem Gatten, den ſie am 9. Juli 1909 


geheirathet hatte, vor, ſich am 9. März 
des Ehebruchs ſchuldig gemacht zu ha— 


dung geklagt, desgleichen und aus dem— 
ſelben Grunde Frau Clara F. Pickens, 
die ſich nach vierjähriger Ehe am 16. 
Dezember 1907 von ihrem Gatten, 
Arthur 3. Pidens, getrennt hatte. 


Angeb:iih Ranhbeine. 


Andreas Racz pflegte feine befiere 
ı Hälfte, Zultanna, wie diefe in ihrer 
| geftern eingereichten Klage auf Schei- 
| dung behauptet, haufia zu Ichlagen. 
' Am 15. April diefes Jahres jah die 
| Frau fich angeblich gendthigt, den Be: 
Eagten zu verlaffen. Das Baar hatte 
| am 1. Februar 1904 geheirathet. 
Auch da Alerander begründete ihr 
| Gefuh um Löfung ihrer Ehe mit 
: Charles Alerander, den fie am 15. 
; März 1892 geheirathet und den fie am 
: 26. November 1906 verlafjen hatte, 
mit vielfachen Mikhandlungen. 


Das Trinfübel. 


| 
| 
} 
| %. MeGrogan it angeblich dem 

Trunfe verfallen, fo daß feine Gattin 
| ofephine geftern um Cheicheidung 
| eingefommen tft. Die Ehe war am 
12. Dftober 1904 gejchloffen worden. 

Im Stich gelafjen. 

Zmei Frauen haben geitern Schei- 
dungstlagen eingereicht, weil fie vom 
Gatten angebli treulos verlafjen 
| murden. &3 find das Frau Mary 
| Handimann und Frau Katarzına 
| Stompa. Mary und Guftan Handt- 

mann hatten am 8. April 1890 gehei- 

ratHet und ‚haben zwei Töchter, Ber: 
tha und Tillie, im Alter von 19 und 
ı 18 Sahren. Handtmann joll am 30. 
Mai 1906 fpurlos verfhmwunden fein. 


| ben, und hat daher geitern auf Schei- 
| 
| 


Frau Stompa‘ murde jehs Wochen 

früher, am 14. April 1906, non ihrem 

„Herrn und Gebieter”, Anton Stom- 

pa, angeblich treulos im Stich gelaf- 
ı fen. Diefes Ehepaar hatte am 15. 
| uni 1897 geheirathet. 


Kein überzeugender Bemeis, 


Un einem Stelett hatte die City 
Railman Co. den Gejchimorenen, vor 
| denen in Richter Yetts Abtheilung im 
| Superiorgericht die Klage der Frau 
Letitia Dunham gegen die Bahngejell: 
| ichaft auf $10,000 Schabenerfai, ver= 
handelt wurde, denlachweis zu erbrin- 
ı gen berfucht, ba die Frau garnicht in 
i der Weife verlett worden jein fonnte, 
mie fie behauptet hatte. Die Gejchiwo- 
renen waren aber anderer Anficht und 
Iprachen Frau Dunham gejtern H8000 
Entfehädigung zu. Die Straßenbahn 
gejelichaft ftellte fofort den Antrag 
auf nochmalige Verhandlung. 

Bei einem Zufammenftoß eines 
Straßenbahnmagens der 47. Str.-Li- 
nie, auf dem fie fich befand, mit einem 
Straßenbahnwagen der Mentmorth 
Ave.-Linie am 17. Juli legten Jahres 
war die rau, mie fie verficherte, bon 

| den anderen Fahrgalten zu Boden ge= 
| ftoßen und ins Rüdgrat getreten mor= 
den. 8 
$18,000 Scadenerfatz zuerfannt. 


Als der Drahtfpanner Frank H. 
Perkins im Juni 1908 an der Afh- 
land Xpe. und DBloomingdale Road 
auf einem eleftrifchen Leitungspfahl 
arbeitete, fam er mit einem eleftrifchen 
Draht in Berührung und fofort ging 
ein Strom bon 12,000 Bolten durch 
feinen Körper. Der linfe Urm und 
fünf Rippen wurden dem Unglüdli- 
chen fehwer verbrannt u. ange fchmebte 
er amiichen Tod und Leben. Er gena3 
fhlieglich, ift aber auf Lebenszeit ber= 
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Mandel Brothers 


| 


früppelt. ‚Gejtern fprachen ihm Ge- 
Ihmorene in Richter Ben Smith’s Ab: . 
theilung im Superiorgericht $18,000 
Schadenerfag gegen die Abmwafferbe- 
hörde, welcher der Draht gehört, zu; 
25,000 hatte er verlangt. Die Behörde 
trug fofort auf Aufhebung des Ur: 
theil3 an, und Richter Smith wird 
darüber in den nächiten Tagen ver= 
handeln. 


Angeblich eine ProzeßsKiefe, 


Der Rechtsanwalt Edward O'Brien 
und jeine Schmweiter, Frau Emma 
Froehlich, ſind von Frl. Agnes 
Skelly wegen angeblich ehrenrühriger 
Yeußerungen auf je $10,000 Schaben- 
erjaß verklagt worden. Der Anwalt 
ftellte nun vor Richter Scanlan im 
Kreisgericht geftern den Antrag, daß 
die Stlägerin angemiefen werde, bie 
Perfonen nambaft zu machen, denen 
gegenüber die ehrenrührigen Aeuße⸗ 
rungen gefallen ſein ſollen. 

Der Richter lehnte das ab, geſtattete 
dem Anwalt aber, auf Einreichung 
einer genauen Klageſchrift anzuträgen. 

„Euer Ehren,“ ſagte der Anwalt, 
„dieſe Frau iſt Klägerin in ſechs Pro⸗ 
aeffen, in denen fie insgefammt $270,= 
000 Schadenerſatz fordert.“ 

„Für eine ſolche Summe würde ich 
mich ſchließlich felber beleidigen Tai- 
Ien,” antwortete ihm lachend der Ric: 
er. 

„Dieſe Frau,“ fuhr D’Brien fort, 
„it die Gründerin einer 3ehnmillio- 
nen-Dollarö-Korporation auf NRä- 
dern.” 

„Run, ba hat mit der porlfenenden 
Sade nichts zu thun,“ — der 
Richter. 


— 129 — — 
Leben nicht ſchlecht. 


Die £o?omotivheizer haben fih angeblid 
nicht zu beflagen. 


Vor dem Qundes-Schiedägericht, 
bor dem der Rohnftreit der Lofomotid- 
heizer ‚verhandelt wird, wurde geitern 
als einziger Zeuge Michael Murray 
aus Clinton, a., Stredenauffeher der 
Chicago & Northweftern-Yahn, ver- 
nommen. 

„Sobald die Heizer aus Chicago 
heraus find“, fagte er, „wird ihnen ein 
Dollar täglich für ihre Mahlzeiten be- 
milligt. Auf der Fahrt von Chicago 
nad) Clinton fönnen fie eine Mehlzeit, 
beſtehend aus Steak, Kartoffeln, Bro 
und Butter, jomwie Kaffee, für 25 
Cents befommen.“ 


„Das ift ja fchön,” bemerkte der An- 
malt Glarence &. Darromw, der 49 an 
der Lohnfrage betheiligte Bahngefell- 
Ihaften vertritt. „Sind die Speifen 
; aber auch Aut, find fie genießbar?“ 

„samohl”, antwortete der Zeuge. 

„Haben Sie jelbt fie gefoftet?“ 
_„’Sawohl, und id) hatte nichts an 
ihnen auszuſetzen.“ 

Auf Befragen erffärte dann Mur- 
ray, daß die Heizer auf der Fahrt bil: 
liger und bejfer als in Chicago leben 
fönnten. rn Clinton, wo fie über 
Nacht bleiben müßten, gäbe e8 ;. 8. 
eine bon ihnen Häufig benutzte Her: 
berge, wo fie ein Zimmer für 25 Cents 
miethen fönnten. 

Die Fortfegung der Verhandlung 
murde auf Dienftag Vormittag ver - 
ſchoben. — 


| 
| 
| 


— Gtarffühlend. — Arzt: Die 
Symptome Jhrer Krankheit find Fie 
ber und beftändiger Durft!— Bringen 
Sie nur das Fieber weg, Herr Doktor, 
mit dem Durft merde ich fchon allein 
fertig werden! 


— ñ— 


Zeitung und Druckerei 
zu verkaufen, 


Ein gut eingeführtes Wochenblatt wit > 
Ratronage, in einer induftriereichen mä 
ttg aufitredenden Staat im nördliden Indiana, 
einzige deutihe Zeitung im Counth 
derei-Einrihtung für 3 2 und 
beit, eleftrifher —* 
faufen. Musgezeihnete Gel 
junge er * el Stge ER 
an Freie Preſſe“, tr. 
Indiana. — 


— — “ 
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Der nidht will, der muß. 


Laut einer Zufammenftellung eineß 
Eifenbahn-Nahrichten-Büros ift im 
Sabre 1909 fein einziger Paffagier 
um’3 Leben gefommen in den Betrie- 
* ben von 347 Eifenbahmaefellfchaften 
mit 159,657 Meilen Geleifen, und 17 
Gejelihaften mit zufammen 9641 
Meilen Geleifen können fi rühmen, 
daß in den jechs Jahren 1904—1909, 
einjchließlich, fein Pafjagier durch Un 
fall in ihren Betrieben getöbtet murde. 
Die Penniylvania-Bahn beförderte in 
den Sahren 1908 und ’09 nahezu 
300,000,000 Baffagiere unter Benuß- 
ung einer Geleislänge von rund 24,000 
Meilen, und nur einer der 300 Mil: 
Iionen fam durch einen Unfall um’3 
Leben. Das Nachrichten-Büro ver=- 
täth uns auch, wen dieje glänzenden 
Ausweife zu danten find, und zwar 
mit großem Stolz, mit der Aufforde- 
rung, lejet, ftaunt und bewundert, 
zwifchen jedem Worte: die Zufammen- 
ftöße, Entgletfungen und alle Arten 
ſchwerer Bahnunfälle find ungleich 
feltener geworden als fie waren, Dant 
den neuzeitlihen Meldefyitemen, Gi- 
&herheitöporrichtungen ujm., bie biefe 
fortjchrittlihen Bahnen einführten 
und überall anbraditen. 

Es iſt noch gar nicht lange her, daß 
B ziemlich jeder Eijenbahnunfall von 

n Bahnverwaltungen der „Borjeh- 
ung“ in die Schuhe geichoben murde; 
alle Klagen über die Häufigkeit bon 
fchweren Unfällen wurden zurückgemie- 
fen mit dem Bemerfen, daß „göttlichen 
Akten“ gegenüber die Eijenbahnen 
völlig machtlos feien, und jegliche Ver- 
Tuche, die Bahnen zur Einführung bei> 
jerer Schut- und GSicherheitäporrich- 
tungen zu zwingen, wurden auf’3 Hef- 
tigfte befämpft; den paar Gejeten Die- 
fer Art, die trotzdem erlaſſen wurden, 
verweigerte man “ahre lang den Ges» 
borfam. Der Betrieb ijt etwas ficherer 
geworben, und zwar, mie die Bahnen 
felbft ftolz verfichern, Danf der Ein- 
führung eben der Vorrichtungen ufm. 
gegen die man jich jo lange mit aller 
Gewalt fträubtee Damit ift der Be- 
weis geliefert, daß die Bahnen unrecht 
hatten mit ihrer Oppofition gegen bie 
geplante Sicherheitsgejebgebung, fogu= 
fagen, aber — menn heute irgendwo 
berartige Gefehgebung vorgejchlagen 
tird, find die Bahnen noch ebenfo ge- 
wiß und entjchieven dagegen, mie te 
zubor, und ebenfo mie früher geben fie 
cu heute noch Jahr aus Kahr ein 
große Summen aus, Gejetgebung zu 
befämpfen, die am lebten Ende ihre 
eigenen ntereffen fördern würde, 

Vor der Konvention der Central 
Electric Affociation in Toledo, Ohio, 
erklärte vorgejtern E. 5. Schneider, der 
Generalbetriebgleiter der „CE. ©. & 
C.“Bahn, 85 Prozent aller Bahnun- 
fälle jeien irgend einer Nachläffigkeit 
im Betrieb zu danken und nur 2 Pros 
zent fämen auf Rechnung verborgener 
Defekte oder fogenannter „aüttlicher 
Alte”. Die Bahngefellihaften könnten 
im eigenen nterefje, der großen Ver— 
Iufte wegen, diefe Lage nicht länger er- 
tragen und jollten im nterefje des 
Publiftums gezwungen werden, Beife- 
zung zu fchaffen. Der Fehler fei, dat, 
die Bahnen zu viel Geld ausgeben, um 
gewiffe Gejeggebung und aegen fie 
geltend gemachte Anfprüche vor den 
Gerichten zu befämpfen, und zu me- 
nig, die Urfachen, die zu den Anfprü- 
Ken führen, zu befeitigen. 

Der Mann bat zweifellos und in jes 
der Hinſicht Recht. Es ift aber gehn 
zu eins zu metten, daß feine Bahn 
nicht weniger ausgibt für Lobbpiften 
und Advokaten zur Bekämpfung vor— 
geſchlagener fortſchrittlicher Eiſen— 
bahngeſetzgebung und gerechter Scha— 
denanſprüche, und nicht mehr für Ver— 
beſſerungen uſw., als alle Bahnen im 
Durchſchnitt. Der Dividendenzwang 
hält eben das Auge immer nur auf 
das Nächſtliegende gerichtet und macht 
eine weitſichtige Politik, deren Vor— 
theile ſich nicht im Voraus genau in 
Dollars und Cents berechnen Iaffen, 
fehr jchwer. Und dann — die Ad- 
bofaten wollen doch auch leben und die 
haben, wie im Rathe der Nation, fo 
in bem ber Korporationen eine gewich- 
tige Stimme. 

Jedenfalls ift e3 erfreulich, einmal 
bon jachverftändiger und intereffirter 
Seite ein fol’ offenes Belenntniß zu 
bören. Die Gejebgeber in Bund und 
Staat follten ich den Bericht über 
deö beutfch-amerifanifchen Generalbe- 
triebsleiter8 Rede ausjchneiden und 
in’3 Hutband fteden und ihn den Gi: 
jenbabnanmälten vorlefen, mwennim- 
mer fie gegen fortfchrittliche, gegen die 
Gefahr im Eifenbahnmefen gerichtete 
Gejehgebung antämpfen. Wenn fie 
zu jehmwach find, fich aufzuraffen, muß 
den Eifenbahnen gegen ihren Willen 
Outes gethfan merden. Da ihre 
Schwäche, oder mie man’3 nennen will, 
die Intereſſen des Publikums ſchwer 
bedroht, hat der Staat durchaus das 
Recht dazu! 

—— — —— 
Seirath und Scheidung. 


Einer allein fann’3 freilich nicht. 
Das erfährt au der Staat Xllinors 
an feiner verfuchten Scheidungsre- 
form. Ausgehend von der nicht un- 
zichtigen Annahme, daß im Allgemei- 
nen viel zu viel Ehen gejchieven mwer- 
den, und im Bejonderen viele nur 
„beränderungshalber” geichieden mer: 
den: — nur geichieden werden, meil 
ein oder der andere der beiheiligten 
- Gatten (oder mandmal auch zugleich 
ber eine und ber andere) den Wunfch 
beat, e8 einmal mit jemand anders zu 
- MWerfucgen; ber an eine bereit3 ange- 


jahrte Gejponfin gefeffelte Mann viel- 
leicht eine jüngere gefunden hat, bie 
ihm lieblicher bünft, oder die hübfche 
und lebenäluftige junge rau eines 
armen Teufel, der nicht einmal ein 
Automobil bat, die Eroberung eined 
reihen Snafterbarte® gemadht mit 
Automobil und den dazu gehörigen 
Moneten und nun Den u will; 
und meil der Staat dergleichen Taufch- 
geichäfte nicht fehön findet, nicht zus 
träglich den guten Sitten, nicht ver» 
träglich mit der Wichtigkeit und Hei- 
ligteit der Ehe, fo hat er ein Gefet er- 
lajfen, da3 folche Wiederperheirathung 
erſchweren fol und dadurch mirfen fol 
zur Verminderung der leichtfertigen 
Scheidungen. 

Dieſes Geſetz verbietet bekanntlich 
allen Leuten, die in den Gerichten die— 
ſes Staates geſchieden werden, vor 
Ablauf eines Jahres nach Bewilligung 
der Scheidung eine anderweitige Ehe 
einzugehen, und wenn die Scheidung 


wegen Ehebruchs erfolgte, ſo ſoll der 


ſchuldige Gatte ſogar zwei Jahre mar: 
ten. Wer ſich dagegen verſündigt, der 
ſoll mit Einſperrung im Zuchthauſe 
geſtraft werden für die Dauer von ein 
bis drei Jahren, und jede ſolche vor— 
zeitig eingegangene Ehe ſoll als „un—⸗ 


bedingt nichtig“ gehalten werden. Das 
Geſetz iſt nun fünf Jahre in Kraft und 
ſeine erſichtliche Wirkung iſt ungefähr 
gleich Null. Weder ſind die Scheidun⸗ 
gen ſeltener geworden, noch haben die 
verbotenen ſchnellen Wiederverheira⸗ 
Die mit der Ein⸗ 


thungen aufgehört. 
gehung einer neuen Ehe 
nach Ablauf der 


warten bis 


heirathen beabſichtigen, 
ten. 


Spritztour nach Indiana oder ſonſt 
einem Nachbarſtaate und ſchließen dort 
die neue Ehe. 


Und ob ſie dabei überhaupt 


man noch nicht. 


fünf Jahren noch nicht einmal 


folgung gemacht worden. 
vor 
um eine Anklage zu erwirken. Sie ſind 


offenbar alle der Meinung, daß ſolche 
Anklage nicht haltbar ſein würde, weil 


eben das „Verbrechen“ in einem ande— 
ren Staate begangen wurde und die 
ſtaatliche Gerichtsbarkeit beſchränkt iſt 
auf Verbrechen, die im Staate began— 
gen werden. Es iſt auch noch nicht 
einmal der Verſuch gemacht worden, 
in einem derartigen Falle eine Beſtra— 
fung wegen ungeſetzlichen Zuſammen— 
lebens zu erwirken. Iſt die betref— 
fende Ehe, wie das Geſetz ſagt, unbe— 
dingt nichtig, dann iſt ſie eben keine 
Ehe; dann leben die Leute im Konku— 
binat und das iſt auch ein Verbrechen. 
Aber die Rechtsgelehrten ſind noch 
nicht einmal darüber einig, ob die in 
Uebertretung des hieſigen Geſetzes in 
einem anderen Staate geſchloſſene Ehe 
wirklich nichtig iſt. Oder ob nicht auch 
hier der Satz gilt, daß die Ehe, die 
giltig iſt nach den Geſetzen des Staa— 
tes, in dem ſie eingegangen wurde, auch 
als rechtsgiltig anzuerkennen iſt in je— 
dem anderen Staate. Drei oder vier 
hieſige Richter haben allerdings in 
ebenſo vielen Fällen entſchieden, daß 


hier die Ehe nicht giltig ſei, während 


nur ein Richter in einem Falle gegen— 
theilig entſchieden hat. Als überwie— 
gende richterliche Meinung erſcheint 
alſo die der Nichtgiltigkeit, und das 


wird ja wohl auch die richtige Meinung 
daß Bürger | 


jein: auß dem Grunde, 
diefeg Staates des Staates Geſetzen 
unterworfen find. Aber ganz ficher ijt 
die Sache doch nicht. Nur eine ober: 
gerichtliche Entiheidung fönnte 
mwißheit geben, und das Obergericht ijt 
in jolhem alle nod)y niemals ange= 
rufen worden. 
* * 

Daß dieſer Ungewißheit ein Ende 
gemacht werde, iſt ſicherlich zu wün— 
ſchen, und ein eben neu anhängig ge— 
machter Fall mag die Gelegenheit dazu 
geben. Ein Mann, deſſen Frau ihn 
wegen Ehebruchs verklagt und darauf— 


hin die Scheidung erlangt hat, der alſo 


dem Geſetz gemäß nicht vor Ablauf 
von zwei Jahren wieder heirathen 
dürfte, hat bereits, und zwar im 
Staate Indiana, nach vier Wochen 
wieder geheirathet. Die erſte Frau hat 
davon dem Richter, der die Scheidung 
vollzogen hat, Anzeige gemacht, und 
der Richter ſoll entſchloſſen ſein, die 
Sache dem Staatsanwalt zu überge— 
ben. Das mag alſo zu einer ſtrafge— 
richtlichen Verfolgung führen, und 
wenn dann der Mann verurtheilt wer—⸗ 
den ſollte, ſo würde er, da er Geld ge— 
nug hat, jedenfalls an das Staals— 
obergericht und nöthigenfalls an das 
Bundesobergericht appelliren. 

Dann würde es ſich zeigen, ob das 
Geſetz das Papier werth iſt, auf das 
es geſchrieben iſt, oder nicht. Selbſt 
wenn jedoch, was ſehr zweifelhaft iſt, 
das Geſetz im vollen Umfang aufrecht 
erhalten werden ſollte, ſo würde es 
trotzdem die beabſichtigte 
nicht erfüllen. Man könnte Leute, die 
hier geſchieden worden, trotzdem nicht 
hindern, in einem anderen Staate wo— 
möglich ſchon am nächſten Tage zu 
heirathen. Nur daß dann dieſe Leute 


in den Staat Illindis nicht zurückkeh-⸗ 
ren dürften. Hier könnten ſie geſtraft 
werden, aber ſie könnten nirgend an-⸗ 


Ihre Ehe 


derswo geſtraft werden. 
würde in Illinois nicht gelten, aber 
ſie würde gelten in dem Staate, in 
dem ſie geſchloſſen wurde, und würde 
auch in jedem ſonſtigen Staate gelten. 
Es könnten den Uebertreiern des 
hieſigen Geſetzes aus der Uebertretung 
keine nachtheiligen Folgen erwachſen, 
außer vielleicht in dem Falle, daß 
Einer hier Grundbeſitz hat, bei deſſen 
Verkauf oder Vererbung die Frage, ob 
der Eigenthümer geſetzlich verheirathet 
war oder iſt, eine Rolle ſpielen würde, 
oder in ſonſtigen Erbſchaftsfällen. 


geſetzlichen Friſt, 
wenn ſie ſich überhaupt wieder zu ver⸗ 
ſind gewöhn⸗ 
lich Leute, die auch ſonſt gewartet hät⸗ 
Die anderen aber, bei denen es 
preſſirt, die machen nun einfach eine 


eine | 
Gefahr laufen, auch wenn fie iwieber | 
nah linois zurüdtehren, das meiß | 
So häufig: folche ı 
außerftaatliche Wiederverheirathungen | 
find und jo wenig verfchwiegen fie zu : 
bleiben pflegen, ijt doch in den ganzen | 
auch | 
nur der Verfud einer gerichtlichen Ver= | 
Rein | 
Staatsanwalt hat einen ſolchen Fall | 
die Großgeſchworenen gebradt, | 3 


Ge: | 


Wirkung | 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 29. Wat 1910, 


Alles in Allem gäbe e3 dann eben nur 
einen mehr der ohnehin fehon allzu 
häufigen, auß der Verfchiedenheit der 
Geſetzgebung der verfchiedenen Staa- 
ten fi ergebenden NRechtzkonflitte. 
Einen Fall mehr, da eine Perfon ver- 
beirathet ift nach den Gefegen des einen 
Staates und nicht verheirathet ift nach 
ben Gefeten eined anderen Staates; 
die Kinder folcher Berfon eheliche Kin- 
der find in dem einen und uneheliche 
in einem anderen Staate; mit all’ den 
daran fich fnüpfenden Rechtsmwirrnif- 
fen und Rechtsunſicherheiten. 
* * * 
Abhilfe der mit Recht 
mannigfaltigen Uebelſtände unſerer 
ı Ehe und Scheidungsgeſetzgebung 
kann offenbar nicht von einem einzel— 
nen Staate erreicht werden. Soweit 
dieſe Geſetze den Zweck der Sittenver⸗ 
beſſerung haben, iſt es an und für ſich 
ſchon fraglich, ob auch die allerbeſten 
Geſetze etwas frommen; auch die öf— 
fentliche Moral iſt im Weſentlichen 
| Meinungsfahe: — Sacde ver öffent: 
' Tihen Meinung; und wenn e3 in der 
| Regel nicht fchwer fällt, die Gefeke jo 
| 
! 


beflagten 


{ 
! 
' 
ı 


zu ändern, daß fie fich der öffentlichen 
Meinung anpaljen, fo ift e8 dafür um 
jo ſchwieriger, durch Geſetze die öffent— 
liche Meinung zu ändern. Doch auch 
| davon abgefeben, ift es völlig klar, daß 
ſelbſt die ſchönſte und beſtdurchdachte 
Geſetzverbeſſerung eines einzelnen 
Staates verſagen muß, wenn diejeni— 
gen, gegen die das Geſeztz ſich richtet, 
ſich dem Geſetze und ſeinen Strafen 
' entziehen fünnen einfach dadurd, daß 
fie das, ma3 das Gejeh ihnen verbie- 
tet, in einem anderen Staate thun. 
Daß in Dingen, die nicht bloß den 
einzelnen Staat angehen, die Gejeßge- 
bung unjerer 46 Staaten in Ueberein- 
| ftimmung gebracht werden jollte, ijt 
| deshalb au von einfichtigen Leuten 
längſt als Nothwendigkeit, als Vorbe— 
dingung jeder gründlichen Beſſerung 
erkannt worden. Man hat auch be— 
reits erreicht, daß zu dieſem Behufe 
die große Mehrheit der Staaten Kom— 
miſſionen ernannt hat, die mit einan— 
der in Verbindung ſtehen, mit einan— 
der berathen und „Muſtergeſetze“ ent— 
werfen, die dann den Legislaturen der 
einzelnen Staaten zur Annahme em— 
pfohlen werden. Aber die Erfolge 
ſtehen weit hinter den Erwartungen 
urück. Ein wirklicher Erfolg iſt 
thatſächlich nur in einem Falle 
erzielt worden. Ein Geſetz in Bezug 
auf übertragbare Handelspapiere 
| (negotiable papers) — eine Art 
ı Mechfelreht — ift in 35 Staaten und 
| Territorien übereinftimmend ange= 
| nommen worden. ferner ift ein ein- 
ı heitlicheg Gefeg über Lagerjcheine 
| (warehouse receipts) in zehn Staa= 
| ten angenommen mworben. Das lang= 
berathene, mit hefonderer Sorgfalt 
unter Zuziehung einer aroßen Anzahl 
der herborragendften Männer des 


| Rande entworfene „einheitliche Schei- 


; dungsgefeß“ jedoch Hat biß jet nur 
: Aufnahme in die Gejeßbücher bon zei 

Staaten gefunden. Da mird denn 
; fehr alt werden müffen, mer unter den 
; Umftänden die Befeitigung des gerabe 
| auf diefem Felde argen NRechtemirr- 
| marr3 noch zu erleben hoffen will. 


| 
| England und Rußland in Perfien. 
| 


Das Barifer Siecle veröffentlichte 
| am 11. Mai eine Zufchrift aus perfi- 
' schen Kreifen in Tehetan, die fich in 
ı bemerfensmwerther Weife über den Ka- 
rafter und die Ziele der englijchruf> 
: fifchen Beziehungen und Politif in 

Berjien folgendermaßen ausläßt: 

Leider lafjen die Beziehungen mit 

Rußland und England viel zu wün— 
Then übrig. Nicht nur möchte Ruß- 
land ung zwingen, das unheilvolle Ab- 
| fnmmen bon 1900 zu erneuern, da& 
| ihm das Monopol der Eijenbahnton- 
| zeffionen auf unferm Gebiet gab (Dies 


| Monopol mwitrde heute nur eine etwas 

andere, aber richt weniger gefährliche 

Form annehmen: Rußland und Eng- 

land würden, jeder in feiner Zone, ein 

Borfaufsreht auf die fonzedirenden 
| Linien haben), nicht nur jprechen die 
ı Ruffen davon, den räubertihenSchadh- 
| femennen, den Helfershelfern Rahin 
ı Khan, den unfere Truppen mit Mühe 
' bi8 an die Grenze zurüdgemworfen ha= 
ben, eine Zufluht in dem Karadagh 
zu bieten, fondern e3 beiteht bei ber 
englifh = ruflifchen Diplomatie eine 
Abfichtlichkeit, unfere Regierung ges 
ringfhäbßig zu behandeln, unfere Em= 
pfindlichkeit nicht zu beachten, uns mie 
eine der Gelbitregierung unmürbdige 
Kolonie zu behandeln. Und das ilt 
vielleicht die aefährlichite Seite der 
Lage. Wie will man da Mihverftänd- 
niffe und Gtreitfälle verhindern, wenn 
einer der Sich aeaenüberjtehenden 
Theile jorafältig jede Berührung mil 
dem anderen vermeidet? Die Dinge 
aeben fo meit — trok der periifchen 
Regierung, die erfolglos verfucht hat, 
eine freundfchaftliche Beiprehung ans 
zufnüpfen —, daß die öffentliche Mei- 
nung nicht einmal weiß, was die ruf= 
fifch - englifche Diplomatie fordert und 
daß unfere Preffe gegen Windmühlen 
kämpft. So hat man fräftig bei und 
gegen die Ernennung ruffifcher In— 
ftruftoren in den nördlichen Propin= 
zen und englifcher |nitruftoren im 
Süden Einfpruch erhoben. Xch alaube 
aber ficher zu fein, daß Rußland und 
England Ddieje albernen Forderungen 
nicht erhoben haben, fondern daß fie 
| fih darauf beichräntten, ausländifche 
Snftruftoren zu fordern, die feine 
Deutiche Seien. Ebenfo mollten ich die 
beiden Mächte nicht der Finanzfontrole 
bemächtigen, wie man ihnen borgemwor= 
fen hat. Sie haben nur in Vorfchlag 
gebracht — mwa3 vernünftig mar —, 
daß jede äußere Anleihe von einem bon 
der Kammer gebilligten Ausgabeplan 
begleitet jei und daß eine auß zmei 
Europäern, einem Franzofen und ei- 
nem Belgier im vorliegenden Falle be- 
ftehende Kommiffion damit beauftragt 
werde, die Bemebrung Sie Planes 
zu überwachen. Diefe beiden Beifpiele 


zeigen, daß bie perfifche Regierung ſich 
mo i 


ohl über mehr als einen Punkt mit 
ber englifch = ruffifhen Diplomatie 
] i 


/ 


Elſaß⸗Lothri 


— — — — — —— 


verſtändigen könnte, wenn dieſe nur 
mit offenen Karten ſpielte. Das aber 
will ſie nicht. Im Grunde iſt, wie 
ich glaube, folgendes die Urſache ihrer 
unaufhörlichen Trugliſt: Rußland 
und England, mehr Nebenbuhler als 
Verbündete, ſind im Einvernehmen, 
nur um die deutſchen Intereſſen mög— 
lichſt vollſtändig auszuſchalten und 
dieſe einzige poſitive Seite ihres Pro— 
gramms iſt eben die, die ſie nicht of⸗ 
fen eingeſtehen können. 

Als Beiſpiel von dem großen Miß— 
trauen, das unter dieſen Umſtänden 
das Land gegen die engliſch-ruſſiſche 
Diplomatie hege und ſelbſt Frankreich 
in Mitleidenſchaft ziehe, führt der Ein— 
ſender der Zuſchrift an, daß die perſi— 
ſche Regierung und die Kammer den 
von einem Franzoſen ausgearbeiteten 


Reorganiſationsplan für die Finanzen 


ohne Einwand gebilligt hätten, daß es 
dann aber für ſie nur der Forderung 
Rußlands und Englands bedurft ha— 
be, in ihre jüngſten Anleihebedingun— 
gen die Ernennung von ſieben Franzo— 
ſen zur Ausführung dieſes Plans mit 
aufzuſtellen, um ſofort den ganzen 
Plan beiſeite zu ſchieben. So dieſe 
perſiſche Stimme. Wenn danach den 
Perſern die franzöſiſche Hilfe undMit— 
wirkung, die Rußland und England 
für ihre Reorganiſationspläne in 
Vorſchlag bringen, ſo verdächtig vor— 
kommt, ſo kann das nicht wunder neh— 
men. Franzöſiſche Stimmen haben es 
ja offen herausgeſagt, daß es Frank— 
reichs und ſeines Vertreters in Per— 
ſien natürliche Aufgabe ſei, die eng— 
liſch -ruſſiſche Diplomatie dort in 
ihren Plänen zu unterſtützen. Und 
von der Frankreich freundlichen perſi— 
ſchen Seite iſt es jedenfalls nur noch 
eine beſcheidene Ehrlichkeit, das Poſi— 
tive in dieſen Plänen zunächſt nur in 
dem gemeinſamen Ziele der möglichſt 
vollſtäͤndigen Ausſchaltung der deut— 
ſchen Intereſſen zu erblicken. Schon 
vor Monatzfrift, als eine halbamtliche 
Londoner Mittheilung die englifch- 
ruffifchen Bedingungen für die Ge- 
währung der von Perſien nachgeſuch— 
ten Anleihe veröffentlichte, gab das 
Echo de Paris dazu genau dieſelbe Er— 
läuterung: „Sie können hart erſchei⸗— 
nen und geeignet, die englifch = rufli= 
fhe „Main-Mife“ auf das Land zu 
vollenden; für den aber, ber ben 
Grund der Dinge kennt, erfcheinen fie 
alle ohne Ausnahme nur ald 
defenfin und darauf berechnet, Die 
deutfhen Bemühungen 
labmaulegen. Welcher Urt aber 
find diefe deutfchen Bemühungen? Die 
Kölnifehe Zeitung fogt über fie: Selbit 
die Gegner vermögen nicht, ihnen einen 
andern al3 rein mwirtbfchaftlichen Ka= 
rakter und andere ala rein wirthjchaft- 
liche Ziele nachzumeifen. Um  biefe 
aber lahmzulegen, follte Perſien ſich 
politifche Bedingungen auferlegen laf- 
fen, von denen das Echo dePariz felbft 
urtheilt, daß fie „geeignet erfcheinen 
können, die engliſch - ruſſiſche Be— 
ſchlagnahme des Landes zu vollenden“. 
DasSiecle wenigſtens warnt im An— 
ſchluß an die obige Zuſchrift gegen 
dieſe blinde Unterſtützung der engliſch— 
ruſſiſchen Politik in Perſien. „Wird 
Frankreich“, fragt es, „den Englän— 
dern und Ruſſen mit einem Freimuth 
klar machen, den ihm ſeine Freund— 
ſchaft geſtattet, daß die einzige gefunde 
Politik darin beſteht, alle kommerziel— 
len und finanziellen Intereſſen in Per— 
ſien einen Platz finden zu laſſen, wie 
ſie einen ſolchen in Marokko finden?“ 
Es wäre an der übrigen franzöſiſchen 
Preſſe, die Antwort darauf zu geben. 
Allem Anſcheine nach wird es ihr aber 
mit dem perſiſchen Problem ergehen 
wie mit dem marokkaniſchen: ſie wird 
es erſt in der kritiſchen Stunde gewahr 
werden. 
— — — — 
Das Recht der deutſchen Sprache 
in Elſaß-Lothringen. 
Straßburg, 14. Mai. 
Die Verfügung ber elfaß-Iothringi- 
Ichen Regierung, durch die in 21 Ge- 
meinden ber Kreife Diedenhofen und 
Met die deutfche Sprade an Stelle 
ber franzöfifchen als Amtsfprache 
eingeführt ijt, Hat in ber frangofifchen 
Preffe des Reichslandes und in fran= 
zöftiichen Blättern, vor allem dem Ma- 
tin, den Anlaß zu völlig aus der Luft 
gegriffenen Anfchuldigungen und An= 
griffen geboten, die nicht feharf genug 
zurüdgemwiejfen werden fönnen. Mie 
erinnerlich, ift diefe Angelegenheit auch 
in der Lanbesausjhußfigung vom 3. 
Mai zur Sprache gefommen, mobei 
ſich beſonders der Iothringifche Abge- 
ordnete Weber gegen die Regierung 
wandte, unterſtützt von den Herren 
Wetterle, Zimmer und Ditſch. Der 
Unterſtaatsſekretär Mandel wies ih— 
nen gegenüber nicht nur die Rechtmä- 
Bigfeit der Verfügung nad, fondern 
betonte auch mit vollem Grunde bie 
berföhnliche Urt, in der die Regierung 
die Sprachenfrage behandelt habe. Der 
Matin benubte nun in feiner Num- 
mer vom 11. Mai dieje ngelegenheit 
zu einem plumpen Nusfall gegen das 
Deutihthum in Elfaß-Lothringen, 
mobei er fich bedauerlicherweife auc 
auf ein Interview mit dem beutfchen 
Reichstags- und Landesausfchußabge- 
ordnieten Wetterle ftügen fann. Auf 
den ebenfo thörichten mie anmaßenden 
Artikel näher einzugehen, liegt feine 
Veranlaflung vor. &3 genügt bie ein- 
face, Hiftorifch gegründete Feitftellung 
bes Thatbeitandes in der durch bie 
neue Verfügung berührten Sprachen 
frage. Dur ein Geſetz vom Jahre 
11 der franzöfifhen Republif, d. i. 
1803, wurde für die am linten Ufer 
bes Rheins ‚gelegenen Departements, 
alfo au für Elfah-Lothringen, vor— 
gejchrieben, daß alle öffentlichen Ur 
funden in franzöfifcher Sprache abge- 
faßt werben müßten und daß allen 
Urkunden mit Privatunterfohrift, die 
in ber Mundart ded Landes abgefaßt 
feien, bei der Vorlegung zur Einregi- 
ftrirung eine beglaubigte Ueberfegung 
ind Franzöfifche auf Koften der Be- 
theiligten beizufügen ji._ Mit dem 
Eintritt der. chen Berwaltung in 
n mußte aud .bie 
beutfche Sprache zu ihrem Recht kom- 


men. Demgemäß bat ein Gefeg vom 
März 1872 die deutfche Sprache als 
die amtliche Gefhäftsjprache erklärt. 
Gleichzeitig murbe aber zugeftanden, 
daß in den Lanbestheilen mit pormie- 
gend Franzöſiſch redender Bevölke—⸗ 
rung Ausnahmen von dem Gebrauch 
des Deutſchen als der amtlichen Ge— 
ſchäftsſprache geſtattet werden könn— 
ten. Die Feſtſtellung des Umfanges 
und der Dauer dieſer Ausnahmen, 
die im Weſentlichen das Gebiet der 
Verwaltung berühren, — zur Ge— 
richtsſprache war die deutſche Sprache 
bereits im Jahre 1871 mit gewiſſen 
Ausnahmen erklärt worden — wurde 
dem Ermeſſen des Oberpräſidenten, 
heute des Miniſteriums, überlaſſen. 
Anfangs nahm der Oberpräſident 430 
Gemeinden aus, nach und nach wurde 
deren Zahl verringert. Seitdem iſt 
18 Jahre hindurch bis zum Jahre 
1910 eine weitere Aufhebung der 
Ausnahmen nicht erfolgt. In dem 
letztbezeichneten Jahre iſt nun durch 
Verfügung des Miniſteriums der Dis— 
pens in 21 Gemeinden beſeitigt wor—⸗ 
den. Es ſind dies durchweg Gemein⸗ 
den, in denen entweder nach den Er— 
gebniſſen der letzten Volkszählung nur 
mehr die Minderheit der Bebölkerung 
ſich zur franzöſiſchen Sprache als ih— 
rer Mutterſprache bekannt hatte oder 
nach ſonſtigen amtlichen Erhebungen 
feſtſtand, daß die Mehrzahl der Bevöl— 
kerung neben dem Franzöſiſchen des 
Deutihermächtig ift. Auch infofern 
ift mit Schonung verfahren morden, 
als den Unterbeamten, die nicht hin- 
reichend Deutfch verftehen, der meitere 
Gebrauh der franzöfifchen Sprade 
geitattet und außerdem erlaubt mor= 
den ift, daß den amtlichen Belannt- 
machungen, two hierzu ein VBebürfnik 
borliegt, eine franzöfifche Leberfegung 
beigegeben wird, Die gegenmärtige 
Regierung hat fich fomit in der Durdh- 
führung de83 Sprachprogrammd fo 
nadhfichtig mie möglich gezeigt. Eine 
weitere Hinausfchiebung der Aufhe- 
bung der Dispenfe in den fraglichen 
21 Gemeinden — in einer mar die Be- 
feitigung des Franzöfifchen geradezu 
bon den Betheiligten verlangt worden 
— märe Schwäche gemefen. Das mür- 
de jeder Franzofe einfehen und laut 
proflamiren, menn der Fall umgekehrt 
läge und Elfaß-Lothringen durch ein 
fiegreiches Frankreich von Deutfchland 
losgeriffen und anneftirt worden mä= 
re. Daß diefe Einficht jebt, mo bie 
Dinge durch die Gunft des Schidfals 
anders gefügt worden find, in gemif- 
fen Köpfen fich nicht einjtellen will, tft 
für die beutfche NRegierung fein 
Grund, von ihrer maßpoll entjchloffes 
nen Politif auch nur um Haareßbreite 
abzumeichen, ma3 fi) der Matin mie 
auch die Herren MWetterle und Kon— 
forten ein für allemal gefagt fein laf- 
fen mögen. 
ip 
Zphigenie in neugriehifder 
Eprade. 

Der in feinem Heimathlande mohl- 
befannte Dichter und Schriftiteller 
Konftantin Chagopulog, der feit vies 
len Jahren in Deutſchland (gegenwär⸗ 
tig in München) lebt, hat eine me— 
triſche Ueberſetzung von Goethe's 
„Iphigenie“ in neugriechiſcher Sprache 
erſcheinen laſſen. Das Werk iſt ſchon 
vor längerer Zeit im Königlichen 
Theater in Athen und auf anderen 
griechiſchen Bühnen aufgeführt wor— 
den. Die griechiſche Preſſe rühmte 
ſchon damals die meiſterhafte Ueber— 
tragung, die den Neuhellenen den vol⸗ 
len Genuß der Goethe'ſchen Dichtung 
vermittelt, wie denn überhaupt Kon— 
ſtantin Chatzopulos durch treffliche 
Ueberſetzungen deutſcher Dramen die 
griechiſche Bühnenliteratur bereichert 
und den vaterländiſchen Dichtern Bah— 
nen gewieſen hat. Seine Ueberſetzung 
des Goethe'ſchen „Fauſt“ war für 
Griechenland ein literariſches Ereig— 
niß erſten Ranges. Der „Fauſt“ ging 
in glänzender Aufführung viele Male 
iiber die Athener Bühne. Auch Shhil- 
ler, Kleist, Grillparzer, Hauptmann, 
Sudermann und von den norbijchen 
Dichtern Ibſen und Björnſon, ſowie 
zahlreiche deutſche Proſaſchriftſteller 
wurden ben Griechen durch) Weber» 
feßungen von Chabopulos befannt. 


GERT TER ESTER U SR REEEN. 
Tode3- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfere geliebte Tochter 
und Schweiter 

Lizzie Tempelhagen 
im Alter von 25 Jahren und 6 Monaten 
fanft im Herrn entfchlafen ift. Die Bes 
erdigung findet ftatt am Montag, Den 
30. Mai, um 1 Uhr Nachmittags, bom 
Trauerhaufe, 1620 Wafhburn Ave., nad 
dem Waldheim Friedhof. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Johanna Tempelhagen geb. Krııes 
ger, Mutter. 
Franz ; Zempelhagen (berftorb.), 
Bater. 
Franz Tempelhagen, Bruder. 
Bertha Laugefeld, Lina Rücdheim 
u. Amelia Thiede, Cchweilern. 
Erneit B. Grohe, Yreund. 


Gott, weldher Echmerz traf unfer Hera, 
Wie groß ift unfer Leiden, 

Als fah'n wir ein geliebtes Kind 

Aus unferer Mitte fcheiden. 

Zu jeder Zeit war fie bereit 

Uns Freude au bereiten, 

Doch num ruht fie von Leiden aus 
Cdläft fanft für alle Zeiten! 


Tode3- Anzeige: 

Freunden und Belannten die traurige Nach 

richt, daß unfer aelichter Gatte und Vater 

Terbinand Dolesta 

am Samstag, den 28. Mat 1910, fanft, im 
Herrn entihlafen ift. Die Beerdigung findet 
tatt am Montag, den 30. Mai, um 1 Uhr 
tahm., vom Teauerhaufe, 2732 Cottage Grobe 
Ave., nah dem Dalmwoods-Frieohof. Um ftilles 
Peileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Bertha Dolesla, Gattin. 

CHward Doulesta, Sohn. 
Frau Buihel, Fran Doerfler, 
AUnem, Frau Kleiter und 

Dolesta, Züchter. 


ran 
iny 


Keu! IAlluſtrirte Völkerkunde.” Unter Mit- 
mwirlung namhafter, Gelehrter berausge. bo 
Dr. G. Buldau, Neid ill. Nur $1.70 portofrei. 
Koelling & Klappenbach, 
Buchandlung, rien. Sportartilel. 
169-171 Dft Adams Str. 
Aw iſchen LaſSalle⸗ Er. und Fiftb 


Grabfteine 
wegen ufgae, bet eaäftet qym Rates 


CHICAGO MONUMENTAL WORKS 


— — — — 


Größter 
Kapellmeiſter 
a der Welt. 


FERULLO 


und fedhzig 
berühmte 
Denfiferf 


Spezielles Progranım patriotifcher Melodien morgen! 


THE WIZARD 


tnunenerregende 
| 20 a dauftellungen! 


18 #,5%\19: oe WISELAND 


| Der rehte Park für Mütter, Kranen und Kinder 


Todes3-Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nach 
richt, daß unfer lieber Nater 
Gar! Boehner 
am 27. Mai 1910, im Alter von 53 Sahren und 
12 Tagen fanft im Herrn entichlafen it. Die 


Beerdigung findet ftatt am Montag, den 30. 


Mai, um 12 Uhr Mittags, bom Trauerbaufe, 
2730 15. Place, nabe California Ave., nach der 


Evang. Dreieinigleit3-Kirhe, Ede 22. Place und ; 
Rodey Str., und von da nah Waldheim Zrieds 


bof. Die trauernden Hinterbliebenen 

Charles Buchner, Phiiipp Boehner, 
Sujanna Rojendaum und Frau 
Keller, Kinder, 

Aldert 2. Keller, Albert Rojenbaum, 
Schwiegerſöhne. 

Maria und Lillie Boehner, Schwieger⸗ 
töchter, fafon 


Toded-Anzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
t, daß unſer lieber Gatte, Vater und Groß⸗ 


ri 
vater 
Charles Schubert 
am Freitag. den 27. Main d. J. 
7% Ubr, nad langem, fchmerem Leiden ſanft 
entichlafen ift. Beerdigung vom feiner Wohnung, 
2200 Kimball Abe, am Montag, den 30. Mat, 
Nachmittags um 2 Uhr. Um ft 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Zouife Schubert ach. Wedel, Gatttı. 
Richard md Mobert Schubert, 
Lonife Bronghten, Frau Anna 
Bid, George Schubert, gran 
rieda Ford und Dorothea Schu» 
ert, Kinder, aſon 


Tode8- Anzeige 
ee und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein gelichter Gatte 
Paftor Paul Ladwig 
früher eb.-Iuth. Pajtor in Lyons, am 25. Mat 
felig im Herrn entichlafen iit. Leichengottesdienit 
De ftatt am Montag, den 30. Mai, um 1 
Ihr, in der eb.sluth. Zionskiche in LHons, und 
Beerdigung auf dem Concordia Gottesader, 
Anna Ladwig, geb. Appelt, Gattin. 
Auguste Ladwig, Mıutter, 
Lonis und Winna Appelt, Eltern. 
Louis, Do, Artgur, Ada Appelt, 
Schwäger und Echmwägerinnen. 
Bertha Scharmer, aeb. Ladwig, 
Schweſter. 
Franz Scharmer, Schwager. 


Zur Erinnerung 
Zur Erinnerung an meinen Gatten 
Karl Staehle, 


welcher vor 3 Jahren, am 30. Mai 1007, 
geſtorben iſt. 


Schlaf wohl in ſüßem Frieden, 
Schlaf! wohl in ſanfter Ruh', 
Vach ſchwerem Kampf hienieden 
Dedt dich die Erde zu. 

Du bift nun eingegangen 

An’3 ewige Vaterhaus, 
Vorbei ift alle3 Pangen, 

Du ruh’ft in Gottes Haus, 
Geendet ift dein Leiden, 
Dahin die trübe Zeit, 

Dir minfen ewige Freuden 
Und ewige Geligfeit. 

Nube fanft! 


Gewidmet bon der trauernden Gattin: 
fonmo Safobine Stachle, 


Zur Erinnerung. 

Mit trauerndem Herzen gedenten mir heute de3 
ZTode3 unfere3 geliebten Gatten und Vaters 
Joſeph Matuszak 
welcher am 29. Mai vorigen Jahres plötzlich 
geſtorben iſt. 


Unbeilbar ift diefe Munde, 
Die fein früher Tod uns fchlug, 
Unveraeßlich jene Stunde, 
As man ibn zu Grabe trıra,. 


en bon der trauernden Gattin und 
Sohn: 
Mary und Marion Matuszak. 


Todes-Anzeige. 
Orpheus Männerchor. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, dab Herr 
A. G. Jummerich 
geſtorben iſt. Beerdigung am Dienſtag, den 
31. Mai 1910, 2 Uhr Nachmittags, vom Trauer—⸗ 
haufe, 2925 Wabafh Ade., nad dem Dafmwood 
Friedhof. 
betheiligen. 


aſon Joſ. Roettgen, Selr. 


faf 
W d hei 
al eim. 

Einziger deutfer Lonfeffionslofer syriedhof bon 
€ tego. Durch etroreltan oogsabn eben⸗ 
falls Pucch alle Etraßenbahnen für 5 Cents au 
Fee RE Sale are 

nen Sriedhof auf Abichlagsa . 
en, — "General-Difices: Soreft Part, SU, — 
Tel. Soreft Rarl 797 unb 757. 
Sred. 3. Auttermeliter, Präf. Breb Maas, Sebr. 


Antab Schwab, Aauerintendent. 


Zum Münch'ner Rind’ | 


227 Nort5 Ave, Ede Wieland Str. 


KONZERT 


am Gamstag und Sonntag. Importirte und 
einheimiiche Biere, Feiner Lund. 
fafon Michael Wolf, Eigenthümer, 


Gemüthl. Basket-Piknik, 
Preiskegeln und Vollksbeluſtigungen aller Art, 
veranſtaltet von den 


Ver. Oesterreiehern u. bayern 


Sonntag, ben 5. Zuni 1910, in Harms Part, 
Weftern Abe. und Bertean Str., 3 Blod meit- 
lih bon Lincoln Ave. Anfang 12 Uhr Mittaa. 
Eintritt $1.00 die Familie. Junge Männer über 
18 Sabre dadfelbe. Bier und Zimonade frei. 


Zweites Stiftungsfeit 


verbunden mit Gefang, Vorträgen, Konzert und 
Ball, veranftaltet vom 


Berliner Bergnügungs : Berein 


am Sonntag, den 5. Juni 1910, in Hands Halle, 
1764 Larradee Str. Anfang Nadm. 3 Uhr. Ein» 
tritt 25e @ Rerloi, 


Im unsere fehnerzlofe Zahnbehandlung ein: 
zuführen, nur für den Monat uni 


5.00 für garantirtes Gebiß. 
Pub ic Painless Dantisis, 


Fulierton und Ciybourn Avenue, 


Mein für menizinifhe Imeche 
Mir fendben eine ober awei Proben bon unferen 
erzeiöneten Weinen an Sebermann, der und 
einen Namen und Mdreffe einfendet. oder bel 
orzaetgung diefed Koupon3 in unferem Gefchäft. 


Bir Haben ein Neftanrant and Weinftube aus. 
Inlichri für Damen und Kinder. 
Port, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten bon eben. 


Vreife: Bde, 50c und Tbe der Blafche, 
„dalbe Gall und 
ke Bon fe Die Gere 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber der Yair.) 


reife 
Alen 


HARRY PLOHR, Weinhändler. 


a ee PRICE 
* 
« 


Fran | 
Maria : 


Abends um | 


ille Theilnahme 


Frau 


Die Mitglieder ſind erſucht, ſich zu 


EN EHRE 
FÖRENITIARK 
LES AN FT 
Lauft mohin die Lauf'3 Taufen, 
Lauft einmal hin und Ahr Iauft mies 
der Hin! 


Banda Roma Konzerte! 


VAUDEVILLE 
(Gebucht für American Mufie Hall) 
2onis Thoerner’3 Grill Cafe 
Tanz = Halle, offen bei Negen ober 
Sonnenschein 
Großer Shwimm + Teid 
(Königinnen der tiefen blauen See) 


Die beiten Fahrten! 


Giant Eoafter — Chutes — Grand 
Canyon — Leap the Dips — 
’ Steeple Chaſe 
Lauft wohin die Lauf's laufen. 
Für reine Luft — reines Vergnügen! 


Met. „L“, Chicago Abe,, Madifon oder 12. 


Sans Soucturk 


prächtigfte Plat von ganz Chicago. | 
REATOR 


und jeine Kapelle. 
Sroße Seleftion 


Beute Abend x AIDA 


Das Seipräcd der Stadt — 
„Neue 550,000 Pinfit-Halfe 
Sänger und Unterbalter. 
AL Fresco Reitauration 
Hohfeine Bedienung — Mübige Preife, 
Der Biolano- Birtuvie, 
Auf der Ccattle Ausitellung gezeigt 
Huf Tpeziellen Munich der 


| Str. Bahnen bis zum Part, 


‚ Regierung der Ver. Staaten 
in dem Baudeville = Theater. 


—156 Wochen⸗ rn any. Abend ’ Ihr 


tage zanshballe 
\ Pony Ring 
Reiten auf tmirflichen lebenden Bonies. 
Die Tänze der Muſen 
_ Mit Mile, Lenfitia, 
Grescent Theater 

Neueite Lieder und Bilder. 

Damen u. Kinder freien Eintritt jeden Nahmit 

tag, ausgenommen an Conms u, Feiertagen. 


Samstag 
u. Sonni. 


Western 
Stet3 der Wlab für reine, ange: 
nchme Unterhaltung u. Erholung. 


Großer Part C r? EAT i oO N 


Große 
Monitor und Merrimac 


Schau— 
THE DERBY 


Stellungen 
Große 
Ein Plag zum Schwimmen. 
Fertig nähiten Samstag. 


Fahrten 
ATLANTIC BEACH 


KRYL und feine KAPELLE— Setzt 


@ Gröfinet 
x S Das neue elegante 
Sialienifhe Zimmer 


— des — 


Kaiserhof 


270 Clark Str, nahe Kakfon Blod. 
Sehenwswürdigleit der Stadt. 
DE Vorzüglicde Küche und Keller. "SE 


Sl Table d’hote 
K bon 6 bis 8 Uhr Abends. 


Konzert jeden Abend. 


4 ä a) 2 


21,22, 9mai,5,12,19,26jun,3, 10,17juf 


= 8 
The Rienzi 
Chicago8 popnlärfter Bamilten » Mefort, 


Ede N. Clart Str. und Diverfey Blvd. 


Konzert Sonntag Nam. yon 3 bid 7 Uhr un? 
\ jeven Abend von 8 bi 12 Uhr. 


Neftanration eritfiafiig, 


Guzzardi Pietro. 
.Wotmifrjon* 


M IDe rta, 


Bo liegit Du? 


Im fonnigen Eüden am Golf bon Mexilo, Bald« 
pin County, Mlabama, meit entfernt don 
Ednee, Sturm und Kälte, woburd die Teste 
Hoffnung auf gute Ernte wieder zerftört ift. 
Dort in Elberta ift alles in ichönfter Blüthe uns 
die reichen Ernten ftehen bevor. 

Gefunde3 Klima und feines weiches Waſſer. 
Warm im Winter, Tühl im Sommer. 

Ein Eldorado für Barmer; eine gute Heimath 
für wenig bemittelte aber fleißige Familien. 


Exkursion 
am Dieufteg, den 7. Juni 1910. 


Näheres bei 


L.v. d. LECK 


Zimmer 5, North Ave, u. Halited Str., Chicago 
frfaion 


Seuerverfauf. Nur kurze Zeit. 
Sprechmaſchinen, 
Phonographeund Records 
32.600., Maſchine jeßt $18;_ $25.00 Mafine 
est $15; 60c Records Jetzt 22c. Eure Gelegen⸗ 
eit, Geld zu ſparen. Größter Vorrath deutſcher 
Records. — Sonnlags offen. 

New bentury Phonograph Co., 


1105 &, Halfted Str 
. 2oOmai,frfafon,im 


EMIL H. SCHINTZ, 


EREFEG 





Für Mufitfreunde, 


Konzert zu Shumanns 100. Geburtstag. — 
Das Mufitfeft in Evanfton, — Das Sänger: 
feit ded Urbeiter-Sängerbundes des Nordive- 
ftens, — Elandal in der Rarijer Oper. — Re 
gerjeft in Dortmund. — Die Mündener Ri» 
dard Etrauß-Wode. — Die Kunft der Zu« 
börens, 

Der Orchefterverein der Univerfität 
Chicago giebt zur Feier non Robert 
Schumanns hundertftem Geburtstag 
am fommenden Dienjtag ein Konzert 
in der Mandel-Halle. Es beginnt um 
4 Uhr Nachmittags. Karleton Hadett 
wird eine Anfpradhe halten, das mu= 
fifalifhe Programm mwird von Frau 
Dsborn-Hannah und den Herren Hes 
niot Levy, Ludwig Beder, Guy 
Woodard und Wilhelm Dieftel ausges 
führt. 

* * 

Am fommenden Mittwoch beginnt 
in der Turnhalle der Northmweitern 
Univerfität in Epaniton das Nord» 
ufer-Muſikfeſt. Soliſten find Frau 
Schumann-Heink, Frau Osborn-Han⸗ 
nah und David Biſpham. Im Er— 
öffnungskonzert wird Saint-Saens' 
„Simſon und Delila“ aufgeführt. 

* * * 

Die Chapeck-Violinſchule giebt am 
Mittwoch Abend, dem 8. Juni, in der 
Auditorium Recital Hall ihr jährliches 
Schüler-Konzert. 

* x * 

Vom 24. bis zum 27. Juni wird 
in Chicago das 5. Sängerfeſt des Ar⸗ 
beiter-Sängerbundes des Nordweſtens 
abgehalten. Das allgemeine Pro— 
gramm lautet: Freitag, 24. Juni, 
Abends, Empfang und Unterhaltung 
in der Nordſeite-Turnhalle; Samſtag, 
25. Juni, Abends, Konzert in der Or⸗ 
cheſter⸗Halle; Sonntag, 26. Juni, 
Feſtzug von Schönhofens Halle nach 
Brand's Park und Volksfeſt; Mon—⸗ 
tag, 27. Juni, Ausflüge. 

* * * 

Eine heftige Demonſtration hat die 
Eröffnungsvorſtellung des Enſembles 
der New Yorker „Metropolitan Opera 
Company“ im Parijer Chatelet-Thea- 
ter begleitet. 

Die Kundgebung fam von ber obe= 
ren Galerie und follte anfcheinend dem 
Mihfallen der Pariler darüber, daß 
die Gefelichaft zwei franzöfifche Sän- 
ger nicht wieder engagirt hat, Aus- 
drud aeben. 

Gejpielt wurde „Aida. Die Sänger 
hatten eine Zeitlang gegen einen wah- 
ten Sturm von Geichrei und Zifchen 
anzufämpfen, gewannen aber Tchließ: 
lich die Oberhand, und die Oper fonn= 
te ohne Unterbredung zu Ende ge= 
führt werden. 

* * * 

In Dortmund hat ein Muſikfeſt, 
das nur Kompoſitionen des inDeutſch⸗ 
land vielfach überaus geſchätzten, in 
Amerika jedoch ſehr wenig bekannten 
Tonſetzers Max Reger brachte, einen 
ſtarken Erfolg davongetragen, der 
Zeugniß dafür ablegt, daß Reger, dem 
man allgemein große Gelehrſamkeit 
und techniſche Kunſt zuſpricht, woge— 
gen Viele Erfindung und Inſpiration 
in ſeinen Werken vermiſſen, ſeine gro— 
he Gemeinde ſtets vergrößert. Sowohl 
ſeine bei dieſer Gelegenheit aufgeführ— 
ten Orcheiter- als die Kammermufil- 
Merke erfreuten fich unter Leitung de 
Dirigenten Hüttner großen Beifalle. 
Die Uraufführung des Chormwerfs 
„Die Nonnen“ durch den Mufikver- 
eing-Chor unter Leitung Jannjens 
verlief eindrudspoll. 

An Weimar ermies fi dad Mufit- 
drama „Das Gelöbnik“ von Eornelie 
Dofterzee3 nach einer Novelle von 
Riherd Voh ala menig bedeutendes 
Merk, dem nur ein Achtungserfolg 
blübte. 

* * * 

Die Münchener Richard Strauß—⸗ 
Woche, die ſich in drei von der General⸗ 
intendanz der Münchener Hoftheater 
veranſtaltete Feſtaufführungen im 
Prinzregenten-Theater, in drei Feſt⸗ 
konzerte in der Neuen Muſik-Feſthalle 
der Ausſtellung und in zwei Matineen 
im Münchener Künſtler-Theater glie— 
dert, ſteht in ihren Einzelheiten wie 
folgt feſt: Erſter Tag (Donnerſtag, 28. 
Juni): Erſte Vorſtellung im Prinzre⸗ 
genten⸗Theater: „Feuernoth“, (Leis 
tung Richard Strauß), hierauf „Ein 
Heldenleben“, (Leitung Felix Mottlh). 
— Zweiter Tag (Freitag, den 24. 
Juni): 1. Matinee; Mitwirkende: Ris 
chard Strauß, Tilly Koenen, Baptiſt 
Hoffmann, Wilhelm Backhaus, Prof. 
Arnold Roſe, Anton Ruzitska und 
Prof. Friedrich Buxbaum. — Zweite 
Vorſtellung im Prinzregenten ⸗Thea⸗ 
ter: „Salome“, (Leitung Richard 
Strauß). — Dritter Tag (Samſtag, 
25. Juni): Erſtes Feſtſpiel der Wiener 
Philharmoniker (Dirigenten Ernſt von 
Schuch und Richard Strauß); Soli⸗ 
ſten: Wilhelm Backhaus und Friedrich 
Feinhals. — Vierter Tag (Sonntag, 
26. Juni): 2. Matinee; Mitwirkende: 
Richard Strauß, Tillh Koenen, Bap⸗ 
tiſt Hoffmann und Prof. Friedrich 
Buxbaum. Dritte Vorſtellung im 
Prinzregenten -Theater: „Elektra“, 
(Leitung Felix Motth. —Fünfter Tag 
(Montag, 27. Juni): Zweites Feſtkon⸗ 
zert der Wiener Philharmoniker (Di⸗ 
rigenten Ernſt von Schuch und Richard 
Strauß); Soliſtin Edyth Walker. 
Sechſter Tag (Dienſtag, den 28. Juni): 
Drittes Feſtkonzert der Wiener Phil⸗ 
harmoniker (Dirigenten Ernſt von 
Schuch und Richard Strauß; Soliſt: 
Baptiſt Hoffmann. — Nach dem letz⸗ 
ten Konzert findet in der Ausſtellung 
ein offizielles Bankett zu Ehren des 
gefeierten Komponiſten ſiatt. 

* * * 


Die Wiedergabe mehrſtimmiger Ton⸗ 
werke vernimmt unſer Ohr in fortlau⸗ 
fendem Zuge nicht allein aneinanderge⸗ 
reihter, ſondern übereinandergeſtellier 
Klangmengen verſchiedenſter Färbung 
und Intenſität, die imſtande find, bei 
muſikaliſch geſchultem Auffaſſungsver⸗ 
mögen gewiſſe, auf das Innenleben 
mächtig einwirkende Vorſtellungen zu 
erwecken. Die tauſenderlei von der 
Tonquelle ausgehenden Fäden müſſen 
durch unſer mit großer Geſchwin⸗ 
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digkeit zu einem zarten Gewebe berar- 
beitet werden, da3 zumindeft in den 
Grundzügen dasjenige Gedantenbild 
widerspiegeln fol, welches des Autors 
Geift zur Erfchaffung des Tonftüdes 
angeregt, ihn während des Schöpfungs⸗ 
aftes jelbft erfüllt hat- Nur dann 
fann von einem Nacherleben des Kunft= 
merfes die Rebe fein. 

Daß eine foldhe, unfere geiftigen 
Kräfte aufs äußerfte in Anfprud neh- 
mende Ihätigfeit au) durch den ge= 
ringiten Anftoß aus dem Gleichgewicht 
gerathen fann, ift ohne meiteres Klar. 
Ebenfo leuchtet ein, dat der Vorgang 
des Nachempfindens Teichtere Wege 
findet, wenn von früher her vorberei= 
tende Arbeit geleistet, wenn zuminbejt 
„ein Flußbett ausgebaggert“ murbe, 
dad die kommenden Klangeindrüde 
feft und jicher aufnimmt und - ihre 
Yahrt in der vorgezeichneten Richtung 
meiterführt. Gonft ftrömen die Ma]: 
fen über und verlieren fich aus unſe— 
rem Bemwußtjein ind Unendliche. 

Mufitführer und Programmbücher 
fönnen zu diefer Vorarbeit quteDienite 
leiften.. Aber auch nur dazu! MWäh- 
rend des Zuhörens felbit gelejen, beein» 
trädtigen fie die Eindrucksvermög⸗ 
lichkeiten, mweil alle jene Stellen, mel- 
cher im erläuternden Tert nur vorüber» 
gehend oder gar nicht Erwähnung ge= 
than wird, dem während der Auffüh- 
rung Mitlefenden faft ficher entgehen, 
weil andererjeit3 auch Gteigerungen 
oder ihr Gegentheil nicht jo unmitel- 
bar und hinreißend mirfen fünnen, da 
die Kraft des Eindruds durch DieWort- 
Tohilderung in der Regel beeinträchtigt 
wird. Auch das Mitlejen von Klapier- 
auszügen und Bartituren fann nur für 
den jehr Geübten zwedmäßig fein, e3 
nüßt felbjt diefem meift nur für die 
rein techniichen, nicht aber für Die 
äfthetiiche Entmwidelung des Mufitver- 
ftändniffes. Ein Unterfchied, der wohl 
zu beachten ift. 

Mie jeder Kunftziveig eine qut aus— 
gebildete, gründliche Technik zur Vor: 
ausfegung hat, jo muß ambdererjeit3 
die Eindrudsfähigfeit durch allzu ſtar— 
fe3 Betonen des Techniſchen Einbuße 
erleiden. Eines ber vielen lebeln, an 
denen unfer heutiges Konzertweſen 
frantt, wird damit allerdingd® nur 
epifodifch geftreift. Zahlreiche Virtuo- 
fen, die faft ausfchließlich von der Ab- 
ficht geleitet werden, ihre herborragen= 
den techniichen Fähigkeiten glänzen zu 
lafjen, zwingen die Zuhörerſchaft durch 
Art und Anordnung des Programms, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit der rein 
artiſtiſchen Seite zuzuwenden und da— 
durch jede Möglichkeit von Gefühls— 
eindrücken auszuſchalten. Zumindeſt 
wird dem im Verlauf längeren Zuhö— 
rens zu gewärtigenden Nachlaſſen des 
Intereſſes durch Aufnahme von Bra—⸗ 
vourſtücken in den Schlußtheil des Pro— 
gramms begegnet, die, wie zum Bei— 
ſpiel das Moto perpetuo, allein zur 
Schauſtellung gut entwickelter Finger: 
fertigkeit verfaßt, die geiſtigesmpfäng— 
lichkeit abſtumpfen und bei der Menge 
nur Sucht nach Nervenkitzel erwecken. 
Wagt dann wirklich einmal ein Muthi⸗ 
ger, eine Sonate von Mozart in ſein 
Programm aufzunehmen, ſo ſetzt er 
ſich der Gefahr aus zu langweilen, weil 
ein großer Theil des Soliſtenkonzerte 
beſuchenden Publikums gar nicht im 
Stande iſt, die Beachtung des Techni— 
ſchen beiſeite, dagegen das Empfin— 
dungsmoment in den Vordergrund zu 
rücken. Wäre es anders, es könnten 
die unleidlich vielenKlavierabende nicht 
ſo unendlich eintönige Programme zei⸗ 
gen und ihren „Höhepunkt“ mit der 
unvermeidlichen Paraphraſe, das heißt 
der techniſch möglichſt unmöglichen Ver⸗ 
wickelung irgenbwelchen, einer wohlver⸗ 
trauten Kompoſition entſtammenden 
thematiſchen Materials erreichen. 

Der wahrhaft künſtleriſche, der von 
Leben erfüllte Vortrag einer Komwo— 
ſition, die techniſch auch ein Nichtkünſt⸗ 
ler bewältigen könnte, wird heute noch 
immer als eine ſeltene Gabe für die 
Wenigen betrachtet, weil die Vielen 
unter „Zuhören“ etwas ganz anderes 
verſtehen, als der aufrichtig ſchaffende 
Künſtler meint. Sie wollen, ebenſo 
wie hören, ſehen, wollen mit Span⸗ 
nung die haarſträubende Akrobatik 
verfolgen, deren es bedarf, um etwa 
mit einer einzigen Hand das zu be— 
wältigen, wofür ein Chopin beider 
Hände Arbeit verlangt. Man ſtelle ei⸗ 
nes Abends anſtatt des angebeteten 





— 


ur sh a RE 


Bonntagpon, Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910. 


Klapierhelden eines jener Wunbdermwerte 
ber Anbuftrie aufs Podium, die des Be⸗ 
rühmten Spiel mit jeber Hleinften 
Nuance, ja faft mit des Künftlers 
Uthemholen wiedergeben. Mit mie ge 
ringerAufmerkfjamteit würde man nach 
Ueberwindung de3 erften Staunend 
über die Wunber ber technifchen Inbu- 
ftrie den Tönen folgen, weil nit Er 
‚jelber, weil nur fein Geift die Klänge 
aus dem Injtrument herborzauberte! 

Auch die Mimik Hat fich in der ab- 
foluten Mufit ihr Pläbchen erobert, 
indem fie uns die Spezialität fotetti- 
render Schaudirigenten und Orcheiter- 
darjteller hejcheerte, die mehr für das 
bewaffnete Auge des Publifums ala 
für den rechten Rhythmus und forreften 
Einfag der Mufiter arbeiten, die mit 
ihren feurigen und fuchtelnden Beie- 
gungen dem YJuhörer ebenfo entgegen- 
wirken, toie der heftig geitifulirende 
Redner der Wirkung des aefprochenen 
Mortes. 

Diefer vielen Feinde wahrhaft an- 
dbadtiger Stimmung — no lange 
nicht aller konnte hier gedacht werden 
— muß Tid) der Hörende erinchren 
fünnen, er muß aegen alle inre Ans 
griffe jein Inneres aepanzert haben, 
um in ganzer Tiefe ausjchöpfen und 
nachfühlen zu können, was die Ton— 
kunſt unſerer Seele darbietet. Dies 
vollſtändige „Sichkonzentriren“, dieſer 
hermetiſche Abſchluß der Innenwelt 
vor abienfenden Einflüffen afer Art 
erfordert nicht allein tiefe Ehrfurcht 
bor dem Erhabenen, forbert mehr noch 
ftrenge Selbfterziehung und gefpannte 
Willenskraft. Können wir den Kon- 
taft zwifhen Podium und Barkett 
bon Nebenftrömen und Wbleitungen 
nicht ifoliren, dann erleidet das Fluis 
dum der Tone Einbüße an Stärke 
und Intenjität. Dann bleibt e8 bei 
einem harmlos oberflächlichen Bibri- 
ren der Nerven. Menn Kunft von 
„Können“ fommt, dann würde der 
richtig Genießende das ehrenvolle Epi— 
theton „Rünftlec“ am Ende gerabefo 
berdienen, mie der Schaffende. Künft- 
ler an der Rampe und Künftler im 
Auditorium! Zmifchen beiden aber in 
unjichtbarer Höhe, dort, mo der fühne 
Flug der Geelen fich vereinigt, der 
Genius des Kunftiverfs. 

* * * 

Großen Triumph hat Dr. Niko— 
laus Elſenheimer, der Komponiſt der 
Preiscantate „Weihe der Künſte“, in 
Wiesbaden erzielt. Das erleſene Pu— 
blikum bereitete ihm bei dem dortigen 
Galakonzert förmliche Ovationen. 

Dr. Elſenheimer iſt geſtern von Bre— 
merhaven nach New York gereift. 


Deutſches Theater. 


Der Theater-Ausfhuß erläßt einen Auf» 
rnf an das Publifum, 


Herr Karl Eitel, der Vorfiker des 
Iheater-Ausjchuffes, und Herr R. W. 
Vizay, der Geihäftsführer des Pabſt— 
Theater von Milmaufee, erlaffen an 
das Deutfehthum von Milmaufee und 
bie Freunde des beutfchen Theaters in 
anglosamerifanifchen Kreifen den nad): 
fteßenden, für fich felbit fprechenden 
Aufruf: 

„Unfere deutfche Bühne kann nur 
mit thatfräftiger Unterftüßung ihrer 
Hreunde auf muftergiltiger Höhe er- 
halten merden. 

„Die Wittme bon Leon MWachöner, 
der bor Beginn der vorjährigen Thea» 
terfaifon leider ftarb, milligte ein, das 
Lebenswerk ihres&emahls fortzufeßen, 
und ijt bereit, obwohl auch im vorigen 
Dahre ein Defizit gemacht wurde, ben 
Deutichen das deutfche Theater zu er: 
halten. 

„Selbitverftändlih Tann Frau 
Wachöner diejer idealen Aufgabe nur 
gerecht werben, wenn fie von unferen 
Iheaterfreunden auch die fFräftige 
finanzielle Unterftübung findet, melde 
unerläßliche Vorbedingung für die ges 
deihliche Durchführung des großen und 
jehr £ojtjpieligen Unternehmens it. 

„Es gilt jest, die Direktion durch 
den Beweis zu ermuthigen, daß fie im 
Vertrauen auf unjer Deutichthum ihre 
Pläne für die fommende Spielzeit fo 
auslegen fonn, daß der von unferem 
Theater in Milmaufee und Chicago er: 
morbene Ruf, das beite deutjche Thea— 
ter in Amerika zu fein, auch für bie 
Zufunft aufrecht erhalten wird. 

„Hu Diefem Zwede ift die fofortige 
Ze des Abonnements nothiven- 
dig. 

„Die ſchnelle Belegung der Pläbe 
legt natürlich auch im eigenen beften 
Ssntereffe der Theaterfreunde, denn mer 
zuerft fomint, hat die Auswahl unter 
ben beiten Siten. 

„zur die alten Abonnenten werben 
die Sibe bis zum 15. Juni referbirt 

„ werden. 

„Herr Louis Schmudert, der von der 
Direktion engagirte Gejchäftsführer 
für da3 beuifche Theater, wird nad) 
dem 1. Nuni bei allen Teßtjährigen 
Abonnenten. fomwie auch jolchen, die für 
diefe Sation abonniren wollen, bor- 
Iprechen, und es hofft die Direktion und 
der Theaterousfhuß auf recht Träftige 
Unterftügung aller Theaterfreunde,” 

——$+> 


Deutid » Amerif. Nationalbund, 


Die vierieljährliche Generalverfamms 
lung des Deutfch-Amerifanifchen Na- 
tionalbundes, Zimeigverband Chicago, 
findet wegen ber Feier des Gedächtniß⸗ 
tage3 nit am morgigen Montag, 
fondern am Montag, dem 6. Xunt, 
Abends 8 Uhr, in Koelling & Klappen 
bad Halle, an Randolph Str., ftatt. 
Seder Delegat follte in der Verfamm> 
lung anmwejend fein, da über die Feier 
bes Deutfchen Tages im Oktober, ſowie 
über die Konvention des Staats⸗ 
verbandes, welche im Monat Septem⸗ 
ber in Moline, Ill., ſtattfindet, ver⸗ 
handelt wird. 

Die monatliche Vorſtands⸗Sitzung 
findet am nächſten Mittwoch, Nachm. 
4:30 Uhr, im Verbands⸗Lokale, Nr. 
912 Schiller⸗Gebäude, ſtatt. 


Ceſet Die Abendpoſt⸗⸗ 


„Man feſte druff!“ 


Hieſige Wenzelritter rüſten ſich zur 
Fahrt nach Michigans Hauptſtadt. 


Der 13. Skatkongreß. 


Er wird dort rom It. bis zum 13. Juni 
abgehalten. —Das offizielle Programm 
fo:ben befannt gegeben. —Auh für 
die Damen ift beftens geforgt. 


In geſchmackvoller Form, wenn auch 
in beſcheidenem Umfang, iſt das Pro— 
gramm des 13. Skatkongreſſes erſchie— 
nen, der am 11., 12. und 13. Juni im 
Wayne-Pavillon, Detroit, Mich., abge— 
halten wird. Es trägt auf der Titel— 
ſeite den Kreuzbauer auf einem Felſen 
neben einem Leuchtthurm, auf dem 
der Name Detroit zu leſen iſt und von 

deſſen Laterne in Strahlen die Worte 
ausgehen: „Welcome to our City 

1916”, 

| Sn bem Vorwort heißt es u. U: 
| „Der Detroit Statilud, unter deffen 

Leitung die Feſtlichkeiten veranftaltet 
werden, hat keine Mühe und Arbeit ge— 
ſcheut, den Beſuch in unſerer Stadt ſo 
anziehend wie möglich zu geſtalten, und 
es wird unſer Beſtreben ſein, den Auf— 
enthalt in unſeren gaſtlichen Mauern 
den Theilnehmern unvergeßlich zu 
machen. 

„Neben den zahlreichen Vergnügun— 
gen, welche zur Unterhaltung der Gäſte 
veranſtaltet werden, ſowie den verſchie— 
denenPreiſen, welche von anderenKlubs 
freundlichſt geſtiftet wurden, unter de— 
nen der Detroit Skat Klub-Preis, ein 
„Runabout“-Kraftwagen im Wer— 
the von $650 als zweiter Preis, fich 
befindet, wird die große Preisperthei- 
lung nahezu 100 Prozent des Ge— 
fammteintritts betragen. Die Koften 
für Eintritt und Mitgliedsfarte ftellen 
fich auf fünf Dollars.“ 

Das offiji:lUe Programm. 

Das offizielle Programm nimmt in 
dem Büchlein, welches nur 16 Heine 
Dftapfeiten umfaßt, aber feinen Zived 
trefflich erfüllt, natürlich einen hervor: 
tragenden Plat ein. E3 tft wie folgt: 

Samjtag, 11. Juni. 

9 Uhr Vormittags: Empfang der Gäfte 
und Regiftrirung der Spieler. Ziehung 
der Sibe zum eriten XQurnier im 
Wayne = Papillon. 

Uhr Nachmittags: Gefchäftsfigung der 

Beamten des Nordamerifaniichen Stats 

Verbandes im Wahne:BavillonsSom: 

mergarten. 

Enmpfana der Damen in der Sarmo- 
nie=sHalle. 

Uhr Abends: Große Eröffnung des 13. 

Kongreſſes. 

Anſprachen von kurzer Dauer: „Gut 

Blatt“, Hr. J. Chas. Eichhorn, Präſi—⸗ 

; „Willfommen in unjerer Stadt“, 

Herr Philipp Breitmener, VBürgermeis 

jter; „Rebt feite druff“, Herr Fred. 

Günther, Er-Präfident. 

Sonntag, 12. Sumt. 

9 Uhr Vormittags: Ziehung der Gike 

zum zweiten Turnier im Wahne-PBas 


villon. 

10 Uhr Vormittags: Fortfeßung der Ges 
Ichaftsfikung der Beamten und Deles 
gaten des Nordamerifanifhen Gfats 
berbandes im Sommergarten. 

2 Uhr 30 Minuten Nachmittags: Bmeites 
Turnier im Wahne=Babillon. 
Sfatmeiiter: _ Er = Bräfident Nobert 

Schiller, Milmaufee. 

Abends: Allgemeine Unterhaltung und 

Vergnügungen in der Harmonie-Halle, 
Montag, 11. Sunt. 

Punkt 10 Uhr Vormittags: Großer Waf- 
jer-Ausflug auf dem Vergnügungs- 
dampfer Britannia. Abfahrt _bom 
MWahne-PBapillon am Fuß der 3. Str. 
Das Programm für die Damen tft 

wie folgt: 

Samitag, 11. Sumt, 

4 Uhr Nachmittags: Empfang der Damen 
in der Harmonie-halle. Vertheilung 
der Damen-Abzeichen und infchrei- 
bung zur Theilnahme an Preisfpielen 
am Abend. — Efat — Bridge Mhiit— 
Ginch (Bedro) — „500"-—und andere 
Epiele. Schöne Preife für jede 6. 
Theilnehmerin. 

Sonntag, 12. Juni. 

Uhr Nachmittags: Verſammlung der 
Damen im Wahne-Pavillon und Fahrt 
zu Dampfer nach dem wunderſchönen 
Belle Isle-Park, Beſuch des Aqua⸗ 
riums, der Palmenhäuſer, des Thier⸗ 
gartens, Schiller-Monuments uſw. 
Uhr Nachmittags: Nachmittags-Kaffee 
auf den, oberen Veranden des Belle 
Isle-Caſino. 

Abends: Allgemeine Unterhaltung, und 
Vergnügungen in der Harmonie-Halle. 

Montag, 13. Juni. 

Punkt 10 Uhr Vormittags: Großer Waſ⸗ 
ſer-Ausflug auf dem Vergnügungs⸗ 
dampfer Britannia. Abfahrt vom 
Wohne-Pavillon am Fuße der 3. Str. 
Es werden ſich gegen 500 Chicagoer 

Wenzelritter an dem Turnier betheili— 

gen, welche die Fahrt in einem Spe— 

zialzug machen werden. 


Verbündete Vereine. 


Sie halten heute ihren Jahreskonvent in 
der Pilſen Halle ab. 

Die verbündeten Vereine für ört⸗ 
liche Selbſtregierung halten heute in 
der Pilſen Halle, Aſhland Ave. und 
18. Straße, ihre Jahresverſammlung 
ab, in der äußerſt wichtige Geſchäfte 
zur Erledigung kommen werden. Der 
Beginn des Konvents iſt auf 2 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt. Es iſt unbe— 
dingt nothwendig, daß alle Delegaten 
und ihre Stellvertreter und die Präſi— 
denten und übrigen Beamten der ein- 
zelnen Vereine ber Jahresverſamm— 
lung beimohnen. Die Beglaubigung3- 
Schreiben und Eintrittäfarten find den 
Delegaten direkt zugeſchickt worden. 
Wenn Delegaten Eintrittskarten nicht 
erhalten haben, ſo ſollten ſie ſich doch 
einfinden. Auf je 100 Mitglieder einer 
Vereinigung oder einen Bruchtheil die⸗ 
ſer Zahl entfällt ein Delegat, ſodaß 
Vereine mit über 200 Mitgliedern An—⸗ 
ſpruch auf drei Delegaten haben. Zur 
Berathung ſteht unter Anderem der 
Vorſchlag, die einzelnen Wahlbezirke, 
Wards und Senatsbezirke ber Stabt 
und des County für die kommenden 
Legislaturwahl zu organiſiren, und die 
Wahl eines Vollzugs⸗Ausſchuſſes, der 
den Präſidenten des Verbands für das 


nãchſte Jaht zu erwãhlen hat. 


Seltenes Jubiläum, 


Der ev. luth. „Wunders““Friedhof be⸗ 
ſteht jetzt ein halbes Jahrhundert. 
In dieſem Monat ſoll ein ſeltenes 

Feit gefeiert werben, nämlich dad 50- 


‚jährige Jubiläum des ev. Iuth. Gottes» 


aders auf der Norbfeite, befannt unter 
dem Namen Wunders’ Kirchhof. Am 
2. Pfingfttag waren e8 50 Jahre, 
daß biefer Kirchhof eingeweiht wurbe. 
Da aber an diefem Xage in den luthes 
rifhen Kirchen Gottesdienit ftattfindet, 
e3 auch ein Urbeitätag ift, o wurde bon 
der Kirchhofsbehörde beſchloſſen, die 
Jubelfeier auf morgen, den Gräber— 
ſchmückungstag, zu verlegen, da dies 
ein geſetzlicher Feiertag iſt und ſomit 
diejenigen, welche ein Intereſſe an dem 
Kirchhof nehmen, ihr auch beiwohnen 
können. Wegen Mangels an Raum 
wurde beſchloſſen, keine Maſſenver⸗ 
ſammlung mit Reden, Vortrag oder 
Gefang vorzubereiten, fondern nur eis 
nen Empfang feitens der Auffichtäbe- 
hörde und der Betheiligten und intere]= 
firten Baftoren. 

Wohl nur wenige von den Gemein» 
degliedern, die por 50 Jahren mitgehol- 
fen haben, diefen Kirchhof zu gründen, 
find jett noch unter den Lebenden, 
aber das Werk, das fie ind Leben geru= 
fen haben, ift-bis auf den heutigen Tag 
erhalten. Wohl war der Anfang die: 
ſes Gottesaders ein recht fehtwerer. Gab 
e8 doch in jener Zeit nur wenige luth. 
Gemeinden in Chicago, und Die bors 
handenen Gemeinden waren noch, jehr 
Hein und ihre Glieder zum Theil recht 
arm. Ein jolhes Unternehmen mar 
gewiß in jener Zeit etmas Großes und 
Gemwagtes. Wo follte man doch in jener 
Zeit eine fo große Summe Geldes her- 
nehmen, tie fie dazu nöthig war, um 
Grurndeigentdum für einen Kirchhof zu 
faufen? Aber doch ging man muthig 
ans Merk. Man kaufte draußen an der 
Clark Str. und Graceland ne. (jebt 
Seoing Park Boulevard) ein Grund 
ſtück, es wurden Begräbnißplätze ver⸗ 
kauft, und der Erfolg des Unterneh— 
mens war bald geſichert. Der Kirchhof 
wurde für Begräbniſſe fleißig ge— 
braucht. Obgleich für damalige Ver— 
hältniſſe der Kirchhof von der Stadt 
weit entfernt war und ein Beſuch dort⸗ 
hin ſchier für eine Tagereiſe galt, ſo 
wurden doch vieleLeichen gebracht. Gin—⸗ 
gen doch in jener Zeit noch keine Stra— 
ßenbahnen ſo weit hinaus. Wer zum 
Kirchhof wollte, mußte entweder zu 
Fuß gehen, oder mit einem Fuhrwerk 
hinausfahren, das recht theuer zu ſtehen 
kam, da man für jedes Fuhrwerk, das 
auf der Clark Str. hinausfuhr, Zoll 
zu zahlen hatte. Aber trotz mancher— 
lei Hinderniſſe wurde der Kirchhof doch 
von Vielen als Beerdigungsſtätte ge— 
braucht. Obgleich es vor 50 Jahren 
noch einen anderenKirchhof gab, der ber 
Stadt näher lag als der lutheriſche 
(war doch in jener Zeit der jetzige Lin— 
coln Park noch Stadt-Kirchhof), ſo ha— 
ben die Lutheraner doch ihren eigenen 
vorgezogen. Ja, es gab eine Zeit, in 
welcher dort jeden Tag an die 25 Lei— 
chen beerdigt wurden. Es war dies die 
Cholerazeit. Es kam in jener Zeit oft 
vor, daß dieſelben Kutſchen an einem 
Tag viermal auf den Kirchhof kamen. 

Trotzdem der Kirchhof nun ſchon ein 
halbes Jahrhundert lang in Gebrauch 
iſt, beſteht keine Gefahr, daß man ihn 
eingehen laſſen muß, denn es iſt noch 
eine große Anzahl Begräbnißplätze frei. 
Die Beamten der Friedhofs = Gejells 
ſchaft ſind: Präſident, G. A. Pudewa; 
Schatzmeiſter, Paſtor H. Wunder; Se⸗ 
kretär, H. F. Warneke; Superintendent, 
Arthur Kehm; Direktoren: St. Pau— 
Iu3-Gemeinde: Aug. Loitz, W. H. Pu— 
ſhek, G. A. Fleiſcher; Immanuels-Ge⸗ 
meinde: T. C. Diener, J. Greſens, T. 
C. Tatge. 


Aus Vereinskeeiſen. 


Der jährliche Ausflug des Ge— 
ſangvereins Harmonie fin— 
det vom Freitag, dem 10. Juni, bis 
zum 13. Juni nach Starved Rock 
ftatt. Das Vergnügungs = Komite, 
Henry Bauer, Otto Cummerom,Chas. 
MWederling, Frant Lint und Paul 
Mitte, hat alle Vorkehrungen getrof- 
fen und feine Mühe gefcheut, um dies 
fen Ausflug zu einem der fchönften zu 
machen, den die Harmonie noch je ver= 
anftaltet hat. Die Abfahrt findet mit 
der Rod Ysland Eifenbahn auf dem 
La Salle Str. = Bahnhof am Freitag, 
dem 10. Juni, Morgens puntt 9 Uhr 
Statt, Rüdfahrt am Montag, dem 13. 
Yuni, 7:30 Uhr Abends. Die Eifen- 
bahnfahrt koſtet für pafjive Mitglieder 
$7.50, deren Damen $6.00, einfcälieh- 
li der Getränfe und Vergnügungen 
mährend de3 Ausfluges, Kinder unter 
12 Sahren zahlen den halben Preis. 
Die Hotel - Raten für Ermachfene 
find $1.70 den Tag, für Kinder unter 
7 Sahren 85 Cents. Nur Mitglieder 
der „Harmonie“ mit ihren Familien 
fönnen an dem Ausflug theilnehmen, 
da der Raum in Starbed Rod be— 
fhränft if. Unmeldungen find bis 
fpäteftend zum fommenden Samftag 
beim Gefretär de3 Vergnügungs— 
Komites, Otto Cummeroiv, 3213 Ses 
minary Xbe., zu machen, damit bie 
nöthigen Vorkehrungen betreff3 Eifen- 
bahn und Hotel zum Ablchluß ges 
bracht werben fünnen. 

Die aktiven Mitglieder tee Ge 
fangbereind Harmonie ber: 
fammeln fi am morgigen Montag 
Nachmittags 2 Uhr am Thore vor dem 
Rofe Hill - Kirchhofe, um ben verftor- 
benen Mitgliedern am Grabe ein Lieb 
zu meihen; bon ba auß begibt fich die 
Sängerfhaar nah dem Gracelanb- 
Kirchhof, mo ebenfallß die Gräber der 
verftorbenen Mitglieder befucht mer- 
ben, 


Koch⸗ und Haushalts⸗Echule. 


Mit Einwilligung der Parkbehörde 
und von dieſer unterſtützt, wird näch⸗ 
en Mittwoch, Nachmittags um 2 
hr, Fr. Nellie Duling Caß von den 
„Aſſociated Elub für Domeftic 
Science“ in dem Parkhaus an Weſt 
14. Place und Barber Str. eine frei 


Koch⸗ und Haushaltsſchule eröffnen. ’ 


Ungleihes Mat. 


Befhwerde eines Kommiffionshändlers 
vor der Bundes-Grandjury. 


Laufe der vergangenen Woche, 
mährend bie Kunftbuttersiinterfuchung 
im Gange war, find zwifchendurch und 
ganz im Geheimen zwei Ungejftellte der 
linois Zentralbahn von der Bundes» 
Srandjury über angebliche LUnterjchies 
de in Frachtgebühren vernommen wor⸗ 
den. Die Zeugen und allerlei Bücher 
und Dokumente auß der Güter-Ges 
fchäftsftelle der Eifenbahn murden in 
aller Stille tn das Grandjurg-Zimmer 
gefhmuggelt, fo daß Niemand etwas 
davon merkte. An der laufenden 
Woche follen fechs weitere in dieſer 
Sade mit Büchern und Papieren bors 
geladene Zeugen verhört werden. Einer 
der erften beiden Zeugen war Donakd 
Roje, der Güterverfehrö-Keiter der 
Ylınois-Zentralbahn. Er wurde vom 
Diftriftsanwalt Sims ausgefragt und 
berfprach, wenn er imiederfäme, alle 
Bücher und Dokumente vorzulegen, die 
man zu ſehen wünſche. Herr Sims 
mollte gejtern nicht über diefe Unter- 
fuchung fpreden; er gab nur zu, daß 
zwei Zeugen verhört worden ſeien, 
ohne ihre Namen zu nennen. 

Die Unterſuchung verdankt ihren 
Urſprung einer Beſchwerde des Kom⸗ 
miſſionshändlers Edward G. Davies 
bei der Bundes-Verkehrskommiſſion. 
Diefe machte dem Generalanmwalt 
Widerfham Mittheilung von der ans 
geblichen Benachtheiligung des Kauf- 
manns, worauf Herr Widerfham den 
Tall durch befondere Beamte unter> 
fuchen ließ, auf deren Bericht Hin er 
dann eine Unterfuhung dur bie 
Grandjury anordnete. 

„Wie ich höre, haben dieRegierungs⸗ 
beamten ein paar kleine Unregelmäßig⸗ 
keiten entdeckt,“ ſagte HerrRoſe geſtern. 
„Wir ſind aufgefordert worden, Bü— 
cher und Dokumente vorzulegen und 
werden Herrn Sims alle Auskunft ge⸗ 
ben, die er haben will. Was Herrn 
Davies anbelangt, ſo iſt er ein ge— 
wohnheitsmäßiger Krakehler, der ſich 
fortwährend beklagt.“ 

Die Grandjury hat ſich bis zum 
Dienſtag Morgen vertagt. Wenn fie 
wieder zuſammentritt, wird Herr 
Sims jedenfalls ſofort Beweiſe in die— 
ſer Angelegenheit vorlegen. Die von 
Herrn Wickerſham zur Unterſuchung 
hierher geſchickten Beamten, Ryan und 
Lloyd, ſind noch hier und werden 
wahrſcheinlich nebſt Davies als Zeu— 
gen vor die Grandjury gerufen werden. 

— — — 


Für einander beſtimmt. 


Frl. Dorothy Firman aus Bat Park ver» 
lobt fid} in Arabien. 


Aus Arabien, bon der Küftenpropinz 
Bahrein, erhielten geftern R. W. Fir: 
man und Gattin, wohnhaft an Joma 
Str. und Elmmwood Xoe., Dat Bart, 
einen Brief von ihrer Tochter Dorothy, 
der die Nachricht enthielt von ihrer 
Verlobung mit dem früheren Pajtor 
Kohn Ban Eff, Chicago, der al Mif- 
fionär in jenem Theile des Orients 
meilte, fi) zur Zeit aber auf einer Ur- 
laubsreife nach den Vereinigten Staa— 
ten befindet. 

del. Yirman begab fich, nachdem fie 
ihre Vorbildung im Mt. Holyofe Eol- 
lege genofjen hatte, vorigen Herbit ala 
Miffionärin nahBahrein. Dort lernte 
fie den auf der Heimreife befindlichen 
Geiftlichen fennen, ala diefer nad) be= 
Tchmwerlihem Ritte aus dem Innern der 
Halbinfel in Maferof zu kurzer Raft 
eingetroffen war. Einandber fehen und 
lieben war eins, Ehe der Getftliche die 
Meiterreife fortſetzte, verlobte er fich 
mit der Landsmännin. Die Hochzeit 
wird nach feiner Nüdtehr im Herbit 
ftattfinden. 


— Ba — 


Riverview Erpofition, 


Der Gebächtnigtag pflegt alljährlich die 
Niverview-Saifon erit fo recht in 
Schwung zu bringen, die Parfverwaltung 
jiebt daher heute und morgen einem Nies 
enandrang entgegen. Die „Atlantic 
Beach“, der neue Schtwimmteich, wurde 
geitern eingeweiht, er wird mährend der 
heißen  Nahresgeit borausfichtlich ein 
bolföthümliches Meffa werden. Ein acht» 
tägtaer Wafferfarneval dient zu feiner 
Einführung. Atlantic Beach hat einen 
tan bon 300 bei 175 Fuß, ift von 
Konkret gebaut, hat eine breite Wromes 
nade, einen fandigen Strand, 2000 vers 
fchließbare Kleiderfchränfe, ein Tauchbes 
den von 70 Fuß und 400 —— An 
jedem Nachmittag und Abend dieſer Wo— 
che werden allerlei Waſſerſpiele, Wett⸗ 
ſchwimmen, Tauchen u. ſ. w. ausgeführt. 
Heute beginnen die Konzerte der Kryl⸗ 
chen Kapelle. Am kommenden, Sonntag 
wird das däniſche Nationalfeſt in Riber— 
view gefeiert; Mahor Seidel von Mils 
waukee wird eine Rede halten. 

— 


Foreit Bart. 

& meiter die Saifon borriidt, beito 
rößer merden die Maffen im Foreſt 

arf, ob Regen oder Sonnenschein. Gros 
Be Anziehungsfraft bewähren die „ds 
niginnen der tiefen blauen See“, Margas 
ret und Elfie, mit ihren eritaunlichen 
Wafjerfünften. Am Vaudeville-Theater 
wird für nur zehn Cent3 unter der Lets 
tung bon Wm. Morris eine auögezeich- 
nete Voritellung geboten. Won den Fahr⸗ 
ten im Bar iit die Niefen-Rollbahn die 
bemerfensmwertheite, die bei allen Ners 
venfikel Doch vollfommene Sicherheit bie» 
tet, In dem von 2out3 Thörner geleite> 
ten Cpeifehaufe it man gut und billig. 
Viel Beifall finden auch die Stonzerte der 
Banda Roma unter Leitung von Signor 
Sirianano und Mitwirkung der Gefang3» 
oliftin Ermine Arnold. Die Fahrt nach 
em in offenem Gelände der Weitfeite ges 
legenen Barf ijt höchit angenehm. 


— — —— — 


Sans Souci Park. 


Die Beliebtheit von Sans Souci⸗Park 
hat ſich aufs Neue erwieſen, ſelbſt bei dem 
uͤngünſtigen Wetter, denn er iſt täglich 
das Ziel Baumes Die Konzerte Crea- 
tore3 im Krhitall-Kafino bilden abermals 
da3 Entzüden des Bublitumd. Auch das 
UL Fresco-Speifehaus mit feinen geräu- 
migen Zogen und Veranden tjt jtarf be= 
Acht, und feine Küche wird allgemein gqe> 
lobt, Eine Haupt-Attraftion ift, für 
Kinder tie für Große, da8 PBony-Naruf- 

ell, eine andere die Alpenfchlucht, eine 

itte die Heine Eifenbahn, noch eine die 
Biegenbod-Gefpanne. t der Gröff- 
nung des Rathöfeller3 nebit Mufifhalle 
at die Vermaltung einem Iange gehegten 

unjdhe de3 Publifums entiprochen. Die 
in ländlichem Stile — und künſt⸗ 
jeriſch durchgeführte Ausſchmückung die⸗ 
ſex Räume iſt eina e 


Bergnügunge -Wegwelſer.. 
» Opera Boufe — in Bun 
Id. 


al, — „Mabda 

— Enſemble de 

Spielplan. 

ic. — „Ihe Portune Huntes,? 
. —_ „David KHarum,* 


. — „% Gertein Party. 
Orssehonie Cinderella 


e. — Rongert jeden Ubend und 


uf 
chmittag. 
Konzert jeden Ubend und Gonniag 


ttag. 
Part, — Allerlei Attraftionen, 
a view Erpojition — Allerlei is 
ratti ° 
ite Cith. — Alerlei Attraltionen. 
Souci⸗Park. — Alerlei Attraktionen. 


Preisſturz. 


Theodore Waterman ſetzt $125,000 im 
Börjenfpiele zu. 

Einen jähen Preisfturz in Mais 
weizen gab e3 gejtern an ber Produf- 
tenbörfe. Um 6% Cents ging ber 
Preis herunter, und das Hauptopfer 
war Herr Theodore H. Waterman von 
Albany, der jett Thagungsmeife um 
$125,000 ärmer ift al3 vorgeftern. Er 
fann den Berluft verfchmerzen. Mai- 
meizen hatte vorgeftern bei Börfen- 
fhluß auf $1.02% geftanden, Bei ber . 
gejtrigen Eröffnung erwies !ver Markt 
fih al unficher, und die „Bären“ 30- 
gerten nicht, fofort zum Angriff por- 
zugehen und den Preiß noch meiter 
herabzubrüden. hr Erfolg war groß, 
denn bei Schluß mar der Malmeizen- 
prei3 nur noch 96 Eent3. Diele tleine 
Händler unter den „Bullet“, melche 
die ftarfen Rüdfchläge vom Donners- 
tag und Freitag überftanden Hatten, 
erlitten geftern jchmere Verlufte, bie 
aber mit dem Matermand n zu 
vergleichen find. Waterman e bor 
einiger Zeit 5,000,000 Buſhels Mai⸗ 
meizen gefauft und dann eine abwar⸗ 
tende Haltung eingenommen, in ber 
ficheren Erwartung, daß der Stand 
der Saaten und die allgemeinen 
Marktverhältniffe den Preis Hochtrei- 
ben und ihm ein fehönes Profitdhen er- 
möglichen mürben. Bezahlt Hatte er 
etwa $1 für den Bufhel und einzuftrei- 
chen gedachte er $1.25. Es kam aber 
anderd. MUebrigen? Hat Waterman 
nicht an feinem ganzen Vorrath verlo- 
ren, denn ala Eluger Mann Hatte er 
unterdefien von Zeit zu Zeit doch 
Kaufangebote angenommen und etwa 
3,000,000 Bufhels mit Gewinn Yo8- 
gefhlagen. Der aeftrige Verluft Hat 
diefen Gewinn aber fiher verfchlun- 
gen. Mit der Spekulation ber Ge- 
Brüder Watten, die im Taufenden Mo» 
nat $650,000 eingebrodt haben fol: 
len. hat Materman3 verunalildter 
Schahzug nichts zu thun aehabt. 


Die edle Tanztunft. 


Etwa taufend „Gelehrte diefer Wiffen- 
fchaft’' werden hier tagen, 

Der Laie meint vielleicht, daß es 
auf dem Gebiete der Tanztunft nichts 
Neues gebe, daß die Zahl der Aund- 
tänze und anderen Iänze, wie fie in 
unjeren Breiten geübt merden, faum 
noch einer Veränderung fähig fei, aber 
da tanzt er eben auf fchiefer Bahn. Am 
6. uni werden nämlich die „Tanz 
profefforen“, die Lehrer der anmuthi- 
gen Kunft, e3 find ihrer etma 1000, 
und fie bilden den Verband United 
Profeffional Teacherd of Dancing, fid; 
in Chicago verfammeln, um mit dem 
gebührenden Ernst zu beitimmen, was 
für neue rhytmifche Bewegungen im 
Dienfte Terpfychorens der tanzfrohen 
Sugend im näcditen Winter zu 
fehren find, und mer bon ben 
den Sünglingen und holden Yung 
frauen dem Fortfchritt Huldigt, der 
wird fich befleikigen, die Rathichläge 
biefer Verfammlung von YFachgelehr- 
ten zu befolgen. Die Situngen mer: 
ben im Great Northern Hotel ftattfin- 
den. Gefretär de3 Verbandes ijt John 
PB. Davis von Toronto, Kan. ‘ 


a2 


—— — 
Lehrreiher Ausflug. 


Sechshundert Knaben befuchen die Stahl- 
hütten in Gary, nd. 

Sehshundert Söhne von Mitglies 
bern der Ajfoctation of Commerce, 
Knaben von zwölf Jahren und barü- 
ber, waren gejtern auf einem Ausfluge 
nah Gary, Ind., die Gäſte der In— 
diana Steel Co. Die Knaben waren 
auf der Fahrt, welche auf dem 
Dampfer „United States“ gemacht 
wurde, von fünfzig Mitgliedern 
der Aſſociation of Commerce be— 
gleitet. In Gary wurde von der 
Geſellſchaft in Wagen ber Gtahl- 
hütten = Gefellfchaft eine Fahrt durch 
die Anlagen gemacht, Auf dem Schiff 
war für Speije und Trant, Mufif und 
Reden geforgt worden, und mohlbes 
halten erfolgte am Abend dieHeimkehr. 
Die Zahlder Anmeldungen übertraf 
alle Erwartungen, viele mußten zu= 
rücgeiwiefen und auf den nädhiten 
Ausflug nad) den Anlagen, welcher im 
Sommer gemacht werben fol, ver- 
tröjtet werben, 


— — ———— — — 
Straßenkehrer verunglückt. 


Der 60 Jahre alte Straßenkehrer 
Joſeph Serro, 57 E. Polk Str. wur- 
de geſtern an Polk und Sherman Str. 
von einem Wagen überfahren. Er 
wurde mit gebrochenem Fuß ins 
Countyhoſpital geſchafft. Der Kut— 
ſcher des der Landon Teaming Co. 
94 Market Str., gehörenden Wagens, 
Michael Keagan, ſagte, er hätte Serro 
nicht geſehen. 


White Eity, 


„Der —— von —— bietet 
4 Beſu a bon an ke: eine main — 
e reigender muſikaliſch-humo 
Unterhaltung. Viele der ie 
ſind früher ſchon hier in Theatern der 
Stadt ER aufgetreten, _ Ferullos 
Stapelle tit auf allgemeines — 
vorläufig es unbeitimmte Belt Lo 
engagirt worden; fie wird heute HBaupe 
fählih Stüde aus Opern fpielen, Für 
morgen, den Gedächtn , i 

den Ged 5 ißtag, iſt ons 
ber3 patriotijches Programm qufgeite 
Im Vaudenille-Theater werden Hp 
Moche die vier venetianjſchen 
fpieler, Chriftie Dene, Underfon wi 
pont, J. M. Kahne u, q auftxete 
neue „Der I Miſche— 


* J ganz ertig 





Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Wianuer und Knaben. 
(Ungeigen umter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Worti. 


Berlengt: Erfahrener Porter. Ungufrogen beim 
Superintendenten auf dem jchften Floor, van 
xiopd & Co., 138 State Str. 


— 


Berlangt: Terra Cotta PBrefier und 
Finiſher. Weſtern Terra Cotta Co, 
Kaniad City. Kanias. fomo 


Berlangt: Steinjeger ‚guter Sohn. 2509 Chicago 
Avenue, 9 ihr. Baal 


Berlangt: Vier erfahrene Borzellan-Dekorateure 
für Gilding, Yanding und Lining; ftetige Beichäfs 
tigung garantirt. Anzufragen: Vope-Goſſer Ching 
Company, Eoibocton, Obio. 9mailmX 


Verlangt: Männer für ErdeArbeiten; guter Lohn. 
Fred. ulf, 1453 Melroje Str. nahe Southpert. 


BVerlangt: Erfabrener NabsReiniger und Xrodens 
Reiniger; ebenfalls ceriter SMajie KleidersfFärber. 
Beder & Wave Co., 01-09 Enttage Grove Ane. 

jomo 


Verlangt: Iıusıger Mann zur Etüge deB Meceids 
ing ‚Cierf, muß engliih ichreiben und Iefen können; 
stetige Arbeit; qute Gelegenheit zum GEmporarbeizen. 
E. Karpen & PBro2., 2. und Union Str. 


Verlangt: Ein ehrlicher, ftarfer Junge, um Mildhs 
iwmagen zu fahren. 4057 Bernard Etr. 


Verlangt: Gravenr für Stahls und Meifingftems 
pl, Geo. T. Ehmidt, 158 E. Sale Str. 


Verlangt: Männer, Orderß einzuholen für einen 
leipt verfäuflichen Artikel, Lohn und Kommiſſion; 
beftändige Arbeit. Worzuiprehen Montag von 8 bis 
12 Vormittag, 714 Weit North Avenue. 

Terlangt: Ein guter Yunge, der die PBäderei ers 
lernen will (Zirgarbeit). 8. für den Unfang. ©. 
Weber, Elmhurſt. ſo mo 


Berlangt: 2. Hand an Brot und Cabkes, nur ein 
guter williger Mann braudt vorzufpredhen. 108 W. 
2. Straße. 

Verlangt: Erfahrener Junge oder SDehrjunge in 
Upothele. 58. Etr. und Prairie Üpe. 


Serlangt: Junger Mann, der zinnen verfteht, der 
auf Gflajerei gearbeitet bat vorgezogen. Vorzuſpre⸗ 
Ken Dienitag, Glazing Department, 3683-3635 ©. 
Aſhland Abenre. 

Verlangt: Catpenters, Maſchiniſten, ge 

7, Stalleute, Bladjmithbe, Janitort, Worters, 
Dld Reliable, 10 Rantolph Etr., Zimmer * 

oms 


Berlangt: Strippess, ftetige Urbeit, fowie Kna⸗ 
ben, das Zigarrenmaden zu erlernen. Vorzuſprechen 
Montag Morgen. 1615 Milmaulee Une. fafon 


Verlangt: Ein junger Deutſcher, ledig, mit etivas 
Grfabrung in Meat Market. 81 Mollace — 
afo 


Berlangt: Aunger Mann, der etwas vom Fleiich- 
(meiden veriteft, und im Eommer Drder& außs 
—— aufs Land. Zu erfragen 2686 Lincoln 

denue, fajomo 


Berlangt: Guter Mann für allgemeine Urbeit in 
Saloon. 2146 Sheffield Une. faon 


Berlangt: Hunger Mann als Porter in Salson 
und Reftaurant. 233 5. Water Str. fais 
Derlangt: Ein guter junger Parbier. Wdreffirt 
en Dtto front, Tote Zurih, IU., oder nehmt bie 
Chicago & Northivetern-Bahn nah Rarrington, AU. 
Gute Bezahlung zugejicert. fafon 


Verlangt: Molfterer an Parler Suits, guter Lohn 
und ftetige Arbeit; auch ftarfe Numgen liberl4 Jahrte 
alt; e8 mwäre am beiten, wenn die Eltern Telber 
mit borfprehen mürden. 831 Mood Gtr., zwiſchen 
Chicago Ude. und Klarinda Str. Bmailmt 

Derlangt: Deutiher mittleren Ulters 
mann auf Muihroom arm. Erfahrung nit uns 
bedingt nöthig. muß jedoch allgemeine Semitjegärt: 
nerei verftehen; aute Stellung, Haus und Heizung 
ür den redten Mann. Adr.: R. %. Ellis, Niles 
enter, NL. fo— bi 


Berlangt: Alfiftant Manager in hiefigem Fla- 

fhenbier-Gefhäft; muß tühtiger Buchhalter fein unn 
ute Gmpfeblungen bringen. Dauernde Gtellung 
fir braudbaren Mann dr.: V. 194 ar ” 
afo 


Verlangt: Ein guter, zuperläffiger Tinner. 2738 
Meft Nortb Apr fafon 


Berlangt: PVerfonen zum Verkaufe von Bauftellen 
bei Gary. Können viel Geld verdienen. Keine Bor: 
tenntnijie. 

Udreifirt: F. 316 Abenppoft. 


Verlangt: 10 gute und geihidte Korbmader auf 
Meide- und Mobrarbeiten (Körbe, Stüble ete.). 
Beite Löhne für gute Arbeiter: beftändige Beihäftis 
gung. #. Narthier, 1034 Grand Xnpe. frfondi 


Berlangt: Zuverläfiiger Mann, für Haus:, Gars 
tens und feldarbeit, für Landfik (Sommerheim); 
muß ordentlid und nichtern jein. Wdr.: MR. 7x9 
Abendpoft. 


Verlangt: Ein tüchtiger Arbeiter, um Grund zu 
fhaufeln, bei armer; fünf Monate, 10 Stunden 
to Zag, für $150 und Kof. Ed. Weihenbadh, 
olumbus, Wisconjin. Smat,2mt 


Berlangt: Bufhelmen und Kragenmader. ——— 
Loewenſtein & Co., 156 Market Str. 2maillwx 


Berlangt: Sofort, Zimmerleute, 
Schreiner und erfahrene Body-Builders. 
Nachjzufragen: The Killel Mo’ : Gar 
Company, Hartford, Wisconiin. 

mai24—29 


für eine Neuheit, nüglicher 
guter Berdienft. 1396 ©. 
23mai, 1wx 


Berlangt: Ugenten 
Urtikel, u Ubfas, 
Rodmel Str., 2. Flat. 


Berlangt: Männer und Grauen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Yanitor, Ehepaar für ein 2 Flat Haus 
und nebenliegende Cottage. Drei leine Zimmer und 
Heizung für Dienfte. Der Mann fann tagsüber ans 
derer Ürbeit nachgeben. Nahzufragen: 4415 N. Baus 
line Str., 1. lat, Ravens wood. tion 


Berlangt: 500 Männer, 82.50; Fabrikarbeitetr, Mas 

—— Cat denters, Vorters, Stalleute, Eheleute. 

entr. Gmplonment, im. %01, 171 — — 
omo 


Nadyus 
1010 


Derlangt: Familie 


ür en. 
fragen ber F. Klaus, 242 MW. X. Str. 


Stellungen judhen: Männer und stnaben, 
(Ungeigen umter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Mann, der deutich, ungertih, kroatiſch, 
polniih und ein wenig english fpricht, 35 Yabhre 
alt, milienpater, der wmillens ift irgend eine ftes 
tige Arbeit anzunehmen, juht Stelle. John Leber, 
1101 Weit Bulton Sir. fome 


Gejuht: Deutiher Mann fucht ftetige Urbeit al 
Porter oder Hausarbeit, ift verläklih und nldhtern. 
Adr.: W. 704 Abendpoft. 

Gefucht: Deutfcher Vaditeinleger, Bements oder 
Bugerbeiter (Nihtunion), wüniht Irgendivo Urbeit. 
Upe.: MW. 701 Abenppoft. 


Gefu eg eigewanderter Aunge, 18 
alt, juht Etelle um die Bäderei zu erlernen. 
Sat Une. 


bre 
Ss 


Gejuht: Bartender (27), nüchtern und guberfäffig, 
fugt Stelle. Grneit, 23 ©. Yincoln Str. ſomo 


Geſucht: Erfahrener Wächter ſucht Stelle. Andrew 
Wagner, 879 N. Sermitage Abe. do—fon 


Gejust: Carpenter fuht ftetige Arbeit in Feet 
oder Waarenhaus, fann alle Sorten Sägen feilen, 
eihidt an Eijenarbeit. 5. Müller, 4510 & Auftine 
traße. ſa ſon 


Geſucht: Erſtklaſſiger Koch ſucht Stellung; fünf 
Zehre in letzter Stellung; nehme auch Stellung in 
guten Saloon an. Adr.: &. 872, Abendpoſt. ſaſon 


Gefuht: Yunge jucht Stelle in Bäcerei; Tagar⸗ 
beit. 1260 Elybeurn Ave., 2. Flat, Front. fafon 


Gefuht: Ein junger Mann fuht Stelle fir Bors 
‚ zubauje jchlafen. Henry Munz, 1908 M. 
21. Rlace. fafon 


"Beiudt: Glajer, jung und tüdtte, in allen Blris 
und Glasjegereisirbeiten gut beiwandert, judht Bes 
Ihäftigung. Udr.: %. 345 Ubendpoft. fejon 


Geindt: Ein erfahrener Porter, mittleren Alters, 
frht ftetige Stelle. Franf Engel, 1432 Mohami Str, 
dofrfafon 


Berlangt: Frauen und Mäbdıen. 
(Ungeigen unter bdiefer Mubrit 1 Cent das Wort.) 


Läben und Kabrifen. 

Verlangt: Mäpdden für die Office, melde Mas 
i&inenjreiben kann in bdeutfher und engflider 
Sorade. Borzufprehen: Greenebaum Sont, Deutiche 

t, 59 Clark Etr. 


Berlangt: Frauen und Mädchen, Orberß einzus 
bolen für einen leicht verfäuflihen Artifel, Lohn 
und Rommiifion; beftändige Arbeit. Vorzuſptechen 

ontag Morgen von 8 bis 12 Uhr, 714 Wet North 

denue. 


Berlongt: 3 Mädchen über 16 *abre alt, für 
nbhb zu madhen. Punte Bros., 720 M. Monroe 
teabe. NMmeilmt 


Berlangt: Erfahrene Rafiirerin und Mrapper für 
il iderladen an der Norpmeftieite. Ade.: R. 


Abendpoſt. 
Berlangt: Madchen zum Nahen. 908 Willow Str. 


——— Bererbeiterin. für BinifbingsDent. in 
2, gpter ; ftetige 158 - 
iR Baba Ep. nn len 


— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und ZFabrilen. 
Verlangt: Mädchen für Knitting Shop; 
Ürbeit; auter Lohn. 1755 N. Nobey Str. 


Berlangt: „Menders“ an Emeater Goats. 1755 
Nord Robey Strahe. momifon 


Veriangt: Müdden an Rope:-Portieren und Tiich: 
arbeit. Peter Trimming Co., 92193 Fulton Str. 


Maſchinenmädchen an Kojen. 1839 Bur⸗— 
ſaſo mo 


ſtetige 
mmijon 


Verlangt: 
ling Straße. 


Verlangt: Deutihes Mädchen im Bäderladen zu 
arbeiten; muß Erfahrung haben. 733 North ve. 


Verlangt: ErfahreneOperators an Bonnaz, Braids 
ing und StidereisMafhinen. Chicago Bratding & 
Embroiderpn Eo., 116-100 Marter Str. ß 

Amai, 1w* 


Verlangt; Mäoͤdchen, nicht unter 17 Jahren, fur 
Kraft:Mafhinen zu bedienen in Zent: und Amnings 
abrit; guter Lohn; belle und fjaubere Yabril. — 
Rehmt Pabrftuhl zum 5. Floor. 9. Ghannon Gn., 
Market und Randolph Str. 25mailmXt 


Sausarbeit. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Kaußarbeit, 8 
in der Familie. 2429 Monroe Str. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, ein Kind zu bes 
auffihtigen; muß Empfehlungen haben. 460 Barry 
Une. Zelepbon: Graceland $i1. 

Berlangt: Unerfahrenes Mäpden in kleiner Fa⸗ 
milie. 5618 Sangamon Str. 


Verlanet: Mädchen für zmeite Urbett. 
land Blod. 


Verlangt: Nurfe, erfahrene Deutihe für 5 Yahre 
altes Kind; muß befte Meferenzen heben und mils 
lens fein zu nähen. Updr.: &. 869 Abenppoft 


DVerlangt: Mädden für allgemeine Kaußarbeit, 
amilie von zmwei Merfjonen, gutes Keim; guter 
ohn für anftändige Verion. Dr. Fiiher, 1922 Chi: 
cago Üne. . 


515 Uihs 


Verlangt: Mäpdden für allgemeine Sausarbeit, 
ſechs Zimmer Flat, zwei Grmadiene, $4 die Moche. 
231 Oft 42. Rlace. 


Verlangt: Eine gute Köchin, 8 per Woche, * 
Fa iprechende vorgezogen. 4747 Pratrie Abe., 
ab. 


Verlangt: Köhinnen und Mäpden, friih eins 
eiwanderte fofort untergebraht; Süpdfeite; befte 
Löhne. Deutichellngariihge Permittlungs = Office. 
Mrs. Kramer, 4610 Indiana Une. Tel.: Oatland ne 

ſomiſa 


Verlangt: Frauen und Mädchen für verſchiedene 
Stellungen in Hotels, Reſtaurants, Boarding häu⸗ 
ſern und Privatfamilien. Solche die ſchon etwas 
englijch ſprechen bevorzugt. Guie —— Enright 
& Co., 441 Weit Sale Str., Ede Canal, oben. 

22maiiondidolm 


Berlangt: Beffereg Mädchen für zmei Kinder, — 
477 Rosipn Place. Tel.: Lincoln 3408. ſaſo 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
4016 Lincoln Ave. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
muß enalifih iprchen. 3662 Meihigan Une. ſaſon 


Verlangt: Mädchen, um auf zweijähriges Mädchen 
acht zu geben und ſehr leichte ———— au ber: 
richten; gute8 Heim und guter Kohn. 553 Oft 40. 
Straße, nahe Nincennes XUpe. ſaſon 


Berlangt: 
fohen nicht nöthig, 


Verlangt: Gin deutihes Mäpden für allgemeine 
Sausarbeit; Lleine familie. 4342 NR. Aihland Upe., 
nahe Montroje Elpp. ſaſo 


Verlangt: Gutes Mädchen für — Haus⸗ 
arbeit in kleiner Familie. Leichte Arbeit, 
Heim und Lohn. 181 S. Springfield Une. 


AUleinftehende Frau al Haushälterin;, 
3308 MW. Berteau Anpe., 
fafo 


Verlangt: 
3 Ermwadjene; aute? Heim 
nabe Epaulding. 


Verlangt: Ein deutfhes Mädden, um bei der 
Saudarbeit zu helfen; ger Lohn. Frriich einge: 
wanderte8 borgesogen. Rachzufragen Sonntag. 6039 
Normal Xpe. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit in Reftau- 
rant. &. Marz, 99 Madifon Str., Ede Dear: 
born Efr. ſaſo 


Verlangt: Kellnerinnen und Küchenmädchen. 853 
N. Clari Str. Eduards Reſtaurant fa—mi 


Derlangt: Ein Mädchen für allgemeine Saudar- 
beit. M. Roh, 5488 Tale pe. fajon 





Verlangt: Deutihe: Mädchen für KHakarbeit. — 
2119 S. Halſted Straße. faiomo 
Derlanet: Erfahrenee Mönchen für allgemeine 

Saußarbeit und Kochen. 5349 Kenmore Ave. 
ſa ſomo 

Verlangt: Tüchtiges deutſches Mädchen für 
gemeine Hausarbeit in kleiner Familie: Empfehlun 
gen gemünjht. Adr.: %. 335 Abendpoſt. j 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 86, 
wenn erfahren. 1425 Howard Ave., Rogers Park. 
Verlangt: Ein arbeitiames Mädchen für KHausar: 
beit, 3 Perfonen; gute Seimath und guter Lohn, 
5323 Ellis Ave. frfafon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; guter Lohn. 
Mrs. Norton, 4546 N. Paulina Etr. friajo 


Ein Mäddhen für allgemeine Hausarbeit; 
4438 Prairie Ave., 1. Floor, frſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine 
in kleiner Familie, keine Wäſche, 87. Mu 
chen lönnen und Empfehlungen haben. 
End Ave. 


——— 
guter Xohn. 


usarbeit 
aut fo: 
8522 Gaft 
dofrjafo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Saukarbeit. — 
Guter Lohn. 18mai&* 


€. Ehmwanke's größtes deutihsamertlanifheB Vers 
mittlungssInftitut, 1435 N. Clark Str., nahe North 
Ünenue. Gute Pläße und Mädchen prompt beforgt. 
Gute Hausbälterinnen immer an Sand. XTelephon: 
North 2291. imzX* 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Saußars 
beit bei anftändiger Familie; qute® Heim un guter 
824 N. Gampbell Ave. nahe Chicago Xbve., 
do—jon 


Stellunger fuhen: Srauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Berfelte Wiener Damenihneiderin mit 
langjähriger Erfahrung, empfiehlt ji Arbeit außer 
dem KHauie zu nehmen. R. S., 1502 R. Campbell 
Avenue. Zelephon: Humboldt 7804. didofon 


Gefuht: Deutfhes Mädchen juht Stelle für allge: 
meine Sausarbeit. Witte perfönlih vorzuiprecen. 
52 Wels Str., 3. Yloor. jafo 


Geſucht: Deutihe Frau fuhrt Beihäftigung im 
Saloon oder Reftaurant. U. Y., 418 W. 3. Str. 


Geſucht: Deutſche Frau, in Küche beimandert, ſucht 
für einige Stunden des Tages Beſchäftigung in 
Reftaurant oder Ealoon. M. &Huebner, 3141 
Taulina Str. 


Heirathsgeſuche. 


‚Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Centt das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Seiratbsgefuh: KSandiwerker (35), folive, dem es 
an Damenbefanntihaft fehlt, fucht auf diefem Wege 
mit einem anftändigen Mädchen im Wlter vor 28 
bis 83 Aahren oder einer MWittfrau befannt gu wer⸗ 
den, zweds Heitath. Ernftgemeinte Offerten erbeten 
unter Übde.: WM. 712 Ubendpoft. 


Berfönliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades (Rou⸗ 
fenuz) anf Beftelung gemadit; beit. Tuch; 
niedrigitereiie. Roulenuz gereinigt, wie 
nen aufgefriiht. Art Window Shade 
Company, neue Nr.: 2411 N. Halited St., 


nahe Lincoln Ave. Tel.: Lincoln 3468. 
imai,fjonmi,im 


Uhren, Diamanten und Schmudfadhen zu Whole⸗ 
falesPreifen bet W. U. Yandt, deuticher Uhrmacher, 
8immer i417, 185 State Etr., Ede Mabdiion. 


Bettfedern gereinigt mit den beften Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderdaun:Steppbeden 
auf Beitellung — 2609 R. Halſted Str. Tele⸗ 
phon Lincoln 4085. Phil. Walger. Abfrſondie 


Männer gewünſcht mit Erfindungsgaben. Greeley 
& Medntire, Patent-Anmwälte, Walhington, D. €. 
Smationlj 

Mme. e Bitt, 1463 Midhigan Mpe., bejeitigt 
Rungeln, Narben, Saar, Birthmarks, IH Mate, OT 

Wapjajomilmo 


Unterricht. 
(Ungeigen unter diefer Mubril 2 Eents das Wort.) 


Die engliſche Schule des Deutihnationelen Sands 
lanetget fen⸗Verbandes entſpricht einem dringen⸗ 
den Bedurfniß. Sie bietet Jedermann Gelegenheit, 
ſich gründliche Kenntniſſe im Engliſchen in kürze⸗ 
fter = anzueignen. Tebrplan: Spreden, Schreis 
ben, Xefen, Grammatif, faufmänniihe Fächer. Nur 
atademiih gebildete amerif. Lehrer mit tadellojer 
Ausfprade. Leichtiahliche, preisgeftönte Methode; 
überrafhende Rejultate. Auh Sprahfurfe für Das 

ortgefärittene und ——— beginnen 

onatlich 16 Stunden. B. Unterricht und 
Anmeldung täglich bis 10 Uhr Abends, Sonntags 
2 Vormittags. NO N. Clark Str., Zimmer 
IB. Auib Temple. 


Die Ehule de8 Deutihen Unterftügungs-PVerban- 
des (German-American Beneficial Union) eröffnet 
om 1. Yuni neue eigen im Engliihen: Spre 
hen, Schreiben, Leien etc. Voller 3 Monats-Rurfus 
85. — Näheres im Gebäude der Allinoi® Col- 
lege, 715 North Ave nahe HalftevStr. 


Privat:Sprahunterriht f. Gingemanderte. 1523 Ta 
Ealle Upe. Leichte u. fchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprache. Preiſe maßig. Ottilie Kochnte. 

4maimifafolm 


Deutſche Automobil⸗ Fachſchule. Unterricht. in Aus 
—— un 2 rein: und 
Motor. Engineer Karl 3. von Efjermende, 

NR. Kalfteb Etraher- i 


ftand gebraucht, fcht 1313 
Gebäude, Eüdioeflede Clart und — 


a 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910. 


Möbel, Hausgeräthe x. j. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Work.) 


Bu_ verkaufen: Möbel von 9 Zimmer —— 
Rugs, vVariorfuit elegantes Upright Mahagont 
Piano, Chtiih, Couch, Buffet, Schlafzimmer-Set 
etc. Schleuderpreis. 717 Belmont Une. nabe Halfted. 

29mailmX 
und ziel 
Nachmittag. 
Degood Str. 


Su verfaufen: Billig, eine Lounge 
Chifion iers. Nahzufragen Sonntag 
und Montag den ganzen Tag. 245 

gu verfaufen: Möbel von 4 Simmern, billig, mes 
gen Verlajien der Stadt. PVorzufprehen Sonntag 
Bermittag und Montag den ganzen Tag, 174 N 
Dalited EStr., vorne, unten. 

a a a a ST re 

Epottbillig: Ein 860 Eideboard für $lö. Pers 
lajie Stadt. 3520 Lale Abe. 


Große Partie Lagerhaus-Artikel, 
| und Gijenbettitellen, Drejiers, Chiffo: 
niers, Mardrobes, Sideboards, Qurfets, Bücher: 
Ichränfe, Bedeftals, runde Tiſche, M4=Samed eichene 
Bor-Sig Leder Ehzimmerftühle, Nefrigerator und 
Eis-Boxes. Gas und Stahl Ranges, Kochöfen wie 
neu; feine Reſtaurant-Einrichtung, billig. Alle 
Sprachen geſprochen. 6203057 Wentmworth, Ave. 

2matjondido* 


Zu verlaufen: 
Meſſing⸗ 


Zu vertaufen; Teppich- und Rug-Weberei, ein 
Bargain. Jacob Widmer, Mendota, ZU. ſaſomo 


— O — —— — — — — — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

u berlaufen: Wegen Krankheit, Mahagoni:Piano. 
a W. Huron Str. jajo 


‚50,00 Bush & Gert3 Pianoos im Gebraud. Das 
einzige Piano mıt einem Union-Qabel. Befter Werth 
in bocdfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
turde. Ein vollitändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inftrumenten ftetS auf unferem Waarenlagerziyloor, 
ebenfalls volftändige Auswahl von mohlfeileren Yas 
brifaten in neuen Uprights, variirend von $150 bi3 
8250. Beringungen: $10 — $l5 — $5 Anzahlung 
und dann von $5 den Wonat aufwärts. Vianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft, 
Bush & Gerts Riono Co., Bush Temple, Clark Str. 
und Chicago Upe., Chicago. Ya, fajondida* 


Wegen Ubreife für K150 zu verlaufen: Neue Low 
Pitt Flöte und Piccolo Des, Ylöte und Piccolo 
G, dazu High VPith Flöte und Ricolo Köpfe, alles 
beite8 Boehm:Spitem. 2483 ©. Kedzie Upe., jeden 
Wochentag von 12 bis 2 Uhr. 23mailio& 


80 faufen ein zu 
großer Bargain. roß, 
North Ave. 


tleines Upright⸗Piano; 
159 Wells Str., nahe 
2mai, Imox 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zwei Pferde, Erprebwagen, Leaſe 
für Stall, gute Stute für Farmer. 1900 Weſtern 
üpe., Ede 19. Str. 





Zu verkaufen: Ecoth Colie Bupptes, guter Pes 
digree. 3328 Marner pe. 


Bu verkaufen: 3 Great Dane Hımde, 3 Monate 
alt. 2559 GCortland Str. Telephon 359 Humboldt, 


gu verlaufen: Gute fromme Famtlien-Stute, Bu 
erfrogen im Store, 1108 Xafe Str. fafon 


130) Did., billig. 
S4mai, fick 


pafiend für Stadt: 


Zu_verfaufen: Ein Pferd, 
516 Weſt 33. Str. 

gu verlaufen: 100 Pferde, 
oder STandarbeit, jedes Pferd wird garantirt. Mr. 
1258 N. Paulina Str., nahe Milwaufse Une, ges 
genüber von MWieboldt und Mocler Bros. Departs 
ment Store. 0aplmoX 
— — — — —— — — —— — — — 


Kaufs⸗ und Verkaufs-Angebote. 
(Ungetgen unter dieſer Rubrik? 2 Cents das Wort.) 


Verkaufe Tomaten⸗ und Gemüſepflanzen, 3e das 
Did. HI2 N. Sacramento Ave. nahe Wellington. 





— Storesffirtures!— Store-Firtured — 
Mir find iberlavden und müjfen lag_ gewinnen; 
de&halb verfaufen mir zu irgend einem Preis Binz, 
Schubladen, Shelving üigtures, Drogood3: und 
Bäcereiz Ausſtattungen. Theil auf Abzahlung, wenn 
ewünjht. Ale Wiztures foftenfrei aufgeftellt; Vers 
aufstifhe, Schaufäften, Wagichalen, Ei3=Kiften, 
Wandſchränte, Fußbodenſchränke, Cafh Regiſters 
Eine vollſtändige Auswahl von Fixtures für fleiſch⸗ 
markt, Reſtaurant; Baar oder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 

514 516 N. Halſted Str., nahe Milwautee Avenue. 

bia, do ſaſon moe 


Fred. Bender — etablirt 1883. 
—Etore = Einrihtungen! — Etore:-Einrihtungen!— 
Billigſte Preiſe in Chicago. 

Unſere Haupt-Verkaufsräume ſind is: 
Nrn. 167—19—1611 ©. State Et.r, Ede 16. Etr. 
Neue Ginrihtungen nah Beitelung. Kommt 
und überzeugt Euch; über 50,000 Fub Shomcafes, 
Gounters, Ehelves, GEisbores, Wallcajes etc, für 
weniger als 50 Gent? am Dollar. PBerfaufe auf 
geit oder Baar, 

Grebdb. Bender, 
167—16N—1611 Süd State Etraße, 

Gde 16. Straße. 3mailmz 


Kauft Eure Lavden:Einrihtungen bei 

Julius Bender, 

u und Peoria Straße, 

Hier Lönnt Ybr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Storesfzirtures erfparen. 
Neue undgebraudte 
Preife Die abfolut niedrieften in Chicago. 

Bufriedenheit garantirt, 

Beſucht unfere a: Läden u. Verfaufsräume: 
230-232-231-236-238 Weit Madifon Straße. 
Telepbon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zablumgen, 

. 


Pillig zu verfaufen: Zwei elegante Samion Gafh 
Register und 8 Fırk Combination Cigar Caje. X. 
Belding, 5104 Mallace Str. 
— —j — 


Geld auf Möbel u. j. w- 
(Anzeigen unter bDiefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 
TE | [ 


Brauchen Sie finanzie 
Unter tung u 
Wenn die der Fall tft, jprehen Sie vor in uns 
jerer Office und wir erden Yhnen unfere Metpos 
den erflären im Geldvorftreden auf Ahre Möbel oder 
Nianos, ohne daß Diefe Ahnen genommen imerben. 
B: den allernieprigftien Raten. 
eine unangenehme Außfrageri. Alle Geſfchäft⸗ 
srompt und im ftrifteften Vertrauen beforgt. 
Wenn Sie e8 eilig haben, geben Sie nad dem 
nädften Zelephon und rufen Sie auf Central 3059 
und iir werden Ihnen unfjeren Ügenten zur Bes 
fprehung zuididen. 
ederal Soan &o, 
134 Montoe Str, 
3jp*2 


immer e 


Geld zu berletben 
euf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus Beicheinigungen uf. 

Wir Sn die Waoren in Eurem Befig, 
Wenn_ Ihr Geld braucht, fommt zu uns, 
Ih — ne in Chicaqo. 

Wenn e nit vorjpredhen Fönnt, füllt die 
„Blank“ aus, fhidt ihn nad unjerer Dyrice, und {m 
Ugent_ wird fofort norjpregen und les Loftenfrei 
mit Euch beſprechen. 

Name .uretter Eee En En EL ET TER 
Be —— — —— 
Gemwünihte Summe: 
Aut Sicherheit von —X— 
Wann vorzuſprechen .......... —X 
——— 
Henry Spitzer, Chef-Clerk. 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 
Kelephbon: Randolph 3075. 


6mat*2 


Geld!t Q 
Brauden Sie Geldt 
Ste !önnen den Betrag borgen au 
au Mibel, Piano oder anderes perfüns 
Lies Eigentbum au Sehe niedrigen Ras 
ten. Rüdzahlung in Meinen möchentlihen oder 
monatlihen Beträgen. Die Schen bleiben in Ahrem 
ungeftörten Bein. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance Soan Es, 
Gredrig Wilhelm Ried, Mor, 
140 Dearborn Str., Zimmer 7085. 
Sartford Building. 

be 4 
einge 
Niedrige Raten auf Möbel: und PVianos Darlehen. 
ür 75c monatlid; 850 für $1.50 monatlich; 375 
ür $2.00 monatlid; $100 fit: $2.25 monatlid. Geis 
n ein paar Etunden. Wir geben alle Vortheile, bie 

Undere offeriren. Xelephon: 5493 Central. 
& Dearborn Str. EG. Frederid Keller, Digr., 3, 4. 
bex 


Unleihen * Möbel und Pianos zu billigften Ras 
ten; lang etablirt. Stunden 12 bis 5. — Otte €, 
Boelder, 70 La Ealle Str., Zimmer SL 17fb* 
Dadjdeder u. j. w. 

(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 

Beder’s Wsphaltum Meady Moofi i 
18%4 Milmaulee Avenue. Nimmt ae 
Shindeln zur Hälfte des Preiſes; billiger als 
Gravel, und hält Doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer Fabrik auf Euer Dah. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. EGchreibt um nähere Yuss 
Sunft und Boronjhläge, Die unentgeltlich geliefert 
werden. Xelepbon: Kumboldt 1238. Ale 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Richard A. Rod, 

Dentfher Advofat und Notar, 
115 Searborn Str., 7. Flosr. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 

Nordſeite⸗Office: 555 North Abe. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
10ap,*2 


red. Plotke, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Redtsfacdhen prompi beiorgt. Braf- 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Searborn Ctr., Zimmer 1444. Abends 
714 Briar Place, nahe N. Halfted. 
716,°2 
John Wagner, biutidher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
fadjen prompt beforgt. Grünbliher Rath, 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Glazt, 


Seifen roch ns ae re na ———— 
Wenn Ahr mittellos feld umb flüchtigen Rechts bei⸗ 
Brandes, ort Des 


Geſchäftstheilhaber. 
(Ungelgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


PVortner. Altes Mein: und SilöreGefhäft fucht 
guten Reifenden für Chicago, mit etivas Geld, um 
rohe Kundſchaft zu Übernehmen, ba fidh der jekige 

eifende zur Mube jegen will. Adr.: MW. 7 
Abendpoft. 


Partner. Alleinftehbender Mann, 50, mwüniht ein 
ontzahlendes Geihäft, bis 1500 merth, zu Taufen, 
ale Theifhaber geben, oder die Belanntfchaft einer 
Perjon zu machen, um ein folches zu eröffnen, Adr.: 
mM. 710 Ubendpoft. 

Berlangt: Stiller oder thätiger  Theilhaber bei 
gutem Verdienit, mit $I000-—$1500, in jeit 5 Jahren 
beftehbendem Gejchäft, um zu vergrößern. Adr.: 
U. 49 Abendvokt. frſaſon 


Butchergeſchäft, 
Pak als Ges 
in Hotel oder 
23mailwX 


Partner. Bu miethen gefudt: 
nehme oder gehe als Partner; nehme 
ihäftsführer, oder Wrbeiter, au 
Krankenhaus. Adr.: &. &2 Abendpoft. 


Zu bermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Billig, Yaden mit modernem Bads 
efen, für Väderei. Zu erfragen, 1403 W. Chicago 
Ave. Joſeph Fiſcher. ſomodi 


Zu vermiethen: Schönes 5 Zimmer Flat, mit Gas, 
an ruhige Leute, 510.00. 3011 N. Tatley Ude. 
Helle Zimmer, alle Bequemlich⸗ 


Zu vermiethen: 
amiſie. 1719 R. Park Ave., 


leiten, bei ruhiger 
2. Flat. 


Zu vermiethen: Schönes 4 Zimmer Flat, 810, 
Hinterhaus. 037 Wontrofe Ape. 
en — — 
Feiner Ed-Laden an Southport 
gut für Plumber- oder War: 
H. Fiedler, ſaſodido 


Gas, 


Zu vermiethen: 
Ave. und Otto Str., 
ben-Geſchäft. Wiethe billig 
812. 
ſaro 


Zu, vermiethen: 5. 8immer, Toilet, 


224 Gugenie Str., Hinterhaus. 


gu verimierben: Küche mit Schlafzimmer und je: 
parates Echlafzimmer. 206 N. Halited Etr., nass 
Late Str. fa 
Zu vermiethen: Schöner neuer Laden mit Bafcs 
ment, pajiend für Wäderei, Grocery, Meat Marfet, 
Dry Goods, Ice Cream Warlor und Wructladen. 
Zu erfragen beim Eigentümer per Zelsphon: North 
1519. Mäbige Nente im erſten Jahr. Dieſer Laden 
it 2620 Veilweutse Une, am Xogan Square, ge: 
legen. fafomo 


Zu vermiethen: Store 253x100, billig. Schnell 
wachſender Diftrift, nahe fatholiicher Kirche. Ge: 
eignet für irgend ein Geichäft; kann hinten Wohs 
nung abtheilen. 3649 N. Nihland Une. do—jon 


Zu vermiethen: Zwei heffe völfig neu hergerichtete 
Hinter Flat3 von je 4 Zimmern und Bad, $13_ und 
$12, an fleine Yamilien. Nahe Straßen: und Hoch⸗ 
bahn. 3464 Nord Clart Str., nahe Sheffield. Naͤ⸗ 
heres beim Eigenthümer, Ad. Kaufmann, 1868 Gles 
veland Ave. 14maiX* 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
ee ee ee ee re 


Zu vermiethen: Neu möblirtes Brontzimmer mit 
Zalton und allen Bequemlichfeiten, modern, halber 
Bed vom Late, AU. Zentralbahn und eleftrifcher 
Straßenbahn. 3213 Groveland Ave., 2. t.-©, 
E. Gorner. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, 
vom Lincoln Bart. 2245 Cleveland Abe. 


zwei Blods 


Zu vermiethen: Großes Zimmer mit Cloſet und 
Boerd an 2 Herren. 1625 Larrabee Str. 


Schön moblirtes Front- und anderes Zimmer filt 
1—2 Leute billig zu vermiethen. 618 Oſt 8. Str. 


Zu vermiethen: Möblirtes Frontzimmer mit Kos 
fet. 455 North Ave, Ede Hudſon. 


Frontzimmer, mit oder 


Schöned 
19 E. Bipifion Str. 


Wittwe. 
Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer mit Varlor—⸗ 
benützung. 1760 Wells Str., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Schönes Schlafzimmer, mit Bad. 
1218 George Str., nahe Lincoln Avbe. 


Zu vermiethen: 
ohne Board, bei 





Ein oder zwei ſolide Maänner finden freundliche 
Zimmer und Board bei alleinſtehender Frau, 1 
Montieelp Ape., nahe Chicano Une. 

Freies Arbeitsnachweiſe-Büro für unſere Roomers. 
Marmid Hotel, 294 S. Clark Str. ſodido 


u vermiethen: Schönes 
icht auf den See; — 
illig; nahe Lincoln Park. 

flat. fafo 


Zu vermiethen: Freundliches gut möblirtes Dop- 
pelzimmer, mit oder ohne Board; reinliches ruhiges 
Haus, 3649 Indiana Ude. RmailmX& 


Zu vermiethen: yrontzimmer und 
Peltzimmer, mit feparatem Cingang an Seren oder 
Dame. I731 Wells Str. fafon 


Zu vermiethen: Bmei Vorderzimmer für Leichte 
Haushaltung, auch ein einzelnes Zimmer. 1820 
Lincoln Ave, nahe Wells Straße, gegenüber dem 

arf, fajon 


Bu vermiethen: Wreumdliches, möblirtes Yimmer 
Für 1 oder 2 Perfonen, mit Pad. 10286 S. Glare: 
mont Upe., aahe Taylor Str. fafomo 


Schön möblirter Parlor und 
Schlafzimmer in neuem modernem Gebäude, elets 
trifches Liht und jede Beauemlichkeit, preismerth. 
Phone: Lincoln 2457. 2537 Sheffield Unve., halber 
Pod zur Wriahtmood Hohbahnftation. Mrö. se 
ajon 


rontzimmer mit Aus» 
ein Tleine8 Zimmer, 
1460 N. Glart Straße, 


u bermiethen: 


Deutideungariihe Hamilie verlangt Moomer 
oder Roarders. 5035 State Etr., 4. floor, ng 
aſon 


Schön moöblirte Zimmer, Bad, warmes und kaltes 
Waller. 1317 N. VFieri Str., 8. Plat. fofon 


Freundliche, möbliertes Zimmer bei inderlofem 
Ehepaar für 1 oder 3 PVerfonen, mit oder ohne Vers 
pflegung, zu bermiethen, modern. Phone: Seeley 
2037. Kor‘: 014 Part Une, nahe Robey lat 

rſaſo 


Zu vermiethen: wg und boppeltes immer; 
zwei Blod vom Lincoln Park, 151 Barl Str. 
26mai, 1w 


Zu miethen geſucht. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Mann mittleren Alters ſucht 
Zimmer bei kinderloſer, deutſch oder böhmiſch ſpre⸗ 
ender Dame, am liebſten zwiſchen Süd Zalſted 
tr. und Aſhland Ape.; eventuell irgendwo an der 
Südweſtſeite. Adr.; W. 706 Abendpoſt. 


Zwei junge Leute wünſchen reinliches Zimmer in 
Privatfamilie. Adr.: W. 711 Abendpoſt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Zu verkaufen: Folgende erſte 62 Hypotheken auf 
bebautes Chicago Grund — 
500, 81800, 81500, 82500, $3000, $4000, 
4500, 285000. 
Alle Papiere garantirt. —— 

Geld zu den beiten Bedingungen gu verleihen. 
Rihard A. Kocd, 115 Dearborn Gtr., 7. Flur. 
Ubende: 555 North Une, Ede Larrabee Str. 

l9mat,X* 


Hweite Hppothefen-Darlehen — Miethe discounted 
— GrundeigentbumssKontrofte gelauft. immer 
40 — 79 Dearborn Str. 13maiX* 


Geld zu verleihen ohne Kommijfion von PBrivats 
mann auf, Örundeigentbum auf der Nordieftfeite. 
Kiedr. Zinien. 9. Yid, 3428 Hayes Str., Un San. 

—RW 


Zweite Hypotheken und Kontrekte auf bebautet 
Grundeigenthum getauft: Geld auf zweite Shpothef 
ın beliebigen Summen. G. Dsmald, 115 Dearborn 

immer 7 Nordfeite Office; 555 
Uve., Ede Larrabee, Zimmer 4. 21 


Bauen zu niedrigiten Zinjen. Dffen Montag un» 
Samftag Übend bis 9 Uhr. Kruufe Savings Sant. 


Wir verleihen Geld auf en. Olfen Si und um 
1341 Diilwaufee Une., nahe PBaulina Str, 


l0ja*% 


Greenebaum Sony, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigfter_ Zinsfuß. 

Sichere Erfte Hppotheten in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthbum zu berlaus 
fen. Nordoftede Clark u. Randolph Str. 3jl°x 


Wir verleiben Geld 
auf Ghicanoer Grundeigentbum, fowie auch ei» 
Zauen, zu vorteilhaften edingungen. 
Z3obn B Goerfter & Co, 
151 Sa Galle Straße. 13j1*2 


Geld zum Bauen; Teine Rommiffion; feine Ydyses 
bra; Meine Verzögerung. Unleiben auf 
—— —— — ders 
nd angebaut. elephone, Rande i 

©. D. Etone & Eo., 135 Monroe Str. rn 


weite Hypotheken auf Grundelgenthum prompt 
beſorgt; balbe regulãte Raten. Leichte Bedindungen. 
Henrh Mortgage Co.. 112 Clark Sir., a 
otex 


Erfe 
u verleihen —* * 
ain x Imeitt 


€. ©. Bauling, 183 Sa Solle Str. 
bothelen verfaufen. Gelb 
drigften Binsfuh. fepbon: 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— — —ñ — —e — — —e —ñ 
Dr. Mei b „8 ip: U P 
Kein alle Bu — — m 
— en in und außer dem Kaufe. 1756 Wer 


Disifion Str, Ede Wood. Xelephen: Monroe 94 
aa 


Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diefer- Rubrit 2 Gents das Wort.) 
——— ———— 
Miqchael J. Start 4 Sons. 

atent z Anwalte, In- und auslandiicht 
atente, art .f.w. Deut 
freie Konten —* — — Bei — 


¶BSummer 881 Moradnes Vloc, ae 


ei.,äftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter biejer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


Votente bringen Vermögen. Preiße für Patente, 
Batente duch uns beforgt und fo en ans 
gezeigt. Neue Viften don nothwendigen Erfindungen 
und wahriheinlihenKäufern „Rathihläge an Erfins 
der“. „Warum manche Erfinder fehlſchlagen.“ Bits 
er über Patente. Sendet uns rohen Entwurf oder 
odell zur Duchfiht der Patent Office Records 
und Bericht über Patentmöglichkeit. Spezielle Agens 
ten in 500 Städten und Ortihaften. Während Dir. 
Greeley aktiver Kommiifär von Patenten war, hatte 
er die ganze Xeitung des U. S. Patent Büros. — 
Grey & Meintire, Patent⸗Anwalte, Waſhing⸗ 
ton, D. €. , MPmaifonlj 


— Kapital gemünicht 

2 Wabrifotion von WUutomobil Hinterahjen und 
tansmijjion, für welde ih U. S. Patent bejike; 
bejier als irgend eins in diejem Lande; $10,000 
erforderlih. Der größte „Snap” in Chicago. S._S. 
Vennett, 1528 Jadion Blpd. Tel.: Haymarfet 706. 
didojon 
Gute Gelegenheit für Mann und Frau, ein guts 
sehendes Reftaurant für mäßigen Preis zu faufen, 
weil gegenwärtiger Beliger jein Sommer:Rejort er: 

öffnen muß. 2136 Süd Halfte Straße. 


Bu verkaufen: Barbierftube mit 2 Stühlen, 5 
Wohnzimmer. 2911 Wellace Str. 


Zu verfaufen: oder vertaufhen: Ein Sommers 
Neiort, zwiichen zwei Lates gelegen, guter Plus, 
jowie 4O WUcres Farm mit Gebäulichkeiten und Is 
„, billig. Chas. Jenſch, GrandJunction, Mich. 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Grocery- und Delikat⸗ 
eſſen-Store, ein Bargain. Kommt und überzeugt 
Euch. 2220 W. Madiſon Str. 


Zu verkaufen: Schönes 42 Zimmer Roominghaus, 
Reinverdieuſt 82000 jahrlich, ſpottbillig. Halfte An—⸗ 
zahlung. Beſte Lage. Gehdiſtanz. Habe andere, aute 
Geldmaͤcher. Lange, 701 Dearborn Ave. ſodimi 


Patente und Erfindungen zu kaufen geſucht. Adr.: 
W. 708 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Abendpoftroute an Südſeite, billte. 
4215 Wertwortb Ape, Strauß. fomodi 


8350 Taufen Paper Bag und Wrapping Paper 
Route; groke Gewinne; Baaer-Geſchäft. Addiſon, 
115 Dearborn Straße. 


Zu verkaufen: Boardinghaus, 15 beſetzte Zimmer 
in gutem, reinem Zuſtande. 1512 Lartabee Str. 


Zu verfaufen: PBefte Offerte, gut etablirte Bär 
derei, gute Vage; Miethbe $15. 2060 Harriion Etr. 


Zu verfaufen: 6 Kounen Milhroute, Grgenthlimer 
2 Jahre im Gefhät, Auf Munich kann auch Haus 
und Lot gekauft werden. 1923 Sheffield Une. famo 


Su verkaufen: Erſter Klaſſe Caſh Market, 8500. 
2534 Lincoln Ave. 

Qutgehender erfter Klafie Butcher-Shop billig zu 
verfaufen. Adr.: T. U. 501 Abenppoft. fefon 


Bu verlaufen: Gurgehende Vogelhandlung, megen 
Uebernahme cincs anderen Gejchafts; billig. Briefe 
erbeten. Adr.: D. 247, Abenppoft. ſaſon 

Bu verkaufen: Ealoun, Nordjeite, alter, beitens 
befanuter VBlag; in eigenem Grundftüd; unabhängig 
don Brauerei; günftige Seafe für den Käufer. Henry 
Fries, 34 Reft Kinzie Str., nahe Orleans Str. 

2mai, 1wX 


Zu verkaufen: Home Bakery, 830 tägliche Einnah— 
me. Zu erfragen 2663 Monroe Str. fafonnıo 


u verkaufen: Qillig, Gros und Meat:Marfet, 
on 50. Str. nahe Weltern Bivp., muß jofort ber= 
taufen. 4916 Aihland Ave. Julius Knierim. ſaſo 


Zu verfaufen: Guter Geichäfts:Saloon. Uustunft 
bei Mr. Mezger, Blag Prem. Go., Union und Grie 
Straße. ſaſo 


Qu bermiethen: Schön möblirtes 7 Zimmer flat, 
billia, Miethbe $20; Gintommen $60; jedes Zimmer 
bel und gefällig. 1427 NR. Clart Str., Flat $. 


Muß verkaufen: Megen Krankheit, 23 Zimmer 
NRoominghaus, nahe Lincoln Part, Dampfheizung; 
dauernd bejegt mit Moomers, monatlicher Reinger 
twinn $150; feine annehmbare Offerte zurüdgeivieien. 
Bimmer 406, 115 Dearborn Str. 


Zu verfaufen: Bad und Maffage:Parlor, 
Lage. 197 E. Mapdifon Str. 28 


Zu verfaufen: Megen Krankheit, Paint und Mall 
Paper Store an der Norbmeitjeite; gute Kundfchaft 
und Gefchäft. Preis $4750. Adr.: 9. 862 an 

aſomo 


Zu verkaufen: Krankheitshalber, gute —S 
Boͤderei. Adr.: D. WMG, Abendpoſt. miſaſo 


Zu verkaufen: Umſtände halber ſehr billig, 
exſter Klaſſe Delikateſſen-Stoöre. Yu erfragen bei 
Mareo Weimann, Steele Wedeles Co. 


Günſtige Gelegenheit für, deutſches Ehepaar * 
Boardinghaus in gutem Fabrikviertel zu — 
Preis W00 baar. Adr.: F 818 Abendpoſt. frſaſo 


Zu verkaufen: Ein Thee- und Kaffee-Store in 
guter Nachbarſchaft. Zu erfragen: 1450 North air, 


Zu verlaufen: Gutgehender Ehub:Shop 
Wegzuges. 526 Cottage Grove Ane. 


wegen 
jajon 


Muß verlaufen: Kaffeeladen, 
Simmer. 1647 Larrabee Sir. 


—— Deutihe Beitung zu verlaufen. — 
Eine aute deutiche Brun ift preißiwerth zu bers 
faufen. Oute &ziegenheit für einen tüchtigen Yours 
naliften. Näheres zu erfragen unter D. 209 AUbenp: 
poft. 4mai,,%,1mo 


Bu verfaufen: 6 Zimmer möbliertes Flat, vollftäns 
dig für jofortige Hausführung. Nur Eonntags. 156 
Su Etr., 2. Flat. Phone Harriion 3189. 

Bmailm& 


billige Miethe, 5 
do—fon 


Rahmafhinen Bicheles :.. ſ. m. 
(Ungeigen unter biefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 
Mub verfhleudern, meine $65 —— Singer 
> 


Maihine für $LO haar. Mrs. Polen, Mabdifon 
Straße. 2matjodidojon 


Gefunden und Verloren. 
(Ungeigen unter dDiefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 
Graues Pierd, 6 Fuk hoch, 1450 Pfund 


Belohnung. - WUbzuliefern an Yoi. Hybs, 
. 51. Str. jajo 


Berloren: 
Hier. 
1801 W 


Grundeigenthum und Hänfer. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Norbieite. 

Bu verlaufen: $4000 für ge drei 6:Bimmer 
tgebäude, nahe Lincoln Uve, an Maribfieid 
de. oder NorthivefternsHochbahnftation; ethe 
845.00 den Monat, Bad, Gas, und Stallung; nur 
1000 baarx und ſteſt leichten Bedingungen. 
erjüumt dies nicht, da dieſes Eigenthum Unter⸗ 
juhung aushalten fann. Kohn Heim, 3148 N. 

fbland Uve,, nahe Belmont und Lincoln 9* 
aſon 


Zu verlaufen: 86200 für ſchönes neues Be und 6⸗ 
ſmmer Brick Flatgebäude, Bad, Gas, elekttiſches 
icht, —— 22125 Fuß Lot, nahe Ir⸗ 
ving art Bon. Nortbiveftern « Hochbahnſtatlon. 
Baar und 840 monatlich einſchließlich Zinſen. 
John Heim, 3148 N. Aſhland Avbe. ſa ſon 


a verkaufen: 83500 für fchöne große 8:Zimmer 
Nelideny, Bad, Gas, Wurneceheizung, nahe Monts 
rofe Von. — —— tion, oder Nord 
Clark Str.⸗inie. Nur 8500 Baar und Keſt auf 
leichte Bedingungen. John Heim, 3148 R. Aſhland 
Avenue. fafon 


Bu verfaufen: 84000 für ihönes 48x125 Yub Eds 
Store:Eigenthum, mit drei Zimmern hinten und 6 
Zimmer Wlat am 2. Ploor, gegenüber Schule; nur 
81000 Baar und Reit auf leihte Bedingungen. — 
Yohn Heim, 3148 N. Afhlend Une, nahe u 

ajon 


Bu verfaufen: 86500, großes Asfylat Bridgebäude, 
i 5 Zimmer vorne und zwei 4 Bimmer hinten, 
alles helle Zimmer, moderne PBlumbing, Hartholz⸗ 
Fußböden, an Gd-%ot 50x125 Muß, Straße asphals 
tirt, 1753 Wellington Str., Ede Gait Ravenswood 
Darf. 8500 Baar und Reit auf leichte monatliche 
Übzahlungen, oder nehme Gottage in Theilzahlung. 
John de alleiniger —* 3148 R. Aſhland Ape. 
elmont und Lincoln pe, faf 


gu ———— oder zu vertauſchen: Neues 18 Flat 
Gebäude, Ed-Lot, 100 bei 161 Fuß, Berry Straße, 
nahe Irving Rark Boulevard, für kleineres Ge— 
—* oder Wrivatgebäupe. Auguft Zorpe 
orth Ape. Smal,imx 


Zwei 2eftödige Hüufer, 4 und 5 Bimmer, mit 
Attic und Balement, Ofenheizung, fonft durchweg 
modern, bringen $65 monatlidh; Kreis 86100. 2709 
Diverfey Court, nahe Lincoln pe. Car. frjafo 

Se zmweiftöd, Brid, 6 


Lill Ave. nahe Lincoln 
und 7 Zimmer Wohnungen. Miethe 804, nur 84500. 
26maliw 


F. Ruedel, 602 North Ave. 


Zu verlaufen: Geſchäfts⸗Cigenthum. 1047 Larrabee 
Straße. Unzufragen oben. fafo 


— — — 
Zu vertaufen: Cottage an Robey Str., nur..91800 

Coitage an Roscoe Str. nahe Hoyne Une....$1800 

2:ftöd. Frame, 4 und 5 Bimmer, Bad und Gas, 

Lot 29x18, an Adpdilon Str, nur 82500 
2⸗ſtock. Frame, zwei 6 Zimmer, Bot _50x125... 
B:itödiged Brid u. frame, Miethe 8700, nur. .$5200 
Drei 6:Bimmer Brid, Lot 35x125 87500 

C. F. Anton, 2021 Roseoe, nahe Robey Str. 

. fafon 

Zu verlaufen: 1417 Meleoje Str., aht Zimmer 
— —— oroßer Stall Hinten, in ſehr guter 

tbnung; verfaufe billig; will Chicago a 
Eigentbümer am Plage, 4. 4. Beterfon. af 


Bu verlaufen: 7 Zimmer Mefiveny in Ravens⸗ 
wood, Dat Finiih, neu peforirt, drei Blods zur 
des ah, k Baaranzahlung, Reſt monat» 
&. GEigentbümer. Ude: M. DO. 411 Ubenppoft. 

26fpfon* 


Brid und Frame zwei 5 Zimmer fFlatgebäude, 
Burling. Str., 5— Genter Fi un 
Zorpe, North Une. ſaſondi 


Wolftom Str., nabe Racine Upe., gutes amei € 
umer modernes laigebäube, gar. Aug. x 
Rauch Bir, BEER : 


# 


de; 
fajonbi + mabe 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Bart.) 


Norbieite. 

Yu. verlaufen: 1sitödige 8 Zimmer Cottage, 
Krame, mit Bajement als Ghzımmer und SKüche 
eingeritet; Boardinghaus; in Summerdale, nabe 
Robey Str.; jegiger Kigenthümer ift zu alt e3 ans 
ger zu unterhalten, fanı darum jehr billig getauft 
werben; nur 800 bis 8100 Anzahlung mebit Ge: 
ihäft genügt. Auch fonnen nebenan zwei 5 Bub 
xotten mit $LO0) Anzahlung gekauft werden. 

R. 9. Prujjing so Co, 1615 Belmont Ave. 
jajon 
Melroje Sir. nahe Southport Une., 2eitödiges 

— mit Attic, Sturmfenſtet, Toilet und 
as. Muß verkauft werden wegen Nachlafſenſchafts— 

regelung. Preis 32200. 

Sohn B, Foeriter & Go., 151 La Salle Str. 


Bu verkaufen: Modernes 2:ftödiges ' Brid Flat— 
gebäude, breite Not; jehr billig. Bedingungen. Ei: 
genthümer, 1004 Wapcland Ave. nahe Aihlaud. 


Bu verkaufen: Nabe Wellington Str. Hochbaht: 
ftation, ziweislat Framebaus; nene, offene Plunte 
bing; Bad im jedem lat; Miethe 420; Preis $3500; 
Offerte erwiünjcht. Adr.: D. 242 Abendpoft. 


Zu berfaufen: Melroſe nahe Nobep Str., ywei 5 
und ein 6 Zimmer Flat Framegebäude; Mietbe 
3360; Preis 8100, wenn ſofort dekauft. Rachzu⸗ 
Sen. beim Eigenthümer: 1943 Melrofe Str., 


[2 


gu verfaufen: Schleuderpreis, verlaffe Stadt — 
12 $immer Brid:Refidenz, auf I Fuß Lot; nur 
EM, Gebäude allein Toftet $12,000, nahe Nortys 
weiterneMochbahn, 12 große, helle Zimmer, Yurmace: 
heizung; mb fofort verkauft werden. Adr.: & 
865 AUberdpojt. 


Tridhaus an Danton Str., nahe Mebfter Aye., 
ziel 6= und ein dsgimmer Flat, 35000. John Ya: 
cobien jr., 158 N. Halited Str. 

gu berfaufen: Bargain, Lot an Wrightwood 
Ave., Tiderjey Une, nahe 42. Nur 8300, $10 Uns 
zahlung. Figenthiimer 4214 Galumet Ave. jomo 

Zu verlaufen: PBargain, zwei⸗Flat modernes 
Steinfront Haus, B Fuß Lot, nahe Depot, Glart 
Etr. und Evanfton Gars, North Edgewater, Preis 
nur SW. Win. Pride, 163 Nandolph Str. 


‚Su verfaufen: Bargain, ziweiltödiges Yramehaus, 
bier 4eßimmersiylats, Uttic und Bafement. Eigen: 
thümer 3231 OSgood Str. ſaſomo 


Zu vertaufen: Wegen Fortgang, ein Peſtoöciges 
Frame-Wohnhaus, 8 Zimmer, 50 Fuß Lot, Schat-— 
tenbaume und Rajen, in Yate View, 8500, Halfte 
Bear. Apdr.: W. 708 Abenppoft. 


Zu verfaufen; 814,000. Echönes, großes neues acht 
4: immer Brid fylatgebäude, Bad, Ga8, eleftrijches 
Licht, HartholzeFußbören, Gebäude ift 25x15 auf 
42x125 Zub Yot, Ulles vermiethet, Nordoitede Nord 
Robey und George Str. $3000 Baar und Reft auf 
leichte Bedingungen, oder nehme auh Panftelle in 
Theilzahlung. John Heim, alleiniger Agent, 3148 
N, Alhland Ave., Ede Belmont und Lincoln he 

ajon 


Zu verfaufen: Nur $10,000 für fchönes großes 4= 
lat Bridgebäude, zmei ds und zwei 6⸗Zimmer 
lat®, moderne Werbejlerungen, Gebäude ift etiva 
4x50 auf 50x125 Yuk Lot, Straße gepflaftert; 
nur 82000) Paar, oder nehme Cottage oder 2:jylat 
in Theilzahlung. Berwyn Une. nahe Surmmerpdale 
Northiweitern Station, oder bequem zur N. NRobey 
Etr. oder N. Glart Er. Carlinie. John Keim, 
8148 N. Aibland Une. ‘ jafo 
Zu verfaufen: $2500 und 826500 für zei neue 
GEottages, Rad, Gas, eleftriiches Licht, auf hohem 
Kontretbajenient und großem Dahboden; nur 8200 
Baar und $18 monatlich einihlieklid Zinfen. Wer: 
tig zum Ginziehen. Scht jie an, Nelion Str., Ede 
E. Wanensiooed Part. ARohn Heim, alleiniger 
Ugent, 3148 N. Aihland Une. ſa ſo 


Zu verfaufen: $4500 für ichönes neues 5: und 6: 
Zimmer fFlatgebäude, Konfretbafement, Bad, Gas, 
elektriſches Licht, Furnaceheizung, auf 30x121 Fuß 
Lot; nut 3400 Baar und 83 monatlich einſchließlich 
Zinſen, nahe Rogers Park Northweſtern Depot, 
oder Birchwood Hochbahnſtation. John Heim, 3148 
N. Aſhland Avenue. ſaſo 

5 und 6 Zimmer Flatgebäude, 1948 Melroſe Str., 
zu verfaufen, $3100. Aug. Torpe, 820 North Ave. 

jajonmo 


Un Maple Sauare Une. tft ein modernes 2ftödt- 
oe8 7 und 8 Zimmer Stein-fylatgebäude, große Lt, 
zu verfaufen, 37200. Torpe, 82) North Avenue. 

283mailim& 


1409 Guyler Upe., nabe PVerrp Str. gelegen, iit 
modernes iFlatgebäude mit zwei Lotten für 6000 
zu verlaufen. YAuguit ZTorpe, 220 North Upvenue. 

23mailm& 


Gefuht: Für $300 Baar, Käufer fir zwei: und 
dreiitödige Bridgebäude in, Tate View; fhnelle Be— 
dienung garantirt. Aua. Xorpe, &20) North Une. 

2mail w 


Nordweitſeite. 


Der Grotße Vogan Square Diſtrikt. 
ſtommt, kauft und baut in meiner 
$ullerton Ude Subpdipijion. 

H Fuß breite Xotten an Avers Avbe 
H Fuß breite Yotten an Hamlin Une 

Banlinie und Bau-Regelungen. 

Fullerton Ape. wird gepflaftert; fommt und ber 
trachtet die Nachbarſchaft; es gibt Euch thatſächlich 
eine Illuſtration wie unſere Große Stadt Chicago 
wächſt und wie unſere Große Nordweſtſeite aufge— 
baut wird. 

Nebſt meinen eigenen Lotten offerire ich Euch 
die folgenden Bargains: 
Frame-Cottage an Diverſey Ave., nahe 

Ave., großer Stall und Schuppen 81600 
2⸗ſtöcliges Steinfront, zwei 5⸗Zimmer Flats.. 5100 

Zwei Blocks von Hochbahnſtation Logan Square. 

C. S. Neéeros, 

885 Fullerton Avenue, Ecke Abers Avenue. 

Jeder Einwohner der 27. Ward, dem eine Quer⸗ 
Straßenbahnlinie an 40. Ave. die ganze N. Ward 
durchſchneidend, als ein Bedürfniß erſcheint, ſollte 
Mitglied der M. Avenue Improvement Aſſociation 
werden, und in unſerer Verſammlung in der Ham—⸗ 
lin Halle, 3802 Armitage Upe., nabe Hamlin Üpe,, 
am Eonntag, den 29. Mai, 3 Uhr Nachmittags, zu: 
gegen jein. 40, Avenue Amprovement Aſſociation. 


R. 
Vize-Präſidenten: C. S 
Haenztze, H. Mitta 
ter Bloemsma, U 
Willia 
Maymo 


Mup verkaufen: Megen Nachlafienfaftsregelung: 
17x125 Bub, Drafe Ave, nahe Montroje, Semer, 
Waſſer, Gas und Beinentjeitenmege, alles ausgeführt 
und beyahlt. Preis nur x 

J. P. Foerſter K Co., 151 La Galle Str. 


Francis Place, nahe California Uve., 5 Zimmer 
Frame⸗-Cottage. Ein Bargain zu 82100. 
J. P. Foerſtet & Co., 151 La Salle Str. 


Bargain! Zweiſthdiges Ec Brichaus mit zweil 4⸗ 
immer Flals, für arſtes Flat Waſſerheizung, 12 
chattenbaͤume; ichbnes Baſement. 8554 Le Moyne 
Stt., nahe North Une. Preis 8350. Auskunft in 
3021 Evaniton Ude. Agenten ausgeichlojien. 


82750 taufen 7 Zimmer Haus, 250 N. Monticello 
Une. nahe Wrightmood Upe., Logan Eauare, 
mai22,29 


Bezahlt keine Miethe! — Nur $300 kaufen mo: 
derne 7 Bimmer Rejideny mit Bad, an Coftello 
Ave. nahe Armitage, Neit gleich Mietbe. Adr.: M. 
700 Abendpoft. jomo 


Yu verfaufen: Gde —3 und, Belden Ane., 
zwei Brick⸗Flatgebäude; Eichenholzbekleidung, Gas 
und — Licht, ſeparater Furnace für jedes 
fat. Berjchleudere billig, wenn Diefe oche ge⸗ 
auft. Haentze ſen., Schuhknecht & Co., Milwaukee 

UAve. und 41. Court. Phone Irving Bart 335. 
ſaſo 


Vor, am oder nah dem —— — 
Unſere neue Subdibiſion in Irving Park ift Die 
beſtgelegenſte auf der Nordweſtſeite; nahe zu Stra—⸗ 
Kenbahnen, Eiſenbahnſtationen, Kirchen und Schulen. 
Unſere Gebäude ſind richtig, die Preiſe ſind richtig, 
unſere Bedingungen ſind die leichteſten. Kommt und 
überzeugt Eudh. Haenge Str., Schuhfneht & Co., 
3435 Milwautee Ude, Ede 41. Court. Phone Ar: 
ping Bart 385. jaro 


u verfaufen: Pradtvolles Heim in Irving Vark, 

50 Fuß Lot, mit den neueften Berbefjerungen. 

Preis 800. 300 Anzahlung, der Reft auf: Zeit. 

Ueberzeugt Eud, ehe Ihr anderwärts kauft. Haentze 

Sr., Schuhfncht & Co., Milwautee Ape. und 4l. 

Gourt. Phone Arving Part 385. jafo 
— 


— verkaufen, 8300 —— 

3—75 Wisner Übe., einen halben Block von Mil— 
twaufee ÜUpe. Cars, nahe Logan Square, neue 6: 
Zimmer GCottages, Eichenholzbefleidung, Bad, Gons 
ent feiner Dachboden. Gigenthilmer 
am Ylage Sonntag Nachmittag. Melms, 2530 
Milmaufce Ans. ſaſo 


„Nome, Sweet Home“ — Warum Miethe 
bezahlen, wenn die. Miethe für ein Heim bezahlt? 
Elegante neue Eottages und zmweiftödige Häufer an 
Galtfornta WAne, nördlih von Belmont Upe., ſowie 
an Drate Ape., no Montrofe; breite Dotten, hohe 
BridsBafements, offene Plumbing, Zement:Böden, 
Bayiwindoms. eleftriihes Licht, Brille, Zement: 
Seitenmwege und alle die neueiten Merbefierungen. 
Rommt und jget biefe Säufer, ehe | K anders wo 
tauft; kleine Anzahlung, Reſt wie Miethe. Friedrich 
Walter, Erbauer u. Eigenthlimer, 272 Flether Str. 

frfajon 


Reft monatlich, 


u verlaufen: Billig, zmweiftödiges 6 Zimmer 
Bridgebäirde, ganz ‚modern, Bafenent, mit Saundeo. 
Barn hinten, Preis $4600. Keine Agenten. 1225 
N. Rodwell Str. mdofrfajon 

I verfaufen: $1800, neue Gottages mit 2 Rotten; 

D Baar, Reſt $15 monatlich einſchließlich ginfen. 
Ah habe ferner einige fpezielle Bargains in Lotten, 
alle gut und ho — Office Sonntag offen. 
Henth Bedcker, 8212 Milwaukee Abe., Ede Belmont. 

ſa ſon 
Haus, zwei 6 Zimmer Flats, Nordweſtſeite, Chi— 
eago, zu berfaufen, und zmei Lois in WMinnetfa. 
Nahzufragen: 3732.N. ESacramento pe. 

, mat,29jn5,12 

Beitfeite. 
Eigentblimer muß Stadt verlaffen, 
fein 8 immer Haus, ober 
€ 


» berfauft ferner i ife. 
* are Offerten ee a en 
jeſtern Ade. aſemo 


ver ſchleudert 
ementbaſement, Da mpfhei⸗ 


Grundeigenthum und Hauſer. 
(Anzeigen unter Diefer Nubrit 2 Cents Mg Wort.) 


Beitielte. 

gu verfaufen: Auf Abzahlung, halbe Ader Lot⸗ 
ten: Cottages auf halben Wder Yotten; 2 iylat mos 
dirne Bridhäufer auf 33 Fuß breiten Yotren:; umd 
33 Fuß breite Yotten im der neuen Eubdiviiion an 
56. Ane. und 2. Straße. Wetropolitan Elevated 
(Douglas Bart Brauch) wird duch Dieje Subpıpis 
tion laufen und hat mit tbrer Verlängerung an 48, 
Ave. begonnen. Kauft jekt, Das Land bat den Dops 
pelten Wirth, weni Die Hombahn Durchgeht. 


FrankKirchman, 
3149 Weit 2. Straße, 
Branch Office: Ede 56. Ave. un) M Str 

14ma iſa ſo w 
Modernes, zmweiftödiaet Hau), jogut mie ıru, auf 
32 Fuß Lot, Gas nñd eleltriſches Licht. durchweg 
Harſholz-Fußböden, Zementbaſement, heißes und 
kaltes Wasser und Yaundey Iubs. JH Millard 
Uvenue, Weitjeite. 


Zu verkaufen: Steiniront 2eylat Gebäude, 6 u. 
6 Zimmer, Monroe Str., nabe 41. ve, ferne +us 
nebmbare Offerte zurüdgeiwieien: muB verfauft Iver= 
den megen Todesfall. Zu erfragen: Arkcuı & bo., 
12. Str., mabe Gentral Barf ve. Bhone: Yan: 
tale 178. 


Elidwettieite. 
Bu verfaufen: Yotten, Botten. 
N “2 und aufwärts. 
Leihte Zahblungsbedirgungen 
Geld vorgeibofien zum Bauen. 
und 


Neue 825m Kirche Schule, 
öffentliche Schule daſelbſt. 

Neun neue zwei-Flat Brickhäuſer nähern ſich der 
Vollendung; $4100 und aufwärts; zu leichten „Jah: 
lungen. 

Neue Subdipiition an Arher, Kediie und Albant 
Ave., von 43. bis 39. Str. Spezielle Bedingungen 
für Kirchen. 

Wafjer, Sewer, Gas, Seitenwege und Bäume. 
Nehmt. Archer Ave. Limit3:Gar Did Albany Une 
Office am Blage. 

Senry 8 Waller & Ge, 

2. Wloor Tacoına:Gebäude, 
Nordoft:Cde Madifon und La Sale Etr, 

Zlmai,friajon, Im 


fowie große 


Süd ſeite. 

Neue Subdiviſion — von 53. bi3 55. Straße, von 
Rodiwell Str. bis Mafhtenaw Upe., Drei Biof3 von 
2 Gar:Linien; 2 Kirchen und eine öffentlihe Schule. 
Ties find große Baupläke don 3742 bei 15 uk. 
Städtisches Wafjer, und Ginder-Seitenwege gelcat 
und brzahlt. Der Preis derjelben- tft $275 nnd 
aufwärts. Vertaufe Diefelben auf monatlihe ab: 
lungen. 325 Anzahlung und 85 oder mehr monat: 
ih. Seht den Aaenten am Plake oder Auliu 
Knierim, 5411 S. Rodwmell Str. Telephon Yardi 
4480. fafo 


Zu verkaufen: 2:ftödiges SYramebaus, Pridbaie: 
ment, Gas, Rad, zwei 4:Zimmer Flat. 507 Eli 
zabeth Straße. 


Zu verfaufen: An Wallace nahe 31. &tr., 50x 
125. mit 3:ftödigem Pridaebände KERLE 
Loomis Str. mahe 30. ‚ Ieftodiges Bridacbäune 

und BramesCottage, Miethe 845. ...........84500 
Wallece Str. nabe R. Str, Brid: und fFrame: 

Gottage, mit Dampfheizung, bilfia für...... 24m 
Konore Str. nahe 36. Etr., Brid:Cottage....$IR 

Wiltam U. Narten, 308 Tome Üpe. 

Kleine Baaranzahlung kauft Nordoftede 59. Str 
und Princetoi Une, 72x12, mit 2-FFlat Geband: 
am Gnde der Lot, oder verfaufe Gebäude und 
jeporat; ein kwirfliher PBargain., N. Bertha, 
Michigan Avenue. 

gu berfaufen: 6-Fimmer Cottage an 51. Straße, 
nahe Weftern Bipd. IN. Aulius Knierim, 401€ 
S. Afbland Une. Tel. Yard: 149. jafo 


Porftäbte, 


Zu verfaufen: Gine Gefchäftts@de, fein für 
Päderei, Grocery und Möfelfleifh; feine Yäden ın- 
nerhalb 3 Blocks. 75 WYamilien in der Nähe umd 
weiterer — zu erwarten. Lot 60 bei 125 Fuß, 
10 Fuß Alley; Waſſer und Gas; 3 Zimmer ain 
1. Floor, 4 Zimmer am 2. Floor, Hartholz-Fußbo— 
den Geſchäftsgelegenheit fürs Leben für Euch oder 
flür einen Eurer Freunde. 8200 baar oder auf 
Zeit kaufen das Eigenthum. Wie man dahin ge— 
langt: Nehmt Dapden Upe., 12., 14. oder 9. Str 
Gar nad 40., transferirt nach dem Bermpn=-Depot 
mittels Berwyn und Lyons Car. Bringt Eure Gat— 
tin mit. Offen jeden Tag, einſchließlich Sonntags 
und Gräberſchmüdungstag. 

Fred. H PBartlett& Co, 
Haupt-Office 100 Waſhington Stri, Zmweig-Office 
in Berwyn, Illnois. ſaſo 


Str 


Lot 
5741 
jodım! 


Können Sie Geld beiier anlegen? AR Rotten in 
Hinsdale — 8300, iwerth 870. 2 PlodE von der 
neuen Aurora Clectric und nahe Tepot. Mn. G. 
Fricke, 163 Randolph Str. 


Erturfion am 7. Juni nach den 
Swigart, Ländereien in Michigan. 
8.00 für die Rundfahrt. 


Ein ſpezieller Pullman MWaggon nah den S mis 

art Ländereien; feine Grtrafoften, fährt 

ienftag Nachmittags an obigen Daten ab; Durchs 
reife nah den Hauptquartier zu Welliton; yimei 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Geipanne 
und Führer frei; wieder zuhauje um 7 Uhr freitag 
Morgen; diefer Magngon ift gewöhnlich ganz bejekt, 
deshalb fonımt jofort. DVBiele Yarmers, PViehzücter, 
Milhereibefiger, Semüfer und Obftzlichter lafien 
fi nieder in Ddiejer größten und beften Auswahl 
bon fyarınz, Klee: und Obft:Tändereien; Manift:e 
und Yudington, gute _ Abfakaebiete, haben über 
30,00 Konfumenten; Schnellpanıpjer befördern Die 
Produfte über Naht nad) Chicago; Preije find die 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bi3 $25 der 
Aere; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 den 
Monat für 40 Ucres. Spredt vor oder fchreibt jos 
u. nad Zidets; Syahrgeld wird Käufern nachgela’s 
jen; fragt nah Starte und beitem Büchlein, dı3 
jemal3 über Michigan erfchienen ift. 

MW. Smwigart, GEigenthümer, 
1250 Firft National Bank Bipdg., Chicago. 
l4apdofondi® 

80 Ader Farın._4 Meilen von Gifenbayn-Stant, 
nahe bei Kirh:, Schule und Käfefabrit. Alles ſchon 
gelegenes, fanft mwellenförmiges Land, Humu3 rei: 
Ser Lehmboden. 2% Ader jind unter Kultur, der 
Reit it Wald und Weide. Ein fhönes 7 Zimmer 
A mit Stall, 24 bei 36, befinden fih auf ven 
lage. 30 Ader find eingefenzt. Eine gute Yyarıı. 
Preis 82400, 26 Baar. 


Wir befigen nod manche andere fyarmen, von 40 
bis 329 Uder große, die wir auf leichte Bahlung?: 
Pedingungen und zu mäßigen Preifen verfaufen; aff: 
haben Humus reichen Vchmboden. Kauft direft von 
uns und fpart Ugenten:Gebühren. Man freie 
gs heute um unjere Bargainstifte und allgeınzine 
Velhreibung der Gegend, Teutfh oder Engliicd. 
The Ev. Luth. Colonization Go, 
Merrill, Wis, 
Almatjajosıo 


Muk verkaufen: Altershalber, 40 Acres Land, 
mit Zubehör oder ohne, 33 Weres unter Plug, 
Haus, 6 Zimmer, guter Stall, Hühnerftal für 240 
Hübner, Gora=Crip, Granery, alles ertt 5 Jahre 
alt, ungefahr 100 Hühner, Kıb, 2 Echweine, PVırerpder, 
1 Wagen, 1 Bugsy, 2 Schlitten, 1 Minpmühle, 
Mower, 1 Heurechen, 1 Feeder, 2 Pilüge, Eane ufin. 
und aller Hausrath wenn gleich genommen für 8100, 
alles zuſammen 81850, werth $200. Gigentbüme:. 
ga Winkler, R. $. D. Nr. 2, Bor 9%. Cait 
Jordan, Mich., Charleboir Co, 

Mann zur Bearbeitung einer 75 Acres Farm auf 
Untheiliheine; gute Gebäude, gutes WMafler, guter 
Aoden, gelegen 4 Meile nördlih don Wlainsfieid, 
Wisconjin, eine gutes «Städtchen von 150 Ginmwohs 
nern. 9. Wilien, 123 Eid 48. Court, Grart 
Morts, IL. 


Zu verfaufen: An Shermerville an der E., M 
& St. Paul:Giienbahn, MO Meilen von Chicago — 
21 Ucres _verbefierte Farın, am Yah, feines Lanp, 
Haus, Stall, Dbftgarten, nahe Depot; Becis 
812,500. 

Werner 2944 Acres fchweres Holzland zu annehm: 
borem Preije. 

U. Cumming: & Co., 108 Dearborn Str. 
Zu verfaufen: 80 Ucres, angrenzend an Gijenbahn, 
auter Bach fließt durch das Land, nahe den Delis, 
Kilbourn, Wis.; jehr niedriger Preis für Baasr. 
8. Brieste & Co., 3502 Milmaufee Une, fomodi 
Zu verkaufen: 56 Ucres Fruchtfarm, W Ucres in 
Sruht, 5 eres Meintrauben, 3 Pünftliche Teiche 
für Goldfiihyucht, ebenjo fließende Teiche für 9: 
rellenzucht, Zuchtfifhe in Zeichen. Blade: Ktithe, 
Kutihe, Wagen, allerlei arm: Majihinen md 
:Gerätbe. 8 Zimmer Haus mit Keller, Eishaus ge: 
ülft mit Gis, Stallungen, Boot auf dem SFlırk, 
elepbon im Haus, 65 Meilen von Chicago; Preis 
MN. Louis Grebafh, 355 Southport Abe. 

Zu verfaufen: Ein großer Bargain, WO Acres 
Mistonjin, ungefähr 45 urbar, Reit Dolzland 
Verde, 7 Stüd Vieh, 225 Hühner, Farımgeräthihat: 
ten und SHolsfäller- Werkzeuge, Alles fir 82400 baar. 
Deutiches Eettleiment, dentihe Kirchen, 56 Meilen 
von Town, 5 Meilen bis zur Schule. Rahzufragen: 
A. F. Johnſon, 505 Atwood Building, Ciatt und 
Madiſon Straße. mail 

Zu verkaufen: &0' Uder Farm, nebſt Haus, 
Mifiourt. 4068 Fifth Ape., Zriidan, Miilouri. 


Yarmländereichn, 20, 40 oder 80 Uder, bewäller: 
te8 Land, nur $ der Ader Anzahlung, oder tau: 
de. Schreibt cn Thiel, 95 Waihington Straße, 

fejodt 


in 
2 


in 


os — Gears “u au Ddarm, neues 
aus, mit Sto er unter ug; bertaui 
ud. ©. O., 1424 3 


Zu verkaufen oder auch vertauichen en Ghicano 
Grumdeigenthum: 160 Ucres, alles un = fm nr 
auf 35 Acres Meide, etwas fprucht, alles im Icons 
fter Blüthe, ganz neue Gebäude, Farin auch aetheiit 
iverden, nahe Schulhaus und Kirchen, Welt Clive, 
Midigan. Epreht vor bei Born, 1955 Aopiion, 
Ede N. Robey Str., Chicago. fajomo 

Verkaufe oder vertauiche 80 Acreg Michigan Chit: 
und Getreidesfyarn. Näheres beim Gigenthitmer 
%. 9. Zeller, 214 Farragut Ape, ſaſo 


Zu verkaufen oder zu vertaufchen: Gute Farmen 
mit NVichbeitand, Ernte, Majcinerie, für Chicago 
Properin. Nebf, 121 LaSal: Str. 


Nmoi⸗ lilx 
Alters halber 0 Ader billig, 1% Meile von Bil⸗ 
fage, Kirhe, Schule und SKajefabrit, 50-60 Ader 
unter Pflug, mit Inventar, für 85000. _ Auskunft 
bei W. Wieden, Dorefter, Wis. H-Hma,t 


Zu verlaufen oder au vertaufhen: en mis 
Viehbeftand, Ernten etc. Nebt, 121 2a 2 On. 
ailmı!? 


Berſchiedenes. 

Zu verkaufen? Modernes wei⸗Flat Weidgebäude, 
5: und 6edimmer; - Mietbe $433: A 
erte niht. Ubdr.: D. 245 Ubenppoft. 





müßige Stunden. 
Breiseufgaben. 


Anegram (8477. 
Lob did von ihm warm und weich 
Als Gewand umbüllen, 
Aber fuch’ nicht in dem Meid 
Wiffensdurft zu ftillen. 
Db e8 noch fo intreffant, 
Der Gefahren viele 
Warten deiner in dem Land, 
Kämeft nicht zum Ziele. 
Der Bewohner Widerfiand 
Die Natur noch ftüget 
Und vor der Bewerber Hand 
Wirkſam mitbeſchützet. 
Setzeſt du die Lettern neu, 
Mag’: zum Herzen dringen, 
Daß es nicht vergeblich fei, 
An das Ohr zu Elingen. 


Bmetfilbtg (3478. 
Die erfte nennt dir ein Gewicht, 
Bet uns zu Lande kennt man’s nit, 
Die legte ift und mohlbefannt, 
Sp nennt man jeben Gegenftand. 
Das Ganze hat zwar fremden Namen, 
Doh baden’s längft au unfre Damen, 


Rerftedräthfel (3479). 
on 9 Hand, Chicago. 

Moden — Tunis — Gericht — Bismard 
—Athen — Ueberrock — Fata Morgana — 
Torniſter — Notdamm — Freiſchütz — 
Viehweide — Augenblick — Schallloch — 
Tiefloth — Göthe — Lende. 

Es iſt ein bekannter Scherz-Siunſpruch 
zu ſuchen, deſſen einzelne Silben der Reihe 
nach verſteckt ſind in vorſtehenden Wörtern 
ohne Rückſicht auf deren Silbentheilung. 


Quadraträthſel G40). 


Tür 


„Beim 1", „Auf 2”, „bei meiner 4*, 
Eo wahr ich fi am Tifche hier“, 
Thut mandyer fein Geipräd einlenten; 
3 birgt ein theures Angedenten. 
(Die wagerechten und die jenfrehten Nets 
ben nennen bei richtiger Ilmftellung bajfelbe.) 


Röifelfprung (3481). 
Ton D. Kühn, Chicago. 
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durch |madht | Era | 
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hen tea 








— no 


tem | m 1,86, ee] 


um € | de 
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Bilderräthſel (848%. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bu— 
ch er als Prämien für die Preiſsaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löſungen. Die Ver⸗ 
looſung findet⸗Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen * 
eine 2-Cent3-Marfe tragen, auch wenn {te 
nicht geihloffen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugeihidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benahrichtigende Poftkarie 
sind 4 Cents in Briefmarlen einfenoen. 


Nebenräthiel. 

1. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Ottil 4e Vocke, 

Chicago. 

Wer'z hat, der iſt ein armer Mann 
Wem's fehlt, der ift fehr wohl daran, 
Mer’8 mweik, der ift al3 dumm befannt, 
Wer’3 thut, wird Taugenichts genannt, 
Wo's leer ift, weilt da3 Unglüdstind 
Mer’s hört, ift taub, twer’s fieht, if biind, 


2. Worträthfel. 
Eingefd. von Frau Hannebohm, 
Eromwn Point, Ind. 
Das Erfte ift ein Kind der Naht 
Das Bmeite ein Lafter, das macht, 
Daß tvir an Leib und Getit erjchlaffen, 
Das Ganze dient das Erfte zu erfhaffen. 


8. Zahlenräthſel. 

Von Harry Amicus, Chicago. 
Ach Hab einmal einen R12{G gehabt — 
Und fonnte faum mehr 119345 — 
Da fiel mir der Gedanke ein 
Ach möchte noch eins j1 2345 — 

Und als ih an die Ede fam 
Da mollte ih mir eins 12345 — 
Ich ftolperte und fiel hinein 
An einen 8.......H12345— 
Mit einem Kübel Wafjer dann 

; Zhaten fie mih 112345. 


Löfungen zu den Aufanben in 
voriger Aummer. 
Gleihkleng (471). 
Gang. 
| Ricptig gelb von 70-Einfendern. 


Zmweifilbig (8472). 
reuzband. 


8 
Richtig gelöft von 67 Einſendern. 


ungs = Gleidtlang (8473). 
567 — Ameisen. , 


gelöft von 67 Eimfendern. 


Rreugräthfel (3474), 
1-Sdlet; 2—fe I Tray der 
Richtig gelöft von 75 Einfendern, 


DQuadraträthfel (8475). 
Elfe, Siam, Salm, Emma, 
Richtig geldft von 75 Einfendern. 


Bilderräthfel (8476), 
Kanzleigehilfe. 
Richtig gelöft von 70 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 
1 Räthfel — Blafe, Salbe. 
2. Bitatenzäshfei — 
Die Welt wird ſchöner mit jedem Xag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Plühen will nicht enden, 


tig 


uhland. 
8. Wortſpiel — a) Feüe, Mund, 
Arche, Birne, Eugen, Schrein, fie, Salbe, 
Weib. — 5) Meile, Mond, Ace, Biene, Eus 
Ien, Schwein, Welle, Silbe, Wein. — Mops 
jelmwein. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein; 


Ftau Helene Brockmyer ( Preisaufgaben 
— Nebenräthſeh; John Grießmaier (6—1); 
Hrau Victorie König (68); Frau Hanne⸗ 
bohm, Gromn Point, Ind, (5—1; Karl 
Manshaupt (5—0); Frau Karoline Schmids 
hofer (6—2); Frau A. Gnadfe (4—1); CT. 2%. 
Zebbens (5—1); Helene Delle (6-1); F. 
Soggerft (40); Wr. Schaper (6—2); 8. 
Behrendt (5—1); Frau Louife Pinger 
(6—1); Frau Martha Roagge (6—2); Fran 
Lydia Sedlmayr, Danpille, AL, (62); 
Grau Anna Pinnow (6—1); Wın. Gundlach 
5—1); Frau Unna Meiners (6—1); Emil 

. Vaas, 5—2); 9. Hand (5-3); Frau 
Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis., 
F. 4. Freintner (6—2); Frau 8. Kofsty 
(5—1); Henry Langfeldt (6—1); Frau Ems 
ma Rabit (5—3). 

Fritz Leſchmann (6 —22); F. H. Roeßler 
(6—3); €. €. Windler (6—1); Frau Marte 
Raucheneker (6-1); Frau Bertha Yanz 
(6—1); Ernft U. Baas (5—2); Frau ©. 
Meter 5—1); ©. Kühn 5—2); Frau N. 
Miebling, Garden Brairie, A, (62); 
Frau Fanny Feldmann 5—2); Frau 9. 
Fröhlich (6 522; Frau G. Stein (59); 

rau M. Bauftian, Davenport, Ya., (6—1); 
u Agnes Groß (5—2); Mar. Eggers 
6—2;) Ernft Meinert (6-3); Frau U. 
Saemlein (5—0); Minnie Paftewsti (6—0); 
Paul Billhardt, Marfhall, Mich., (6-0); 
1. Neumerkel, Diron, II., (6—2); Richard 
Kaufmann (5—3); Frau Emma Rip (6—3); 
Sarah Petri (6—0); Wn. Liebenow (6—1); 
Frl. Anna Pohl, Hartford City, Ind., 
(5—1). 

Frau Käthe Meigand (6-3); Frau Min: 
nie Kauffmann (6—2); Frau Helene Hubel 
(6-29); Frau Ottilie Bode (6—2); Hermann 
Korneumpf (d—1); U. S. Eeifert, South 
Bend, Ind. 5—1); Frau Emilie Fridom 
(5—1); Harry Amicus (5—6); Frau Marie 
Mueller (N: Frau D. Helberg 6— 1); 
Frau M. Weiſe (5—0); Charles Kocher 
5—0; E. A. Wagner (6—2); Frau 7. 


ji Zieffe (4-1); Frau Clife Falter (5—1); 


Frida Ramm, Auftin, Ill. (6-1): Frau 
Marie Bach (5—1): Johannes Doerfler 
(4—1); &. Ezafhte (6—2); Michael Schmitt 
5-1; M. Streuber, South Haven, Mich., 
(N: Frau Marie Siebener (5—1); Frau 
Emmy &. PVlehner (6-3): Friedrih Stork, 
Sreeport, AU., (40); F. T. Engl (61). 
Wm.Deubel 5—2); Auguft Fiebtg (6—1). 


Yrämien gewannen: 


Gleichklang (3471). — Loofe 170. 
rau Helene Hubel, 3138 Fullerton Ave., 
hicago; Loos Nr. 49. 

Bmetrfilbig (347%). — Loofe 167. 
Frau Bertha Yanz, Nr. 5300 Loomis Str., 
Chicago; Loos Nr. 28. 

Trennung&ßleihtlang (3475) 
— Rooie 161. Frau Viftorie Koenig, 
Nr. 2717 NR. Marihfield Ave, Chicago: 
2oo8 Nr. 3. 

Kreuzräthfel (BANN. Roofe 
1—75. 9. Hand, Nr. 1437 Warner Xbe,, 
Chicago; Lons Nr. 18. 

Quadraträthſel (8475). — Loofe 
1-75. Frau Glife Falter, Nr. 1622 ©. 
Afhland Ane., Chicago; Loos Nr. 63. 

Ailderräthiel (3476). Loofe 
1-70. ©. Kühn, Nr. 2014 Elifton Une,, 
Chicago; Loos Nr. 32. 


Yäthfel-Briefkaften. 

%. &. Engl; ©. Kühn; Frl. Anna Pohl, 
Hartford Cuy, Ind.; Hy. Langfeldt; Franu 
Hannebohm, Crown Point, Ind.; 8. U 
Frintner; 9. Hand; FF. Aogaerit; W. Neus 
merkel, Diron, Il. — Dant für Die zus 
gefhidten Aufgaben. 


nn — 
Lokalbericht. 


Heiraths-Lizenſen. 
ciaende Heiratb3 » Kiaenfen murben in ber 
eraar Eounthelertls ausgeſtellt: 
Frank Kopriva, Anna Smolik, N, 2. 
—* Harris Karolina Mueller, 27, 
Antoni Raiper, Minnie Rabe, U, 
Fran! Uldrih, Emma Doler, 9, 24. 
Rarren G. Morris, Mae B. Wratt, 21, 19, 
Charles Nol, Boly Eleffen, 27, 
Reis Underion, Nellie Davis, 30, 9. 
Lorenz Schneider, Franziäfa Allard, 48, 4. 
canf Emid, Mathilde Uhlir, 30, 88. 
Ei Hayden, Maggie Collins, 28, 
Fohn Jelinet, Zofefine Unders, 24, 21. 
ve W. Angfirup, Mary SHanfen, 28, 28. 
Charles Gibbard, Jennie Nieljen, 27, 21. 
Eoward I. Gridion, Sigrid Gioh, %, 8. 
Seo Sajıman, Louife Paluszinsta, 26, 18. 
Edward Kanenzti, Klara es 24, 21. 
Valentin Stefanit, Mary Dubdat, 21, 18. 
Malter 9. Rudolph, Marie Endres, 4, 19. 
Souis W. Baulfen, Sarah Profterman, 24, 91. 
Eben €. Peters, Anna Underfon, 21, 18 
Charles Hunter, Amanda Boftwid, 46, 38 
Henry Hemten, Eonftantine Kenel, 32, 
Zenth Giedal, Elite Walter, 21, 19 
Deter Miltoste, Marp Giere, 89, 42. 
ran? Robotny, Fanıy Petrus, 24, 21 
homas Lally, Mary @. Leahh, D, 7. 
rel Beralund, Lotten Underion, 29, 26. 
Oiio Noeste, Ella Hirt, 24, 22. 
Wiadpslcain Gleimborsti, Julie Marslewsfi, 22, 21 
Slaf 2. Lather, Hilma Sandahl, 39, 8. 
Willis Veomans, ora Hobland, 37, 45. 
Guftap 9. Breitenfeld |r., Elite €. Noren u 
Arthur B. Curry, Frances 1%. Freeman, 
alius €. AUnderion, Bertha amt, 24, 19. 
. Bierce Ryan jr. Ulma 8. Riedel, 21, 18. 
Arthur See, Unna Zucil, 26. 
ojef Uppel, Unne Weis, 2, 19. 
bomas MW. MWelld, Unna Bubmen, 29, 4 
elmer M. Bunderton, Anne Dlfen GL 
ency B. Heffelman, Unna Baldioln, , U. 
ohn Stapan, Roje Kubes, 26, 25. 
egmwald Gunderjon, Unna Bafte, 23, 19. 
George A, Houlibaen, Edna U. Hi, br, 19. 
Morris Ritt, Margaret GE. Daley, 86, 
Charles U. Dies, Grace Beamiih, 9, 
Arthur Denen, Kola Bartel, 21, 18. 
Charles 3. Heaney, Catherine B. Keilly, 4, 4. 
Barney Schimmel, Minnie Pohlmann, 23, 28. 
Robert Anderijon, Warp Aoib, 21, 19. 
a Kraus, Stella Kro8, 9. 
Aohn Wiebe, Martha Lumte, 26, 
Willem &. Freitag, Frieda R. Geiger, 9, 29, 
Willem Spaite, Minnie Boerft, 22, * 
Martha Lantero 8, 2i. 


2. 
embowsti, Katarzhna Gt 7 1% 
tham, Yura Brown, 22, 20, 
—ãS I nn 
Rudolph Baljer Eiva Wogler, 3, 4 
Vacifieo Xrnaldt, Uminina Goarpitti, 26, 18 
ER: 
meenze Sca , Maddelena 
Micer Dion, zer Korell, Be ns 
Bincent Klein, Elizabeth Sabo, 24, 
uß 


8. 


18. 


William 3%. Drullen, Rofanna Aoly, 8, 
Martin 


3 
Ruldanel, Mary Cibulke, 33 
oſebh Strand, Roſe M. €. Drevfuß, 26, N. 


ward ©. Pergande, Ber getter, A, 3. 
Mofen, Goldie Ray, 59, 50. 
ag Gritein, Bedie Kaplan, 21, ©. 
emaonn Wey, Ürieda Mrice, 32, 
8 Gruhn, Clara Rauen, 7, 3. 
iner Qundgren, Hifdur Sun 


„ Dadid Yohnfon, Efber Gerlion, 


€. Demoraft, Margaret 
®. Eprler, Ge ©. Ralthrope, 26, 19. 


 Yonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910. 


—— 


Todesfälle. 
Nacftehenb veröffeniitien-iwie die 
® aan Namen des 


, übes 
Meldung suging 
Due Garoline, 
Rlein, Comard, 
Lin, William, 18 > 


rt, 
Kramer, Epward, 44 
Scend, Wiliem, 45 
ibt, ‘ Unne, 
Lehmann, Cornell, 2 
Kirhholz, Julius, 74 I 
Braun, Earl, 71 J. 
86 3 


69 
In 


1 Mon 


beten Tod dem Gefundheitdamt 


; Deazdorn Ste. 
den Abe. 
24 a 


—41 

at, 649 
Monate, 
. 331 


Seapitt Str. 
hermerpille, And. 
6 Mine 

‘ 


Briebe, “ fter Une. 
Hmidt, Iohanna, Zus N. Paulina Str, 


Boehner, Garl, 53 3 
Krüger, 


87 Chriſtina, 58 
Kron, Seonard, 16 3%. 
Summrid, Gottlieb, 


Silten, 2 4, m 
brih, Seneh, 59 }., 


Weft 15. Place, 
Neimton Str. 
631 Weft Tate Ste. 


«, 10020 pe. 2. 


1149 Belmont Une. 
3, 2925 Wabajh Une, 


 _—— — 


Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die 
Poſtamt lagernden. 


elben nicht innerhalb 


ftehenden Datum an gerechnet, ab 


jo werden fie nach ver 
xaſhington geſandt. 


Chicago, den W. 


1 Abeles Lena 
6 Alberog-& 
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Marktbericht. 


Ehicago, den 8. Mat 1910. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heı. 
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30 Fuß Eingeweide 


Größtes Organ des Körpers — die Ein⸗ 


geieibe — und Bas miligfte — bie 


Eingemeide müffen in Act genommen 
merden— Bernadjläfftgung bedeutet Leis 
den und jahrelange Glend. Caßca- 
retB helfen der Natur, dab fie jeden 
Theil Eurer Eingemeide rein und ftarf 
hält — dann arbeiten fie richtig — Euer 
ganzer Körper ift gefumd. * 


Cascarets, 19c die Schachtel für eine 
Woche Behandlung, alle Apotheler. Größz⸗ 
ter Umfag in der Welt. Million Schach— 
teln den Monat. 


Rivohen, Mai, 812.9; Ault, $12.50; Sep⸗ 
tember, $12.30. 

Mept. „Winter Patents“, 85.00-85.10 das Fab; 
Roggenmebl, 3.58.79; Minneiota Hard 
Ratent, „Straigbt Grvort Bagi*, 84.80-54.90; 
beiondere Marten, $6.15—$6.8. 

Seu (Verkauf auf den_ Geleiienn. — Beltes neues 
Timothrn, $16.00-817.00; Nr. 1, $14.00-815.00; 
beites Mrairie, $14.m0--$14.50: Do, Nr. 1, 
413.00--813.50: Nr. 2, 810.50-$12.00; Padheu, 
86.00-87.00, 

Stwotby: Samen „Gountey Rott“, $2.75 

3.75. 


„Gaib Lots”, 86.50-89.75 
Del. 
N re $ 


Rleejamen 


Standard, meiß, 
Headligbt, 
Eocene 
Michigan Te .... 

Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Waß...... 
do., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 

Schlachtvieh. 

Rindoich. Gute bis ausgeſuchte Rinder, 
TR. 55 ver 100 Pjiund: mittlere bis aute 
Sorie, 86. 0—87. 75. mittlere bis ausgeſuchte 
Kübe, 4.006.090: oute bis ausgeſuchte Kälber, 

Bullen, gaute bis auscgeſuchte, 
85.00-86.25. 

Ehwceine Gute bit ausgejuchte Pöfeliwaare, 
£0.55—$9.0214 ver 100 Bund; gute bis aus 
geiuchte (zn Verfandt), 89.50-59.65; mittlexe 
bis ausgejuchte Srleiicherwaare, 89.60-89.70; 
gute bis ausgeſuchte Ferkel, 80.00-49.55; 
„Ztags", 29.25—89.00. 

Schafe „Slipped Wethers”, per 100 Bid.,  $4.75— 
85.25: „sreeding Gwes“, $3.50-$5.005 „Years 
linas”, 85.50-86.10; „Elipped Lands“, 8.00— 
38.5. 

FG: murden während der Woche hierberaebradt: 
46,073 Rinder, 10,573 Kälber, 118,649 Schiveine und 
58,57 Schafe. PVerfhidt von bier wurden: 16,457 
Rinder, 285 Kälber, 13,560 Schweine und 2370 
Schafe. 

Molterei-Produfte. 
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„Firſts“, das Dutzend 0.16 

„Extras“, das Dutzend 

KRäie-— 
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„Young America”, das Pfund.... 

»Daifies", daB Pfund.cesoncce. 

„Brid”, das Pfund 

Schweizer, das Pfund 

Limburger, das Pfund 
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Hühner, das Pfund . 
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achtet). 
60 Bd. Gewicht, dad Pfund 0.08 
60— 80 Nid. Gewicht, dad Pfund 0.09 
80-120 Bid, Gewicht, das Pfund 0.10 
Gemiüfe und friihes Obſt. 
Grape⸗Fruit, 2.00 
Spargeln, Die 0.75 
WUenfel, das ab... *422* 
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rangen, Falifornia, die KHifte...... 2. 
Ananas, die Kiſte............. .2.90 
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Gurken, das Dutzend 
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Sellerie, Kalifornia, die Hifte..enunne 7. 
z. Erbſen, die Kiſte............ 1.00 
tiine Zwiebeln, die Kifteroenooonece 
Meerrettig, Dugend Stangenzuueess h 
Kopffalat, die Siehe 
Blattjalat, . 
Rothe Rüben, neue, bie Kifte. 
Mohrrüben, neue, die Stifte j 
Bwiebein, die Sifle..oooscssenscenee. 1. 
Rüben, neue, die Kiſte. ............ —* 
Spinat, die Kiſte............... uno. 0.05 
Rettige, bie Kiite — 
Tomaten, 
Nfefferichoten, . 
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Das Menuett. 


Von Salvatoredi Giacomo, 


Die ſcheidende Sonne erfüllte noch 
einmal das Zimmer mit röthlichem 
Glanz. In ſeinem großen, gepolſterten 
Seſſel ſaß der kleine greiſe Mann, den 
Kopf vornüber gebeugt, die Augen 
halb geſchloſſen, während ſeine welken 
zitternden Hände die geſchnitzten Köpfe 
der Armlehnen zärtlich ſtreichelten. Die 
roſige Poeſie des Sonnenunterganges 
hatte in ihm eine brennende Sehnſucht 
geweckt. 

Die alten Möbel, die vergilbten Bil— 
der, deren Rahmen ſich von der blauen, 
mit Blumenſträußen bedruckten, längſt 
verblichenen Tapete abhoben, waren in 
goldenes Licht getaucht. 

Unſer alter Herr in ſeinem großen 
Barockſeſſel trug noch immer, genau ſo, 
wie ſeit vielen Jahren, die geſtickte 
braune, mit Seide gefütterte Sammet— 
kappe, die dreimal um den Hals ge— 
ſchlungene, unter dem Kinn zu einem 
Knoten geſchürzte, breite ſchwarze Kra—⸗ 
watte und das weiße Hemd aus fein— 
ſtem Linnen, deſſen feſte Manſchetten 
durch einen angenähten Perlmutter⸗ 
knopf geſchloſſen waren. 

Er gehörte zu jenen Alten, die es 
verſtehen, ſich zuweilen zu verjüngen, 
Damen den Hof zu machen, eine kleine 
runde Hand zu küſſen, einer zarten 
Schönen die männliche Stütze ihres 
Armes zu leihen, um ſie durch die 
Salons zu geleiten und endlich über 
ſich ſelbſt zu ſcherzen, ehe Andere es 
thun. 

Im Scherz hatte er einmal den 
Wunſch geäußert, ſingend am Spinett, 
bei brennenden Kerzen, inmitten fröh- 
licher Tänze, perlenden Lachens und 
rauſchender Seidenröcke zu ſterben. 

Arme Illuſion! Seit einiger Zeit 
verſchloß ſich ſein Herz allen dieſen 
fröhlichen Eindrücken. Er ward plötz⸗ 
lich mit Taubheit geſchlagen. Sie traf 
ihn zuerſt wie Ohrenſauſen nach einem 
ſchweren häßlichen Traum, und dann 
kam das ewige Schweigen. Er ver—⸗ 
nahm nicht einmal mehr das Thüren⸗ 
en feiner Magb SKlementine, daB 
bn fonft fo oft erfchredt Hatte. 

als f —2— mit ihm zum 
nmal ewegu ver⸗ 

————— 
al ſo FR 


en ſuchie, war 


ten in der Küche und im Hühner» 
Kat bei den gadernben Süfen freien 
Lauf. Sie ſchluchzte, als wenn der 
Tod ihr einen theuren Verwandten ge» 
nommen hätte. i ; 

Nah und nach refignirte ber Eleine 
alte Mann. Im dem tiefen,. eivigen 
Schweigen, in das er verbannt mar, 
überfiel ihn oft eine unübermindliche 
Schläfrigkeit. Er ſehnte ſich danach, 
einzuſchlafen, ohne wieder aufzuwachen. 
Seit mehr denn drei Jahren hatte er 
nichts mehr geſchrieben. Er verbrachte 
den ganzen Tag allein in ſeinem Lieb⸗ 
lingsſeſſel, iräumte oder folgte mit den 
Blicken dem freien Flug der Schwal⸗ 
ben, die über die Dächer reiften. 

Das Zimmer harmonirte mit ihm, 
der in ſeiner Lebensweiſe und in ſeiner 
Kleidung niemals etwas änderte. Ein 
halbes Jahrhundert hatte ſeine Runen 
in dieſen Raum eingegraben. Ein 
Duft des Alters entſtieg den einzelnen 
Gegenſtänden. Das vergoldete Holz 
der Möbel hatte ſich an den Ecken ab— 
gerieben, :vie die Ellenbogen am Rode 
des alten Herrn. Weber Allem mar ein 
melancholifches Lächeln. Das Zimmer 
lag jchon lange in tiefem Schlummer. 
Ein ovaler Spiegel mit einem weißen, 
geldverzierten Nahmen, deifen Glas 
trübe geworden, warf die auf der Ston= 
fole jtehenden Gegenftänne zurüd: 
zwei Vaſen mit fünftlichen Vlumen, 
eine groke Ihr aus vergoldeter Bronze, 
deren Zeiger Jeit drei Jahren auf Zmölf 
ftanden, ein Kaffeefervice aus Porzel» 
lan mit pompejanifhen Medaillon 
und eine feine Venus aus Bronze. 
Un der geaenüberliegenden Wand hing 
ein Paitellbild mit einer Widmung: 
Roffini, Der in diefem Zimmer allein 
ganz mac zu fein jchien, das Fleine 
lebhafte Auge voller Spottluft. 

Die Möbel waren in peinlichiter 
Regelmäßigkeit aufgeftelt. Die breiten 
Nüclehnen der Stühle, deren Rohr— 
aeflechtfie durch die Jahre dunfelgelb 
geworden, waren auf weißlackirtem 
Grunde mit Bildern bemalt, die Ritter 
mit Zopfperrücken darſtellten, wie ſie 
ihre eckigen Hüte vor die Bruſt halten, 
ſich vor den lächelnden Damen tief ver⸗ 
neigen, während jene ihre großen 
Federfächer öffnen. Neben der mit 
einer Portiere verhängten Eingangs⸗ 
thür lagen auf einem Stuhl ſtets der 
Zylinderhut und der Spagzierſtock mit 
Elfenbeinknopf für den alten Herrn 
bereit. 

Im Hintergrunde des Zimmers 
feſſelten die langen ruhigen Linien des 
Spinetts den Blid. Zärtliche Sonnen- 
teflere glitten am polirten Holz ent= 
lang und hufchten bi3 auf den Teppich 
hinunter. 

Bon feinem Seffel aus führte ber 
Greis feine mohlgefälligen Blide über 
den Schreibtifeh und über die Noten= 
hefte, die dort jeitwärt3 aufgeftapelt 
lagen. Sein Yuge liebfofte bie bleiche 
Reihe der Elfenbeintaften, feine jehn- 
füchtigen Hände bewegten fich über die 
Arme des Seſſels hinaus. 

Endlich triumphirte das Spinett. 
Der greiſe Mann erhob ſich ganz leiſe, 
machte zwei Schritte, blieb ſtehen, holte 
tief Athem, wie um die Bruſt von einer 
Laſt zu befreien. Er rieb ſich leicht die 
Hände und ſammelte ſich, von der Er— 
regung ganz übermannt. An einem 
kleinen Tiſchchen ſchenkte er ſich ein 
Glas Likör ein, trank es ſchluckweiſe, 
mit der Zunge ſchnalzend, huſtete und 
klopfte ſich auf die Bruſt. 

Dann ſchritt er muthig auf das 
Spinett zu, ſetzte ſich und fuhr mit 
einem großen dunklen Tuch über die 
Klaviatur, die einige Mißtöne von ſich 
gab. Die Hände des alten Mannes 
zitterten ſo ſehr, daß er ein wenig war—⸗ 
ten mußte, um ſich zu beruhigen. 

Plötzlich begannen ſeine Finger in 
einer chromatiſchen Tonleiter davon⸗ 
zulaufen. 

Das Spinett erwachte! Die Jugend 
kehrte wieder. Sein Herz ſchlug im 
Rhythmus der Muſik. Das Blut ſtieg 
ihm in die Wangen; die Augen leuchte⸗ 
ten, die Lippen murmelten. Er ſaß 
auf ſeinem Taburett mit geſtreckten 
Armen und halbgeſchloſſenen Augen. 
Ein Schwall von Allegri, Andantini, 
Arietten und Fugen wirbelten durch 
ſeine im Innerſten erregte Seele. 

Er verſuchte, ſich zu beherrſchen. 
Das Klavier mit den Fingerſpitzen be— 
rührend, murmelte er, den Kopf mies 
gend: 

„Bögere nicht mehr, mein Lieb.“ 

Cimarofa.... Ad, Cimarofa.... 
Marum padte ihn die Erinnerung 
immer wieder? Gein Fuß jchlug auf 
dem Teppich den Takt, und feine 
Stimme fang leife wie ein Haud): 

„An frühen Tag, ohne zu warten, 
Mit Kleinen CHritten laß _un3 beide 


Sinunterfhleihen in den Garten! 
Kein Lauſcher ſtöre unſ're Freude!“ 


Der kleine alte Mann ließ ſich von 
dem Strom der Erinnerung immer 
meiter treiben: 


„Fliehen wirft Du dann mit mir 
eimlih duch die Gartenthür....“ 


Die Melodie erfüllte den Raum. Sie 
brachte ihm die fchöne Zeit zurüd, feine 
Zeit von dazumal. Gie zitterte in ber 
Luft, fühte die Wände, ftrich über bie 
Möbel wie eine Liebfofung, fieg aur 
Dede empor wie ein feiner, füher Duft. 
Ein unbeitimmbares Klingen löfte ji 
bon Wänden, Möbeln, Bildern, aus 
den mit Schatten und Erinnerungen 
erfüllten Eden; dad ganze Zimmer 
zitterte, mie um Beifall gu fpenben. 
Und in diefem Murmeln und Raunen 
erftarben die legten ſehnſuchtsvollen 
Töne. 

Das Spinett ſchwieg. 

Jetzt ſtöberte der Greis mit un⸗ 
geduldig haſtenden Händen in ſeinen 
Muſikheften, um dort ein gewiſſes 
Menuett zu ſuchen, das er in den Tagen 
ſeiner heiteren Jugend geſchrieben. 
Endlich fand er es und ſtellte es auf 
das Notenpult, das ſo lange ver 
geweſen. Nachdem er ſeine Brille auf⸗ 


“... 


Ä güsten über bie e 


lächelten nicht mehr; feine Geele 
ak nicht mehr. ——— und 
plöhlich war ihm das Bewußtſein ſei⸗ 
nes Gebrechens zurückgekehrt. Er war 
taub. Die Muſit ftarb; die Harmonie 
ſtarb; Alles war in tiefem Schweigen 
begraben. Der Greis ließ die Hände 
troſtlos auf die Knie ſinken. Welch 
trauriges Schickſal war dieſem Menuett 
geworden, und wie zärtlich hatte er ed 
immer bewahrt! Den Titel hatte es 
beim Schäferſpiel von einer kleinen 
Kotketten empfangen, die immer ge— 
lächelt hatte und auch heute noch aus 
ihrem Rahmen auf der Stonfole herabs 
lächelte. 

Eine Eleine Blondine mit blauen 
Augen, jeidenmeicher, rofiger Haut, 
einem ausdrudsvollen Munde, in einer 
rothen, reich mit echten Spiten ge> 
Ihmüdten Yaille, einem Schönheit3- 
pflafter unter dem Auge und gepuber- 
ten Haaren! Gie fagte damals: „Das 
Menuett ift entzücdend, nennen wir es: 
Die Erklärung.“ Er antwortete: „Die 
Erklärung mefjen?” Sie hatte ge— 
lat und ihm die beiden Reihen ihrer 
weißen Perlenzähne gezeigt: „Sie 
müſſen die Fortjegung ſelbſt finden!“ 
Er ftotterte: „Der Liebe!" und 
wurbe fo roth mie die Taille der Da: 
me. Sie lachte und überliek ihm end» 
lich ihre Eleine füße Hand... 

Diefe Erinnerung führte die Finger 
bes lächelnden Alten wieder zu den 
Zaften zurüd. Er fchlug einige Alte 
forde des föftlichen Adagio an, dem 
fie einft mit gefchloffenen Augen ges 
laufcht hatte. Da ergriff ihn eine 
milde Zornesmelle, denn fein Ton 
drang zu feinen armen Ohren. Er 
beugte ich herab, näherte den Kopf 
ben Zaften, flug einen Attord zmei-, 
breimal an... Nichts, nichts; nicht 
einmal etmas Umdeutliches, 1mbe- 
ftimmtes, fein Haud. Wirklich, alles 
mar vorbei, alles! Ungeheure Bitter: 
teit jchnürte fein Herz zufammen, feine 
Hände bededten fi mit faltem 
Schweiß. — Der fleine, alte Herr 
ftüßte die Ellenbogen auf da3 Spinett 
und barg den Kopf in feinen Händen. 
So blieb er unbemeglih. Er jchien zu 
Ihlafen. Die Nacht brach herein, die 
Finſterniß im Zimmer verdichtete fich, 
lange Schatten hüllten alle Gegenftän- 
de in ein weiches Liniengemwirr. 

„Die Kleine Straße wies feine Fuß- 
gänger mehr auf, Todt und leblos 
lag fie da. 

Sie fhmieg in tiefem Frieden. Hin 
und wieder wurde diejes melandholtfche 
Schweigen für Nugenblide unterbro- 
hen. Man hätte behaupten mögen, 
daß im Dunfeln hinter dem Spinett 
jemand meinte. 

— —— — 


Ein Glüuüͤcklicher! 
H. Bohlow. 


Ein heißer, ſchwület Tag war zu 
Ende, und ein beſchwerlicher Marſch 
in dem beißenden, giftigen Staub 
lag hinter uns, erſt der Abend 
hatte etwas Kühlung gebracht. 
Die kärgliche Ration von Büchſen— 
fleiſch und getrockneten Bohnen war 
leider nur zu raſch verzehrt und mit 
einem Trunk lauwarmen, ſchalenWaſ⸗ 
ſers aus dem Patentfilter hinunterge— 
ſpült. Das Waſſer mochte ja bekömm— 
lich ſein, gut war es jedenfalls nicht, 
und dann dauerte es ſo lange, und da— 
bei mußte man ſtets achtgeben, daß 
der ganze Apparat auf ſeinen drei dün⸗ 
nen Beinen auch ſtehen blieb. Dieſer 
ewige Durſt war überhaupt das 
Scheußlichſte, und mit blanker Waffe 
mußte man die Leute im Zaume hal—⸗ 
ten, daß ſie nicht aus gelegentlichen 
Pfützen und Waſſerlöchern tranken; es 
wäre der reine Selbſtmord geweſen. 

Wir, der kleine Barton und ich, 
hatten es uns für die Nacht auf den 
Stufen einer einſamen Pagode be— 
quem gemacht. Der Nachtdienſt war 
beſtimmt, und für den nächſten Tag 
hieß es Kräfte ſammeln; der Vor— 
marſch auf Pei-Tang ſtand uns be— 
vor, und wir hatten gehört, das ganze 
Vorfeld der Werke ſei mit Fußminen 
überſät — keine ſehr angenehme Aus— 
ſicht. Obwohl wir rechtſchaffen müde 
waren, wollte ſich der Schlaf doch nicht 
gleich einſtellen, und ſo plauderten wir 
in der lauen Nacht noch von dieſem und 
jenem. Ich hatte den kleinen Barton 
recht lieb gewonnen; er war ſo jung, 
kaum 19 Jahre alt, und guckte ſo friſch 
und treuherzig in die Welt, daß es eine 
wahre Freude war. Auch die Leute 
hatten ihn gern, und die haben darin 
einen untrüglichen Inſtinkt, ebenſo wie 
Kinder und Hunde. Er hatte ſich im 
Laufe der 14 Tage an mich angeſchloſ⸗ 
ſen, und ich kannte ſo ziemlich ſeine 
ganze Lebensgeſchichte. — Der einzige, 
zärtlich geliebbe Sohn, ein ſogenanntes 
ſpätes Kind, Hatte er eine ſonnige 
Kindheit verlebt; war dann in die Ma⸗ 
rine = Alabemie gekommen, wo er der 
Liebling aller geweſen. Endlich kam 
der ſtolzeſte Augenblick ſeines Lebens, 
die Ausrüſtung; das war vor vier 
Monaten geweſen. Er hatte ſich ge—⸗ 
fühlt wie ein junger Gott, als er dann 
zum erſtenmal als Mann mit Säbel 
und Portepee auf Urlaub nach Hauſe 
kam; kurz, das Leben war ihm ein ein⸗ 
ziger lachender Frühlingstag. Mitten 
hinein in die Freude platzte dann der 
telegraphiſche Befehl, der ihn hinaus⸗ 
rief ins Feld — hinaus nach China. 


aubheit geheilt 


„Ich Habe hewiefen, daß Taubheit ge» 
heilt werden fann. — Tr. Gm Clif- 
ford Powell. 


Das Geheimniß, wie man die mhfteriöfen und 
unfiätbaren Naturfräfte aur Heilung für Taub» 
it und Obrengeräufche benugt, iit endli bon 
em berühmten wilfenicaftlihen Dr. Guy Elif- 
omell entbedt worden. Taubbeit und en N 
verfhrinden tie buch Zauber bei 
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Nun fehlte ihm nichts mehr zu feinem 
Glück; feine fühnften Rnabenträume 
murden verwirklicht. Kann e3 ein grö- 
heres Glüd geben, als. vermirflichte 
Knabenträume, jolange man jelbit 
noch ein Knabe it. 

Auch draußen hatte er Glüd. Er 
wurde gleich ausgejchifft, nicht etwa zu 
ödem Gtappendienit, jondern ber Kos 
Ionne zugetheilt, die an den Operatio« 
nen gegen PBeistang theilnehmen jollte 
— und morgen wurde e& ernft! Kein 
Wunder, daß er nicht fchlafen Tonnte 
vor lauter Erwartung. — Schließlich 
forderte die Natur aber doch ihr 
Recht, wenigftend bei mir; ich mikfelte 
mich in meine Dede und gab ihm feine 
Antwort mehr. Am nädhjten Morgen 
um fünf Uhr brachen wir auf. Da 
bemerkte ich in dem bleichen Frühlicht 
etwas, was mir bisher nie aufgefallen 
war, Unter Bartons linfem Auge fah 
ih einen etwa haſelnußgroßen Fleck, 
der fahl bläulic von dem gefunden 
Roth des Geſichtes abſtach und mit 
einem leichten Schorf bedeckt war. 

„Was haben Sie denn da, Barton?” 
frug ich ihn. „Haben Sie ſich geſto⸗ 
Ben?” 

„Ach,“ meinte er, „ich weiß es nicht; 
e8 judt etwas. Ach habe meinen Klei- 
nen ITafchenfpiegel verloren, aber vor 
ein paar Tagen, al8 ich ihm nodh be> 
faß, war da nur ein Tleines Pünft- 
hen. Solche habe ich übrigens im ben 
legten Tagen mehrere befommen, Das 
macht diefer elende Staub.“ 

Sch trat näher, eine beflemmenbe 
Angſt war über mich gefommer. 

„geigen Sie einmal her,” hate ich 
ganz heifer. 

In wenigen Tagen war biefewsyled 
fo gemachfen? — Grauenboll, ment 
Tich meine Befürchtungen bemahrheiten 
follten! ch mußte an den unglüdlt- 
hen Müller denten, der die ganze Pe- 
finger Belagerung ohne einen Haut: 
tif mitgemacht Hatte und dann fo zu 
Grunde ging. Nein, nein, ba3 fonnte 
nicht fein, biefes blühende junge Leben 
und ein berartige8 Ende! Gpäten 
Nachmittags konnte ich Gemwißheit ha= 
ben; die deutfche Kolonne Hatte einen 
Arzt mit, und mir follten una no 
heute mit ihf vereinigen. Bi3 dahin 
mollte ich fchmeigen .. . Langfam 
marjchirten wir auf dem hohen Damm 
dahin. Rechter Hand lag ein Sumpf, 
zur Tinfen fonnengebörrte Qehmheibe, 
auf der der Wind äbende Staubmol- 
fen vor fich hermirbelte. 

Mit einem Male fanden wir den 
Meg verfperrt. Vor uns war ein ruf- 
fifches Attachement marfhirt, und ein 
paar Bagagemagen hatten fich ret- 
tunaslos ineinander verfahren. Uebri- 
gend machte der Damm Hier eine 
Schleife, fo daf mir über die Heide 
hin ein ziemliches Stüf abfchneiden 
fonnten; alfo herunter von dem 
Damm! ch ermahnte die Leute ae- 
rade noch zur Vorſicht, als Barton 
draußen in der Heide eine Ylume ent- 
decfte, wie fie dort vereinzelt vorfamen. 
Mit dem Ruf „Die hole ich mir!” eilte 
er bie Böfhung Hinunter und auf bie 
Blume zu... 

Plöglih fühlte ich mic} emporge- 
ſchleudert, ein Gluthhauch ſchien über 
mich hinzugehen — dann nichts mehr! 

Als ich erwachte, befand ich mich in 
den Händen des deutſchen Arztes, der 
mir die Lehmſpritzer aus der Haut 
ſchnitt. — Mittag war längſt vorüber. 

Meine erſte Frage war, was denn 
eigentlich geſchehen ſei. 

„Eine Mine!“ 4— 

„Und Barton?“ 
„Der Kopf konnte gefunden mers 

en.“ 

Mühfam erhob ich mich und Hinfte 
hinüber, wo die Weberrefte meines jun- 
gen Freundes lagen. Das Geficht war 
mie durch ein Wunder faft underlegt 
geblieben, ein freundliches Lächeln 
fpielte um feine Lippen. 

„Webrigena ein Glüd für ben jun- 
gen Dann, wenn man fo fagen darf,“ 
bemerkte der Arzt. „Sehen Sit ba 
unter dem linken Auge ...! O, es iſt 
ein Land der Verdammniß!“ 

Lange ſtand ich erſchüttert und doch 
ſchon getröſtet. — — Glücklicher Jun— 
ge! — Das erſtemal, wo das 
Schickſal hart treffen mußke mit dem 
Furchtbarſten, womit es ſchlagen kann 
— nahm es Dich bei der Hand, wie 
eine gütige Mutter ihr erſchrockenes 
Kind, und führte Dich ſanft hinaus 
aus dem Leben. — 

Die Leute Hatten ein Grab gefchau- 
felt; die Hunde follten nicht gerreißen, 
ma3 übrig geblieben war bon meinem 
"Freunde. 

Dann aina ih hinaus auf die Hei- 
de, brach die Blume, die ihm bag Gtüc 
gebracht, und Iegte fie ihın In® Grab. 


— Animirung. — Riäter: &3 liegt 
doch ein ganz Llarer Diebftahl vor! 
Moraufhin wollen Sie denn mildernde 
Umftände beantragen? — Ungeflagter: 
Nun, an der Thür ftand doch dran: 
„Herein ohne anzuklopfen!“ s 

— Keld! — Na, Auguft, mie jeht et 
dir in deine junge Ehe? — NYarnid) je 
fällt et mir! — Na, wat i8 denn mit je 
108? — Det erfte am frihen Morjen 
18 Jeld! Wenn id Mittags —* lom⸗ 
me, wieder Jeld; bei's Abe des⸗ 
ſelbigte. Niſcht weiter wie Re 
Jeld!— Det. verfteh’ id aber: 


| Zieh m Bi Dt — * 
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Bertaufäht. 


‚Mine feltiame Weiichte on Bone ttanees. 

Die Ghhihhte murde mir auf 
SHhloß Lirdenrub erzählt. Das ift 
ein kleines, ehemals fürſtliches Jagd⸗ 
ſchloß in den öſtlichen Marken; es ge⸗ 
bört zurzeit einem alten Junggefellen, 
dem Mayor i. R. von Krujenitern. E3 
liegt an einem langen, flußartig ges 
frümmten, jehr: dunflen und unheim- 
lihen See. Im Sommer fann man 
die Front des hoben, gelben Früh 
barodbaues nom jenfeitigen Waldufer 
aus faum erfennen, denn ein bezau= 
bernber grüner Schirm aus ungeheu- 
ren Linden dedt fie faft vollftändig zu. 

Herr von Krufenitern fieht fehr 
gern Gäjfte bei fich, nur müfjen fie fich 
gewifjen Regeln mit Eifer und Uns 
ftand fügen. Qor allem ift ein pünlt- 
liches Ericheinen zu den vier Haupt» 
mablzeiten unumgängliches Erforder- 
nib. Ferner darf nach dem Thee, der 
um adht Uhr Abends im oberen Spei- 
jejaale venommen wird, fein einziger 
Gaft das Haus verlaffen. Umſonſt 
baten wir unfern Wirth an beraufchen- 
den Sunictbenden, er möchte erlauben, 
daß mir im Kahne auf den Lindenfee 
binausrudern oder mentgjtend den 
Thee auf der Wafferterrafje unter den 
uralten Biiumen jchlürfen, dort zwi— 
fchen den ‚mei zerbrödelnden fteiner- 
nen Bafen, die von fijchleibigen Put 
ten gehalten werden. Herr von Kru— 
- jenftern blieb unerbittlih. „Auf den 
MWaffern ruht das Unfahbare,” pflegte 
er, mit einem etgenthümlichen Lächeln 
in feinen hbellblauen Augen und einer 
anmutbigen Hanndbemequng nad der 
filbernen GSeeflädhe hin, zur Antwort 
zu geben, „laffen wir e3 ruhen!“ 

Dennoch war gerade das Unfaßbare, 
das Unerilärliche und Geheimnißpolle 
ein Lieblinasthema de3 alten Solba- 
ten. Während der Wbendmahlzeit 
pflegte er Gejpenitergeihichten zu er— 
zäblen, dat e3 eine Art hatte. 

Und nachdem dann der grauhaarige 
Kammerdiener das Theegeſchirr hin— 
ausgetragen hatte, rückte die Geſell— 
ſchaft um einen kleinen, markettirten 
Tiſch zuſammen, der in einer Ecke, 
rechts von der Balkonthür ſtand. 
Durch das geſchloſſene Fenſter nickten 
die Zweige der Linden, und über den 
blaſſen Spiegel des Sees hob ſich die 
abgrundſchwarze Föhrenwaldmauer 
des anderen Ufers. Der Hausherr 
zündete ſeinen Tſchibuk an. Endy— 
mion, der verzärtelte Dachshund, lag 
auf den Knien des Fräulein Vika, ei— 
ner Nichte des Alten, die ihm den 
Haushalt führte. Und nun mußten 
die Gäſte erzählen, und zwar möglichſt 
Seltſames und Abenteuerliches, das 
ſie erlebt oder doch vernommen, bis 
der alte Friedrich wiederum eintrat, 
die Fenſterläden mit ſorglicher Um— 
ſtändlichteit ſchloß und gleich darauf 
auch Major von Kruſenſtern von ſei— 
nem Sofa aufſtand; ſeine Nichte ge— 
leitete ihn bis zur Thür, er klopfte ihr 
die Wangen, ſagte: „Ta, ta, mein 
Kind“, wünſchte der Geſellſchaft eine 
gute Nacht und ſchritt dann, auf 
Friedrichs Arm geſtützt, die Eichen— 
treppe hinab in jein Schlafzimmer. 
Und dann gingen auch die Gäjte fchla> 
fen, und mande unter ihnen, naments 
lich die Damen, erinnerten fich mohl 
mit einigem Unbehagen der unbegreif- 
lihen Doppelgänger- und Fernmwir- 
fungsgefhichten, die man in jener 
Ede am Heinen Tiih zum beiten ges 
geben batte. 

Sch könnte nun mancherlei von den 
Dingen vermelden, die dort erzählt 
morden find. So zum Betfpiel wäre 
mitzutheilen, au welchem Grunde der 
See verfehmt war, und marum fein 
Menih nad acht Uhr das Schloß ver- 
laffen durfte. Doc das find Angele- 
genheiten, die zu feit mit der Vergan= 
genheit des Hausherren verfnüpft er= 
Icheinen, ala daß ihre Veröffentlichung 
ohne feine ausdrüdlihe Erlaubnik 
nicht einem Berrath allzu ähnlich fähe. 
Doh will ich die Geichichte ded Herrn 
pon Lantwit erzählen, denn bdiefe tft 
merkwürdig genug, und es ijt nichts 
darin, das geheim bleiben müßte. 

Der Treiberr pon Lantwig war ein 
großer, Tchlanfet Mann von fchmer 
zu beitimmendem Witer; er trug einen 
roftrothen Walleniteinbart, war aber 
fonft in jeinem Aeußern wie in feinem 
Benehmen von taujend Herren der Ges 
felihaft faum zu unterfcheiden. 

Eben hatte die enalifche Freundin 
bes Fräuleins Vika einiges aus Wales 
berichtet, dieſem klaſſiſchen Lande des 
Spukes und Aberglaubens. Sie hatte 
bon der „alten Brut“, den Bendith Y 
Maamu erzählt, einem foboldartigen 
Geiftervolfe, den Elfen verwandt, doch 
riel bösartiger al3 diefe „Heinen 
Leute”. Sie jchilderte die gefürchteten 
Crimbils, Wechſelbälge, die an die 
Stelle geraubter Kinder treten, mit 
denen ſie die Geſtalt zu tauſchen ver— 
ftehen. Auch Ermwachlenen fönne fol- 
che8 nach derartigem Glauben leicht 
geichehen. Der Erimbil nimmt die Ges 
ftalt jeineg Opfer? an; nah und nad 
aber zieht er auch deifen Seele an fich, 
fo daß der von der „alten Brut” Bes 
ſeſſene gewiſſermaßen die Perſönlich— 
keit an ſeinen Ueberwinder verlieren 
muß. 

„Verzeihen Sie, liebe Miß Ethel, 
aber das iſt ja heidenmäßiger Blöd⸗ 
ſinn!“ hatte dann der Schloßherr faſt 
grimmig ausgerufen, kaum daß die 
Crimbilgeſchichte zu Ende war. „Wie 
lann denn einer ſeine Perſönlichkeit 
aufgeben? Wer kann ihn dazu zwin⸗ 
gen? Zum Donnerwetter, man mag 
mich kaput ſchießen, man haue mich in 
Stücke, aber bis zum letzten Athemzuge 
bleibe ich Heinz von Kruſenſtern — 
bleibe ich eben ich, allen natürlichen 
und übernatürlichen Einflüſſen zum 
Trotze!“ 

„Das möchte ich denn doch nicht ſo 
unbedingt behaupten, verehrter Kame— 
rad,“ fam es aus dem tiefen Lehn- 
fiuhl, in dem Herr von LZanfwig mit 
geichloffenen Augen rubte, „Was 
wiljen mir denn eigentlih vom Ich? 
Bon uns felber? ‘a, mas milfen wir 
tom Leben? Können wir denn fagen, 
mas das Leben eigentlich tft?“ 

„Dh,“ ließ die engliihe Dame fi 

L „Sie maden mich benten 


an baß Wort eines chinefifchen Wetfen: 
„Ib babe geträumt, daß ih ein 
Schmetterling war. Und num weiß ich 
richt: war Ddiefes ein Traum, ober bin 
ich in Wahrheit ein Schmetterling, der 
träumt, daß er ein Menfch fei!“ 

„So poetif$ mar mein Erlebnif 
nicht,“ entgegnete Lantwig, „indeſſen 
möchte ich eö gern bier erzählen. €8 
jind vielleicht zehn Zahre her. Die 
Sade ilt mir in Berlin paffirt — 
ausgerechnet in Berlin W. in derBot3- 
damer Straße, jo zmwifchen der Brücke 
und der Hocbahnitation an der Bü- 
lomftrafe.. Man mird mir zugeben, 
daß ein weniger phantaftifcher Schau- 
plaß faum zu erbenten ift. Wie jcheint 
er und bier fo unendlich fern! Wieviel 
eher möchte einem an diefem See, in 
der Einfamfeit 
Forſten etwas Abſonderliches begeg- 
nen! Und dod.... 

‘ch vergnügte mich damal3 gern mit 

Literaten und Künftlern und all den 
Sorten von Leuten, die an diefem im- 
merbin interefjanten Völfchen jo mit 
dranhängen, war Mitglied eine3 „Lite= 
rarifchen Klubs“, der in einem Gar- 
tenhaufe der Potsdamer Straße, das 
feit einigen Xahren nicht mehr eriftirt, 
feine GSitungen abzuhalten pflegte. 
Der eigentliche Zmed unjerer Zujam- 
menfünfte jchien zu fein, daß man fid) 
gegenfeitig an verrüdten Einfällen 
und geihmadlofen Schnurren über: 
böte. An jedem Sitzungsabend tauch— 
ten neue, mehr oder weniger fragwür— 
dige Geſellen auf. Geradezu fatal war 
mir ein gewiſſer Mora, angeblich ein 
Kubaner, ein völlig ausgedörrter 
Menſch mit einem olivenfarbenen 
Raubvogelgeſicht, und kleinen, kugel— 
runden Schwarzaugen. 

Zu meinem Verdruſſe war Senor 
Mora an jener Kneiptafel mein regel— 
mäßiges Vis-a-vis. Ein eigenes Ver— 
hängniß, vielleicht auch eine Laune un— 
ſeres Vorſitzenden fügte es ſo, daß der 
Kubaner allemal, in Zigarettenwolken 
eingehüllt, wie ein Kobold, der einen 
aus der wolkigen Scheibe eines halb— 
blinden Spiegels angrinſt, gerade mir 
gegenüberſitzen mußte. 

An dem letzten Abend, den ich in 
dieſer Geſellſchaft zubrachte, war das 
Geſpräch auf Suggeſtion, Hypnoſe, 
Doppeltgehen und zuletzt auf die Prak— 
tiken der Verwandlungskünſtler ge— 
kommen. Ich erwähnte mit dem Aus— 
drucke lebhafteſter Bewunderung einen 
Artiſten dieſer Gattung, den ich vor 
kurzem im Variete geſehen hatte. Die— 
ſer Mann verſchmähte es, hinter einem 
Wandſchirm den ſekundenlangenUeber— 
gang mit Hilfe von Puder, Schminke 
und falſchen Bärten zu bewerkſtelligen. 
Frei ſtand er in grellſter Beleuchtung 
auf offener Bühne, und dort voll— 
brachte er dies Wunder ſeiner Um— 
wandlung. Und nicht etwa, ſo wenig— 
ſtens ſchien es mir, auf taſchenſpieleri— 
ſche Art; vielmehr ſchienen ihm die 
neuen Aeußerlichkeiten ſeiner Perſon 
gleichſam aus der Luft zuzufliegen. 
Sein Geſicht wandelte ſich in vollem 
Lichte, die Einzelheiten ſeiner Toilette 
wuchſen ihm von außen an. Zum 
Beiſpiel verſchwanden ſeine rothen 
Handſchuhe, um lilagrauen Platz zu 
machen; dieſe aber wurden zuerſt an 
den Fingerſpitzen ſichtbar und ſchloſſen 
ſich dann am Handgelenk, ſo daß ſie 
nicht etwa in der Kleidung verſteckt ge— 
weſen ſein konnten. Senor Mora lä— 
chelte etwas verächtlich über meine be— 
geiſterte Schilderung. „Darüber wun— 
dern Sie ſich,“ knatterte er; „Sie ſoll— 
ten einen indiſchen Fakir oder gar un— 
ſere Negerzauberer auf Kuba, Haiti, 
Sankt Thomas ſehen; die machen noch 
ganz andere Dinge!“ 

Ich erwiderte mit ſonderbarer Ge— 
reiztheit, und nachdem er mich noch 
eine Weile mit ſeinen kohlſchwarzen 
Kugelaugen ſo widerlich angeſtarrt 
hatte, daß ich ſeinen Blick wie einen 
körperlichen Schmerz empfand, erhob 
er ſich endlich und verließ den Klub. 

Ich fühlte nur eine geringe Erleich— 
terung nach ſeinem Verſchwinden. 
Sein ſtarres, kohlſchwarzes Augen⸗ 
paar ließ ſich nicht aus meinem Hirne 
fortwiſchen. Ich empfand die hypno— 
tiſirende Gewalt des unſympathiſchen 
Kubaners in jedem Nerb, in jedem 
Glied. Der rauchige Raum, die laut 
ſchwirrenden Geſpräche hatten mich 
müde und ſchwindelig gemacht. Ich 
muß hier bemerken, daß ich damals 
Abſtinenzler war und auf den Rath 
einesArztes bin in diefen Berfammlun> 
gen nur Ihee oder Schokolade tranf. 
Sch entfernte mich alfo ohne auffällis 
gen Abſchied. Im Vorzimmer ſuchte 
ich vergebens meinen Regenſchirm. 
Mora, der einzige, der vor mir das 
Lokal verlaſſen, mußte ihn mit dem 
ſeinen verwechſelt haben. Das war 
mir ein unangenehmer Gedanke. 

Jedoch nach einigem Zögern langte 
ich mechaniſch den Schirm des Kuba— 
ners aus dem Ständer und ſchickte 
mich an, die Treppe hinabzugehen. 
Moras Schirm war aus gewöhnlicher 
Halbſeide, aber ſehr feſt gerollt; der 
Griff war geierſchnabelförmig ge— 
krümmt und beſtand aus einem glän⸗ 
zend ſchwarzen, mir völlig unbekann⸗ 
ten Material. Verſtimmt und ſchwin— 
delnd ſchritt ich die Stufen hinunter. 

Sch trat mit einem Gefühl der Ye» 
freiung auf die Straße. E3 mochte 
nahe an Mitternacht fein; aber hier 
war noch regfamesg, frifches Leben. die 
Dmnibuffe madten trapptrapp, Autos 
tuteten, die Straßenbahn faufte. 

Bald jedoch fühlte ich wieder das 
tiefe Unbehagen, das ich beim Ergreis 
fen bes fremden Regenidhirms em= 
pfunden hatte, 

Ich Schritt rüftig aus, Hoffte, bald 
die Nachmwirfungen jener unerfreulis 
chen Situng überwunden zu haben. 
Plötzlich fiel mein Blick auf meine 
Handſchuhe. Sie waren grüngrau, 
nicht „Sang de Boeuf“; es mußten die 
Handſchuhe jenes verdammten Mora 
ſein. Jetzt ſenkte ſich mein Auge auf 
die Fußſpitze. Ich hatte gelbe Schuhe 
getragen, jetzt trug ich ſchwarze! Da 
packte mich eine tolle Angſt, eine wahn⸗ 
ſinnige Rathloſigkeit! Ich blickte raſch 
in eine jener Geſchäftsauslagen, die 
während der ganzen Nacht erleuchtet 
ſind. Der dort ging — der dort ſtand 
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— dad war nicht ih! Diefer Mann 
mit dem fchnabeltrücdigen Regenfchtem, 
dem olivenfarbenen, erotifchen Gefichte 
— e8 mar der Kubaner, ed mar Senor 
Mora! 

Die Häufer, die Bäume, die Vor- 
übergehenben, alles drehte fich mie im 
MWirbel-um mid. Nein, e8 Tonnte ja 
nicht wahr fein! Ich war doch ich!! 
Aber nein, nein — mein Spiegelbild 
ſagte mir ja, daß ich jetzt der wider— 
wärtige Spaniole ſei! 

Kennen Sie die Legende von jenem 
oſtindiſchen Käfer, der vor der großen, 
ſchwarzen Schabe, dem Cockroach, ei⸗ 
nen ſolchen Widerwillen empfindet, 
daß er — nach dem Glauben der Ein— 
geborenen wenigſtens — ſich vor lau— 
ter Ekel in die Geſtalt ſeines gefürch— 
teten Feindes verwandelt, ſelbſt zur 
ſchwarzen Schabe wird? So war es 
auch mir ergangen! 

„Carrambo!“ rief ich wüthend aus. 
Das erſchreckte mich ‚auf’3 neue. Mie 
fam ich dazu, „Carrambo” zu fagen, 
und nicht „Donnermetter” oder „Alle 
Zeufel”!?.... 

Ein bejcheiden gefleideter Herr, an- 
Tcheinend ein Provinzler, fprach mich 
böflih an und fragte mich nach einer 
mir mohlbefannten Straße. Achiel- 
zudend, fait höhnifh, ja mit einem 
ganz fremdartigen Afzent, ermiberte 
ih: „Bedaure, mein Herr! Bin felber 
fremd in Berlin!“ 

Begann Schon mein Inneres fich zu 
berwandeln? Gin Pferd ftürzte auf 
dem glatten Afphalt. Sonſt erſchüt— 
terte mich das Leid einer jeden Krea= 
tur, ich eilte zu helfen, Hand anzule 
gen — heute betrachtete ich mit grau= 
ſamer Gleishailtigfeit den Vorgang, 
je ich war faft enttäufcht, als ich wahr: 
nahm, daß fich das Ihier fein Bein 
gebrochen hatte! Scheußlich, nicht? 
War das Gift aus den Adern ftier- 
fampfgewohnter Generationen in mein 
deutfches Blut gedrungen? 

Mas follte ich beginnen, falls ich 

Mora blieb? Diefe Vorftellung, entfep- 
ich, unausfprechlich, drohte mir {hier 
den Schädel zu zerfprengen. Und alle 
Menfchen, die ich liebte, die mich gern 
hatten — mürben fie fich denn über- 
zeugen laffen, daß ich ver Noachim 
Lankwitz ſei?! 
Ein neuer Schreckgedanke wirbelte 
in mein Hirn. Wie, wenn er, Mora, 
die Geſtalt mit mir getauſcht hätte? 
Wenn er als Lankwitz herumlief? Na— 
menloſes Grauen umnebelte meine 
Sinne. 

Und dieſes Schreckbild nahm ficht- 
bare Form an. Denn dort kam ich — 
ich, Joachim von Lankwitz, mit dem 
bekannten, fuchsrothen Knebelbart, in 
gelben Schuhen, mir ſelber entgegen! 

Da entſann ich mich meiner Mann— 
heit. Ich nahm all meinen Muth zu— 
ſammen. „Jetzt oder nie!“ — ſo rief 
es ſchallend in mir. Ich ſtürzte auf' 
den zu, der vor kurzem noch ich ge— 
weſen, jetzt aber eine Hülle für die un— 
ſaubere Seele jenes Mora war. 

Aber wie aus einer Verſenkung 
wuchs ein dicker, eiſerner Laternen— 
pfahl mitten zwiſchen uns beiden aus 
den Platten des Bürgerſteiges. Ich 
fonnte nicht mehr ausmweichen— rannte 
mit der Stirn dagegen — ein milder, 
betäubender Schmerz — und mir ver= 
ging dad Bemußtfein. 

„Sie follten etwas vorfichtiger aus- 
Ichreiten, Senor”, fagte eine fnat- 
ternde, fnifternde und dennoch fühlän- 
diih einfchmeichelnde Stimme. Ach 
öffnete die Augen — und fchaute in 
dad olivengrünliche Geficht des Au- 
baners, da3 mir jet mit einem Male 
gar nicht unfympathifch, fondern recht 
harmlos und freundlich erjcheinen 
mollte, 

„Bin ich — ich?“ fragte ich in fchau- 
dernder Erregung. 

„Sie find Don Joaquim de Lan- 
huiz — verzeihen Sie, aber dag Aus- 
ſprechen der deutſchen Namen fällt mir 
noch immer ſo ſchwer. Und ich bin 
Ihr Gegenüber von der Klubtafel — 
ich bin Erneſto Mora. Nur hatte ich 
aus Verſehen Ihren ſeidenen Schirm 
mitgenommen — und da kehrte ich um, 
damit Sie mir den meinen wieder— 
gäben. Denn Ihrer iſt zwar aus Sei— 
de, aber dafür hat mein Schirm einen 
Griff aus dem koſtſpieligſten Wudu— 
Stein — und außerdem iſt er viel 
beſſer gerollt als der Ihre.“ 

Außer Faffung ftarrte ich noch im- 
mer unberwandt in die fugelrunden, 
Ihmarzen Augen be3 munderlichen 
Kubaners. 

„Sie wollten nicht recht an die ge— 
heime Fülle unſerer tropiſchen Magie 
glauben,“ ſagte dieſer verbindlich, 
„und die mehr als beſcheidenen Künſie 
europäiſcher Taſchenſpieler ſetzten Sie 
in Erſtaunen. Nun ſind Sie vielleicht 
etwas klüger geworden. Da haben 
Sie Ihren ſeidenen Schirm, und nun 
Buenas noches!“ — — — 

Ich befühlte mich — ich beſpiegelte 
mich angſtvoll. Ich war wieder „ich“ 
geworden. Aber wundern ſich die 
Herrſchaften jetzt noch darüber, daß 
ich, nach ſolchem Erlebniß, über die 
Grenzen unſerer Perſönlichkeit etwas 
ſkeptiſch denke? Denn ſehen Sie; ich 

laubte, meinen Regenſchirm ver— 
auſcht zu haben, und fait hätte ich 
mich feldjt nicht wiedergefunden!“ 
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et Jugendbekannte hatten ſich 
nach langen Jahren zufällig wiederge⸗ 
funden. Sie ſaßen in einem Reſtau⸗ 
rationsgarten, tranken ſchwediſchen 
Punſch und tauſchten Erinnerungen 
aus. Zwiſchendurch ſchauten ſte wohl 
über die ſteinerne Baluſtrade hinaus 
auf den im Abendlicht wie eine Mef- 
ſingplatte erglänzenden See, in den ſich 
die Ufer ſcharf und dunkel, kuliſſenar— 
tig hineinſchoben, oder lauſchten einen 
Augenblick der ſüßen Trivialität der 
Walzer, die eine böhmiſche Kapelle 
ſpielte. 

Ein Mädchen mit einem Korbe vol⸗ 
ler Blumenſträußchen trat an den 
Tiſch der beiden heran und murmelte 
mit heiſerer Stimme ihre tauſendmal 
gethane Frage: „Blumen gefällig?“ 

Beide ſchüttelten lächelnd den Kopf. 
Aber da die ſtumpfe Traurigkeit in 
dem graubleichen Geſichte des Mäd— 
chens ſich um ein Weniges vertiefte, als 
ſie ſich mit müder Gebärde weiterwen— 
den wollte, regte ſich etwas in der Seele 
des Blonden, und er ſagte: „Na, mei— 
netwegen!“ — reichte einen Nickel hin 
und erhielt ein Sträußchen, aus einer 
Roſe, ein paar Veilchen und etwas 
Mahonienlaub beſtehend. Die Macht 
des Beiſpiels veranlaßte nun auch den 
Brünetten, ein Sträußchen zu nehmen. 

Leiſe lächelnd warf er's auf den 
Tiſch. „Ich werde es der Kellnerin ver— 
ehren. Und Du?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte der zögernd. 
„Ich habe Niemanden. Aber Du? Du 
lebſt doch hie! Und biſt Du denn 
nicht verheirathet?“ 

„War, war, mein Freund. Seit drei 
Jahren lebe ich in glücklicher Schei— 
dung. Aber Du? Du warſt verlobt, 
meine ich?“ 

„Ja — ich war es. Aber es wurde 
nichts daraus. Ich merkte, daß ich 
mich nicht zur Ehe eignete.“ 

„Ah! das merkte ich leider erſt, nach— 
dem ich's probirt hatte. Uebrigens 
würde ich geglaubt haben, daß Du mit 
Deinem zarten, rückſichtsvollen Weſen 
und weichen Gemüth Dich ſehr gut zur 
Ehr geeignet hättet!“ 

„Eben mein „weiches Gemüth,“ wie 
Du es nennſt, wurde mir zum Hin— 
derniß. Ich glaube, zum Ehemann 
taugt beſſer eine gewiſſe ſeeliſche Ro— 
buſtheit.“ 

Der Andere lachte. „Nicht in jedem 
Falle. Ich z. B. war rückſichtslos und 
brutal. Wenigſtens ſagte meine Frau 
das. Und da ließ ſie ſich von einem 
andern, der feiner beſaitet war als ich, 
tröſten. Ich machte den milden König 
Marke und gab dem Pärchen meinen 
Segen. Da haſt Du meine Geſchichte. 
Nun erzähl' mir, bitte, warum Du 
unbeweibt geblieben biſt.“ 

Ein ſtruppiger brauner Hund 
drängte ſich an den Tiſch, ſo eine Art 
Reſtaurationshyäne. Er legte ſich nie— 
der, die Augen voll Begehrlichkeit auf 
das abgegeſſene Geſchirr geheftet. Der 
Brünette warf ihm einen Fleifchreit zu. 

„Sieh!“ fagte der Blonde. „Ein 
folcher Vierfühler wurde der Störer 
meines Glückes!“ 

„Oder der Verhüter Deines Un— 
glücks!“ meinte der Brünette. 

„Und wie kam das?“ 

„Ich will's Dir erzählen. Inge 
hatte einen Hund. Objektiv geſporchen, 
ein ſcheußliches Vieh, aber ſie liebte es 
zärtlich, und ich machte natürlich gute 
Miene zum böſen Spiel. Du weißt 
doch, wie Frauen ſich mit einem Hunde 
anſtellen können?“ 

„O ja! Ich weiß!“ 

„Inges Zärtlichkeit für den Hund 
war keineswegs nur Gethue oder Ko— 
ketterie, ſondern ſie liebte ihn wirklich 
innig.“ 

„Da wurdeſt Du wohl eiferſüchtig, 
und das führte den Bruch herbei?“ 

„Nein. Es war etwas anderes. Der 
Hund wurde krank. Inge pflegte ihn 
mit Aufopferung ihrer Nachtruhe. Eine 
Mutter hätte nicht mehr ſorgen kön— 
nen für ein krankes Kind. Aber der 
geliebte Treu ſtarb. Inges Kummer 
war mindeſtens ſo groß, als ob eins 
von ihren Eltern geſtorben wäre. Mein 
tröſtendes Zureden, die leiſen Mah— 
nungen der Eltern wies ſie empört au» 
rück. Wir ahnten eben nicht, was ihr 
Treu geweſen ſei, wir hätten kein Ge— 
fühl, und ich, ich hätte den armen Treu 
ja überhaupt niemals leiden können. 
Ich ſei wahrſcheinlich ganz froh, daß 
er geſtorben ſei! Das war nun eine 
Uebertreibung, denn ich hatte den Hund 
ſogar lieb gewonnen, wenn ich ihn 
auch nicht vergöttert hatte!“ 

„Das intereſſirt mich! Als meiner 
Frau ein Dompfaffe ſtarb, ſagte ſie 
auch mit Erbitterung, ich hätte das 
arme Thier ja nie leiden können! Und 
ich möchte darauf ſchwören, daß das 
ein Irrthum war. denn ich hatte nicht 
einmal gewußt, daß fie einen Doms 
pfaffen hatte. Diefe Webereinftim- 
mung ijt mirflich intereffant ala Bet- 
trag zur Pinchologie des meiblichen 
Schmerzed. — Und ließ Ange fich aus 
der theuren Leiche einen Fußfad mas 
hen?” 

„Nein doch! Was für ein gräßlicher 
Gedanke! Treu murde unter Strö- 
men von Thränen, mit allen Ehren be 
graben. Ange Belannte famen mit 
Krängen. €3 fehlte nicht3 ala der Pa- 
ftor. Volle at Tage ging Inge mit 
Thränen in den Mugen und einem 
Ihmarzen Sammetbande um den Hals 
umher...” 

„Und am neunten Tage hatte fie ei= 
nen anderen Hund!" warf der Brit 
nette ein. 

„Woher meift Du da8?” fragte der 
Blonde verwundert, 

„Run — ich war doch verheirathet.” 

„Und denfe Dir, fie liebte den Nach- 
folger, ala fie ihn einen halben Tag im 
Haufe hatte, fchon ebenso jehr mie den 
Erften, ja — faft noch mehr.“ 

„Hm. Der Lebende hat recht.“ 

„sch muß Dir geftehen — ich wurde 
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Der Große Laden bleibt Montag, Gräber: 
ihmüdungstag, den ganzen Tag geichlofien 
Dften Dienitag, 31. Mai, um 8:30 Nhr VBorm. 


Die großen Auni-VBerfänfe 
beginnen Dienftag mit un: 
erhörten Bargains in jedem 
Departement Des Großen 
Ladens und doppelten Siegel 
Stamps den ganzen Tag. 


Alle Einfänfe am Dienitag von Anichreibe- 
Kunden fommen anf das Juni-Konto. 


Warm 


deren Hund 
fönne, der — vielleicht! — allmählich 
ihre Neigung gemünne, menn er auch 
den geliebten vorigen nie erjete. IK 
hatte jchon Eleine Liften ausgedacht, 
mit denen e3 zu machen fi. Man 
müßte fehr vorfichtig zu Were gehen, 
dachte ih. Und nun dies! — Nach 
acht Tagen wurde der neue Treff jogar 
ichon auf Koften des tobten Treu her= 
ausgeftrichen. ch meinte, ihr mohlzu- 
thun, als ich fagte, der alte Treu fei 
mir doch lieber gewefen. Aber da fam 
ich [chön an! Der neue Hund habe viel 
„liebere“ Augen, der Treu ſei eigentlich 
recht raffelos gemwefen. Auch ein ſehr 
guter Hund, gewiß! Aber der neue! 
Ein ſo ſüßes, liebes, herziges Vieh 
habe es noch niemals gegeben.“ 

„Hm!“ 

„Sieh, — Du mirft mich außla- 
hen,“ fagte der Erzähler etmaS ner- 
legen und zerpflücte den tleinen halb» 
melten Strauß, „aber — Inge fam 
mir bor wie eine Witte, die, wenn der 
erfte Mann faum falt geworden, einen 
zweiten nimmt.“ 

„Sa, mein Lieber, was millft Du 
denn? Sieh, e8 gibt zmei Sorten bon 
Frauen: die einen lieben einen Mann, 
meil fie mit ihm verheirathet find, Die 
andern, meil fie’3 nicht find, die einen 
den gegenwärtigen, bie andern den 
abmwefenden. Du hätteft froh fein jol- 
Ien, daß Deine Ange zur braven erjten 
Sorte gehörte. Sie mürde Dich bei 
Deinen Lebzeiten treulich geltebt und 
gepflegt, nach Deinem Tode ſchmerz⸗ 
Yich bemeint und —” 

„— nad Ablauf des Trauerjahres 
mieder geheirathet haben. Sieh, das 
mußte ic mir außbenfen, immerfort, 
Und das quälte mih... E8 mar nicht 
gemeine Eiferfucht, das glaube ich mer 
nigftens nicht. Wber zu denten, baß 
diefe Küffe, diefe holde Vertraulichkeit 
gewiffermaßen nur durch Zufall mir 
gejchentt wurden, meil ich ber erfte 
Mann mar, der fich diefeg Recht im 
ege der herrfchenden Sitte ermorben, 
Daß e8 ebenfogut ein anderer fein 
würde — ba3 peinigte mich entſetzlich.“ 

„Du biſt anſpruchsvoll. Daß eine 
— mal einen anderen mit zärtlichen 

amen nennt, finde ich nicht ſo fürch— 
terlich, wenn nur die Nachzeitigkeit ge⸗ 
mahrt bleibt. Bei Gleichzeitigkeit iſt 
es freilich peinlich ...“ 

„Ich weiß, ich bin ein wunderlicher 
Menfch, über Gebühr anſpruchsvoll. 
Der Gedanke, die Wahrſcheinlichkeit — 
die Gewißheit, daß das Gefühl, das 
mir geſchenkt wurde, ohne Kampf auf 
einen. andern übertragen werden 
fönnte, entmwerthete biefe Liebe für 
mich. Ich mochte diefe Liebe nicht, die 
ich nur dem Umftande verbantte, baß 
ich zufällig der Bräutigam mar, id — 
ich wollte up meiner felbft willen ge» 
liebt fein.“ Er lachte etwas verlegen, 
denn er flihlte wohl, wie abfurb das 
lang. 

„Du madft allerdings Anfprüce!” 
tief der andere. „Um unferer Selbit 
willen! Wer tennt e8?. Und mann 
fennt ein junges Mäpchen einen 
Mann! Niemals! Niemals! Und das 
tft, — allgemein gefproden — auch 
recht gut.“ 

„Mag ſein. Ich war nun mal ſo 
wunderlich, das Unmögliche zu verlan⸗ 
gen. Und immer mehr aerteth ich unter 
den Zwang der Vorftellung, daß das 
Griehnig mit dem Hunde von tiefer 
auffhlußreicher Bebeutung, daß e8 ge- 
radezu vorbedeutend ſei. Wenn Inge 
den neuen Hund liebkoſte, war es mit, 
ala hörte ich fchon den Schritt meine® 
Nachfolgers hinter mir. Wenn fie mich 
füßte, dachte ich: mit einem andern 
wird fie e8 ebenfo maden. Es iſt 
Zemperamentzfacdhe, ob man mit fol- 
chen Vorſtellungen fertig wird oder ob 
fie Herr über ung werben. Ich wurde 
nicht mit ihnen fertig. ch mußte bie 
Verlobung löſen.“ 

„Und wie trug Deine Braut es?“ 

Die Aufregung fiel ihr ſo auf die 
Nerven, daß ſie in ein Sanatorium 


‚geben mußte, Ich machte mit natür ⸗ 


in's Haus ſchmuggeln 


lich ſchwere Vorwürfe und es fiel eine 
Laſt von meiner Seele, als ich nach ei— 
nem halben Jahre Inges Verlobung 
mit einem jungen Anſtaltsarzt erfuhr. 
Das frühzeitig beſchaffte Weißzeug 
konnte alles verwendet werden. Sie 
bekam nur einen anderen Hausherrn 
in ihre Ausſteuer hinein ...“ 

Der Freund klopfte ihm auf die 
Schulter. „Wenn man ſo heitkel iſt 
wie Du, muß man allerdings ledig 
bleiben. Du ſollteſt dieſem vierfüßi— 
gen Gaſt hier“ — er deutete auf den 
Hund — „ein Stück Braten ſtiften in 
dankbarer Erinnerung an jenen An— 
dern.“ 

Der Erzähler lächelte trübe. Er 
nahm das zerzauſte Sträußchen und in 
heftigem Schwunge warf er es hinaus 
auf den jetzt grau und kalt daliegenden 
See. EN 


Wunder japanifher Gartenfunit. 


Die faft märchenhaften Erfolge der 
japanifchen Gartenbaufünftler haben 
feit jeher die Bemunderung der Euro- 
päer erregt, aber nie ift e& gelungen, 
die Mittel und Wege zu erfahren, 
durh die die Muftergärtner des 
Dftens ihre Wunder erreihen. Von 
Generation zu Generation haben ji 
die Runftgriffe und Erfahrungen ber 
japanifchen Gärtner vererbt, aber ftet3 
ift dag Geheimniß gewahrt geblieben 
und der fremde Blumen- oder Pflan- 
zenfreund mußte fich darauf bejchrän- 
fen, zu bewundern, ohne zu begreifen. 
Mas die Kunft der Gärtner Japans 
erreicht, davon erzählt eine englifche 
Wocenfchrift allerlei Ayntereffantes. 
Die Japaner find wahre Meifter in 
dem Umfegen von großen Bäumen. 
Daz Alter der Bäume und ihr Um= 
fang fcheint bei ihnen gar feine Rolle 
zu |pielen; mit der gleichen Sicherheit, 
mit der junge Pflanzen umgefeßt mer- 
den, verfegen fie alte Waldriefen bon 
einem Ort an den anderen, und daß 
dabei ein Baum eingeht, gehört zu den 
auffälligen GSeltenheiten. Nach zei, 
höchftens drei Jahren forgjamer Be: 
handlung hat der Baumtrieje alle Fol: 
gen de3 „Umguges“ überwunden; al- 
lem Anfchein nad) liegt da8 Geheim- 
niß diefer Erfolge in einer befonderen 
Urt der Wurzelbehandlung, aber über 
die Einzelheiten de3 Verfahrend hat 
ein Fremder nie Näheres herausbrin- 
gen fönnen. DVerblüffend für den 
Europäer find die erftaunlichen Ver- 
größerungen von Blumen und Blü- 
then, die der japanifche Gärtner leicht 
zu erreihen meih. Die Pflaumen 
und Kirfhbaume merden in Japan 
nicht der Früchte megen gezogen: ihr 
med und ihr Ziel ift die beraufchende 
lichte Herrlichkeit der Blüthen. Durch 
eine befondere Behandlung merben 
diefe Obftblilthen bi3 zu dem Umfang 
bon NRofen vergrößert. Man hat 
Pflaumenblüthen gejehen, die fogar 
biermal fo groß mie unfere gemöhnlt- 
hen Hedenrofen maren. Uber bie 
Kunft des Gürtner3 erfiredt fich 
nicht nur auf die Blüthe, auch der 
ganze Baum mird durch Fünftliche 
Entmwidlung zu Größen gebracht, die 


, ven Fremden immer wieder bon Neuem 


ftaunen maden. Man hat Kirfchen- 
und Pflaumenbäume gezüchtet, die 
eine fo mächtig ausladende Aftentmid» 
lung zeigten, daß ihr IImfang 80 Me- 
ter und mehr maß; fol ein Kirfch- 
baum wird zu einer meiten Laub— 
bütte, unter der das Laubdachh durch 
Bambuzftäbe geftüßt werden muß, um 
nicht dur die eigene Schwere zur 
Erde zurüdzufinfen. Aber noch höhere 
Munder werden auf dem Gebiete der 
Verkleinerung hervorgebradt. Die 
Züchtung von Miniaturbäumen, von 
wahren Liliputwäldern ift das größte 
Geheimniß der jabanifchen Gärtner- 
funft. In ihr verförpert fich das Er- 
gebnig jahrhundertelanger, mühfam 
gefammelter Erfahrungen. Heute ift 
ber japantfche Gärtner imftande, pöl- 
lig ausgemachfene, regelrechte Bäume 


‚zu züchten, die faum einen Fuß hoc 
find und die in ihrem natÄrlichen Zus 


ftand zu mindeftens 15 oder 20 Meter 
Höhe emporwachjen würden. In Lon— 
don wurde vor zwei Jahren ein mwin- 
ziger Kaften von nur 3 Zoll Länge 
und 1 Zoll Breite verjteigert, der eine 
bollfommen ausgewachſene Föhre, 
einen alten Bambus und einen in vol— 
ler Blüthe ſtehenden Pflaumenbaun 
enthielt. Ein anderer Miniaturkaſten 
enthielt Exemplare aller Bäume, die 
in Japan wachſen. Wie dieſe Er— 
folge erreicht werden, davon werden 
nur wenige allgemeine Grundſätze 
verrathen, die Details bleiben geheim. 
Gewöhnlich wird der ausgewählte 
Samen in einen winzigen Miniatur— 
blumentopf gepflanzt, der kaum einen 
Quadratzoll Erde enthält. Die Saat 
wird auf den Boden des Topfes ge— 
legt. Wenn nach einiger Zeit die 
Wurzeln ſich entwickeln, ſo ſtreben ſie 
auf der Suche nach Nahrung nothge— 
drungen aufwärts. Sobald ſie aber 
an der Oberfläche erſcheinen, werden 
ſie abgeſchnitten, gewöhnlich mit dem 
Meſſer, bisweilen mit den Fingernä— 
geln. Parallel mit dieſer Behand— 
lung der Wurzeln läuft die häufige 
Beſchneidung der Aeſte. Die Pflanze 
ſteht unausgeſetzt unter Aufſicht, der 
Grundſatz der Behandlung it, ihr ge: 
nau nur jo biel Nahrung zu bieten, 
al jie gerade braucht, um ihr Leben 
zu friften. Mit der Zeit mird der 
Heine Baum umgepflanzt, erhält et- 
mas mehr Erbe und das wird fo oit 
wiederholt, biß die Pflanze voll aus- 
gewachſen iſt. Bei forgfamer Be- 
handlung können folche Liliputbäume 
Hunderte bon Sahren leben; in der ja- 
panifchen Austellung in London find 
einige diefer minzigen Bäume zu 
leben, die 200 und 300 Jahre alt find, 
—— 
Die erften Parlamentsitenp- 
graphen, 


‚Wer mag mohl der erfte gemwefen 
fein, der diejen Märtyrerberuf erfun- 
den und ausgebildet Hat? m Sabre 
1789 waren in Frankreich alle Augen 
auf die Nationalverfammlung gerich- 
tet, wo temperamentoolle Redner mit 
leidenfchaftlicherAhetorit für eine Wen: 
derung der Staatöform auftraten. — 
Hugues Bernard Maret, nachmalig 
bom 1. Napoleon zum Herzog von 
Bafjano ernannt, pflegte als junger 
Rechtsanwalt den Verhandlungen auf: 
merfjam zu folgen, machte fich dabei 
Notizen und erzählte mit, beren Hilfe 
im SKreife feiner Freunde das Vorge— 
fallene. Seine Berichte erregten ein jo 
lebhaftes Anterefie, dag Maret ſich 
eines Tages entſchloß, ſeine Notizen in 
ein gedrucktes Büchlein umzuwandeln. 
Das Bulletin wurde in der Nacht ge⸗ 
druckt. Wenn der Verfaſſer die letzten 
Korrekturabzüge durchgeſehen hatte, 
eilte er zur Nationalverſammlung 
und ſetzte ſich vor die Thür, um am 
Morgen einen guten Plaß zu bekom— 
men, denn eine Journalifientribüne 
gab es noch nicht; eine ſolche wurde erſt 
ſpäter errichtet, und zwar unmittelbar 
hinter dem Seſſel des Präſidenten. — 
Maret engagirte 12 junge Leute, die 
hier an einem Tiſche Platz nahmen. 
Jeder dieſer erſten Parlamentsbericht 
erſtatter hatte einen Stoß kleiner, zu⸗ 
geſchnittener Papiere vor ſich liegen, 
die die Nummern des Schreibenden 
trugen. Der Berichterftatter Nr. 1 
notirte fih das Mefentliche aus den 
erften Süßen de3 Rebner3; ging feine 
Faflungsfraft zu Ende, gab er Nr. 2 
ein Zeichen, damit biefer die folgenden 
Säte aufnahm und fo fort. So ar- 
beiteten 12 Leute daran, den Anhalt 
der mehr oder weniger rafchen Reben 
auf dem Papier wiederzugeben. Die 
fleinen Zettel wurden dann nad) den 
Nummern geordnet und fo in die 
Druderei gegeben. So bildeten ich 
- Ahnen der Parlamentzftenogras 
phen. 


— Gut geeignet. — A.: Wenn ich 
nur wüßt', was ich meinen Aelteſten 
lern' laſf', der Bengel zeichnet ſehr gut, 
aber er ift farbenblind. — B. Far⸗ 
benblind? Yamos! Da laffen Sie ihn 
modernen Maler werden 





(Für die „Sonntagpoft.”) 


Der Komet und die Angftmeier. 


Plauberei bon Ulbert Deibe 


Vormittags, am 18. d. Mt3., dem 
Iage, an dem programmmäßig der 
Komet mit der Mutter Erde zujam- 
menraſſeln ſollte, kam die Kaſcha auf 
meine Bude. Ich ſah, ſie war ſehr 
ärgerlich —gewiſſermaßen in der rich⸗ 
tigen Weltuntergangsſtimmung. 

„Was iſt los, Kaſcha?“ fragte ich, 
ihr einen Sitz anbietend. Sie ſetzte ſich 
nicht, ſondern ſchob den ihr offerirten 
Stuhl wieder an ſeinen Platz zurück. 

„Ich bin in der Eile und bloß ge— 
kommen, um Ihnen mein Herz auszu— 
ſchütten!“ 

„So, ſo? Der Anton iſt alſo wieder 
einmal übergeſchnappt?“ ſchlug ich auf 
den Strauch. „Kann mir ſchon den— 
ken! Der Komet hat ihn aus ſeiner gei⸗ 
ſtigen Balance gebracht! 's geht Vielen 
ſo!“ 

Total verrückt hat der Komet ihn 
gemacht,“ ſtimmte die Kaſcha mir zu. 
Hören Sie nur: Letzten Dienſtag 
früh borgte er ſich von unſerem Bäcker, 
dem Mr. Schmidt, 10 Dollard. Dafür 
tmollte er, wie er dem Mr. Schmidt und 
mir fagte, Qeder einkaufen. „Kauf’ Dir 
aber feinen Affen!“ warnte ich ihn, ehe 
er domn-tomn fuhr. ch kenne meinen 
Anton aus dem ff. Aber er bat ji 
no was Unnöthigeres ala einen Af⸗ 
fen gefauft! Können Sie fich denfen, 
iwa3 der verrüdte Schufter nad) Haufe 
brachte? Ein zwei Fuß langes, ein= 
äugiges Operngla3 und ein bides Buch, 
in dem fämmtliche 100,000 Sterne, die 
am$immel ftehen, abgezeichnet und be= 
fchrieben find. Als er das Glas und 
Buch auf den Tifch legte, Tchrie ich: 
„lt das Leber?"— Nein, da? ijt fein 
Leder, Du dumme Ganz?!” ladte er 
mich aus, „das ift ein mwifjenfchaftliches 
Stnftrument zur Beobachtung des Him= 
mels, und ein gelehrtes Wert über 
Sternfunde!” — „Rannit Du damit 
Schuhe befohlen?“ fragte ich ihn höh— 
nifh. — „Nein,“ gab er _großfpurig 
zurüd, „vom Gtiefelbefohlen jchreibt 
der Apoftel Paulus vorläufig über- 
haupt nichts, meine liebe Kafcha. Viel» 
leicht aeht.die Welt Mittmoch aber un 
ter, und da tft e3 mir böchit aleichgil- 
tig, ob meine Kunden mit ganzen oder 
zerriffenen Schuhen in die Emigfeit 
eingehen. Was mir aber anbetreffen 
thut, ich will, menn’3 einmal nun doc 
in der nädhften Woche zu Ende geht, 
meine leßten Tage noch dazu — 
mir über die Sternenwelt zu unifor—⸗ 
miren (ſie meinte natürlich „informi⸗ 
ren“) und will das Herannahen des 
Kometen Zoll für Zoll beobachten!“ 

„Und darum halt Du Dir pon Mi- 
fter Schmibt unter ſchändlichem Lug 
und Trug 10 Dollars geborgt?“ ſchrie 
ich erboſt. 

„Was macht das aus?“ war ſeine 
freche Antwori. „Geht die Welt unter, 
dann braucht der alte Teigaffe das 
Geld ganz und gar nicht mehr, und 
aeht fie nicht unter, auch gut, dann 
babe ich mir menigftena taufend Dol⸗ 
lars werth an Kenntniſſen in der 
Sternkunde erworben und bezahle dem 
Schmidt kopperweiſe die Schuld ab! 

Können Sie es mir verüblichen, daß 
ich jetzt fuchſteufelswild wurde, lieber 


Landsmann? 

„Du Gauner und Menſchenbetrü⸗ 
ger!“ fchrie ich, „ift fo etmaß erhört? 
Du madft Schulden und hoffeft, daß 
die Welt untergehen wird, damit Du 
Deinen Verpflichtungen nicht nadzu> 
fommen braucht?” 

„Ih Hoffe ja gar nicht darauf, daß 
der Komet die Erbe antempelt,” ber= 
defeentirte er fich, „aber e3 fieht ganz 
danach aus; und wenn bas geſchieht, 
geht die ganze Weltgeſchichte unter, 
und es bleibt auch nicht ein Fehen von 
der Erde übrig. Und wenn uns der 
Komet ſelbſt nichts zu Leide thut, dann 
beſorgt das ſein Schwanz. Der be⸗ 
ſteht aus lauter giftigen Gaſen, und 
wenn der Komet damit über die Erde 
fegt, bleibt auch nicht eine Fliege am 
Leben. Na, Sie wiſſen ja, Lands⸗ 
mann, ich bin eine dumme, einfältige 
Frau, und hab' gar kein bischen Bil⸗ 
dung gelernt, aber geſunden Menſchen⸗ 
verſtand hab' ich noch immer, trotzdem 
der Anton ſein Beſtes verſucht hat, 
mir durch ſeine Verrücktheiten mit ver⸗ 
rückt zu machen! Und dieſer geſunde 
Menſchenvberſtand ſagt mir, daß ſolch 
ein kleines Sternchen, was nicht grö—⸗ 
Ber iſt als ein Quarter, die Erde nichts 
anhaben kann, viel weniger ihr in tau⸗ 
ſend Scherben zerſchlagen kann, und 
von wegen dem Schwanz, ſo iſt das 
erſt ein rechter Unſinn. Katzen und an⸗ 
dere Thiere haben Schwänze; aber hat 
je ein Menſch die Sonne, den Mond 
oder einen Stern mit einem Schwanz 
amHimmel geſehen? Das wäre mir ja, 
wie Ihre alte Böſewetter'ſche zu ſagen 
pflegte, die ſchönſte Rarität! Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Einer von die gelernten 
Sternkucker-Profeſſors zu tief in's 
Glas gekuckt, und wie der Anton ein⸗ 
mal, als er betrunken war, zwei 
Monde in ſeinem Rauſch, dieſen 
Schwanz geſehen und hat dann mit 
dem, bloß in ſeinem beſoffenen Hirn⸗ 
kaſten ſteckenden Schwanze die ganze 
Welt verrückt gemacht! Das iſt das 
Lange und Kurze von dieſem ganzen 
Kometenſchwanz ⸗Humbug!“ ſchloß 
Kaſcha ihren Vortrag mit einer Ueber— 
zeugungstreue, wie ſie unſer Mathe— 
matik⸗Profeſſor zeigte, wenn er uns 
Jungens einen Lehrſatz bewieſen hatte 
und zum Schluß die Richtigkeit ſeines 

| Bemeifes mit einem „Duod erat de- 
' monftrandum“ außer Frage ſtellte. 


Sunntanpost 


Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910. 


Menn eine einfache und eingeftande- 
nermaßen „dumme“ polnifhe Schu- 
fterfrau mir ein Privatiffimum über 
Aftronomie Tieft, fo geziemt e3 mir 
nicht, die von ihr aufgeftellten Ihefen 
zu bezmeifeln, und ihr den muthigen 
Glauben an ibre Unfehlbarkeit zu 
tauben. 

„Ra ja, Kafha,” meinte ich, „fo 
mird jich die Sache wohl verhalten, ha- 
ben Sie denn den Anton nicht zu Xh- 
rer Auffafjung befehren tönnen?“ 

„Den Anton befehren!“ fchrie Ka- 
Iha. „Sch den Anton befehren! Du 
lieber Gott, wie können Gie blos fo 
etwas denten? Cr hält fich für den 
geieitejten Menjchen von der Welt 
und alle Anderen für dumm; dabei ift 
er der „„weibeinigjte“ Ejfel, der 
in Chicago herumläuft. Wie ich ihm 
meine Anfiht über den SKometen- 
Ihmindel augeinanderfegte, lächelte er 
fo recht niederträchtig gemein und hin- 
terfünftig und fagte mit verädhtlichem 
Uchjelzuden: „Schade, Kafka, daß Du 
fein Gterntuder, fondern ein altes 
MWajch- und Scheuermeib geworden bijt 
— Da eö aber einmal nicht anders ift, 
jo jcheer Dir in Deine Küche, mafche 
das Geihirr und feheure den Fußbo- 
den! Mir aber laffe ganz zufrieden 
— ih will mir jet mit Eifer an’3 
Studiren machen und nicht geftört 
fein! Verjtehft Du?“ 

„Laß mir doc einmal das Bud) fe- 
ben,“ jfagte ih. Er hielt eö mir aufge- 
Ihlagen hin. ch griff es, Hlappte es 
zu und lief damit in die Süche. 
„Weib!“ fchrie er mir nachfpringend, 
„was fällt Dir ein, was mwillft Du mit 
dem Buche thun?“ 

„sn den Ofen ftedden will ich"3 und 
verbrennen! Du foljt Schuhe befoh- 
len und Dir in feine Sternfuder-Bü- 
cher verrüdt ftudiren!“ 

„Kanaille,“ zifchte er, und riß mir 
dad Vuch aus der Hand, „ich bringe 
Dir um, wenn Du e3 jemals wieder 
mwagit, diefes unfhäßbare wiljenfchaft- 
liche Wert mit Deinen ungebildeten 
Händen anzurühren!“ 

„Sie miffen, für gemöhnlich laß ich 
mir von den Anton nicht in’ Bocks— 
born jagen, gerade umgekehrt, wenn 
ih aufmude, muß er den Mund hal- 
ten. Uber manchmal, wenn er einen 
feiner ganz bösartigen „Stöße“ kriegt, 
muß ich Elein beigeben. Er ift eben 
dann fein Menjch mehr — er wird 
zum Unmenfd, und wenn ich ihn dann 
reize, kann ich mir auf Alles gefaßt 
maden. Ah Gott! Menn ich doch 
den berrüdten Schufter bloß nicht ge⸗ 
heirathet hätte! Wie glücklich habe ich 
als ledige Perſon gelebt!“ 

Kaſcha iſt nichts weniger als eine 
Querlieſe oder Schreipuppe. Wenn ſie 
aber mit dem Anton einen böſen Krach 
gehabt Hat und einen Vergleich zieht 
ziifchen der Iedigen glüdlichen Ver- 
gangenheit und der durch die Che mit 
dem verrüdten Schujter belafteten und 
getrübten Gegenwart, fo erfolgt bei 
ihr, tie bei allen rauen unter denfel- 
ben Umftänden, der obligate Thränen- 
erguf. 

Sch ließ fie eine Zeitlang meinen. 
Solch ar Nieberfhlag fühlt das 
Gemüth einer zornigen Frau, wie ber 
Regen ben brennenden Sandboben, 
und macht fie für guten Zufpruc em> 
pfänglih. — Dazu aber war e8 no 
nicht Zeit; — ich mußte erft erfahren, 
mas Anton fonft meiter angeftellt 
batte! 

„Und Hat Ihr Mann denn wirklich 
mit Eifer in dem Buch ftudirt?” fragte 
ih, um den Stein wieder in’3 Rollen 
zu bringen.... 

‚„Db er ftudirt hat!" rief Kaſcha 
eifrig und mifchte die Iekten Thränen 
bon ihren Wangen, „den ganzen Tag 
über hat er nichts Anderes gethan, ala 
über dem Sternguderbuh gehodt. 
Bloß um feine Minute Zeit bei ben 
Mahlzeiten zu verlieren, bat er das 
Effen ungelaut heruntergefchludt; die 
Kunden, bie ihre Arbeit bringen moll- 
ten, hat er grob angefchnauzt und aus 
dem Laben gejagt, und gefchlafen hat 
er nur zwei Stunden am Morgen!“ 

„Alfo hat er die ganze Nacht Bin- 
durch ftudirt$“ 

„Herumgetrieben Hat er fich jede 
Naht, der Haberlump. Sobald die 
Uhr Zwölf ſchlug, ſprang er auf, ſteckte 
ſich das „einäugige“, lange Opernglas 
in die Taſche — und hinaus war er! 
— Erſt gegen Fünf Uhr Morgens kam 
er wieder, immer todtmüde, manchmal 
blau gefroren, manchmal vom Regen 
aufgemweicht, mie ’ne naffe Brotfrufte, 
aber, ba3 muß ich ihm laffen, immer 
bob einigermaßen nüchtern nad 
Haufe!“ 

„Da Hat er fich mahrfcheinlich, wie 
biele taufend andere Leute, am See: 
ufer aufgehalten, um den Kometen zu 
bobachten?“ 

„Richt bloß am Geeufer ift er, — 
mie er jelbit eingeftanden hat, herum« 
geitrolcht; — auch nach Zyons, wo es 
am Desplaines River eine kleine Er⸗ 
höhung gibt, iſt er gefahren, im 
Garfield Park iſt er auf die Fahnen⸗ 
ftange geflettert, und hier in der Nach» 
barjchaft hat er auf den Dächern ber 
umgejpudt. — Würde mich gar nicht 
wundern, wenn er auch jchon bei Ih— 
nen bier auf’3 Dach geftiegen fein foll- 
te, weil da3 Ienementhaus eins der 
höchiten Gebäude in diefem Theil ver 
Weſtſeite iſt. — So treibt er e3 jet 
fon feit vorigen Dienftag, alfo volle 
acht Nächte, und ich weiß wirklich bei- 
nahe nicht mehr, ob ich einen Schufter 
oder einen Nahtwähter zum Mann 


babe. 


Seht mar der Moment für mich ge- 


fommen, der Kafa auten Zufpruch 
zu machen. 

„Sie haben den Leidensfelch morgen 
früh bis zur Neige geleert,“ tröftete ich 
fie. „Heute Nacht, behaupten die Ge- 
lehrten, fol die Erde durch denSchmeif 
des Kometen gehen. — Natürlic) 
ftimme ih mit Yhnen überein, dab 
biefe Borausfage der reinfteSschwindel 
und nur darauf berechnet ift, Die 
Menichheit zu ängftigen. — Sollte 
aber, jo erflären die Witronomen mei- 
ter, wider Erwarten der große: „Ka: 
leifa“ in diefer Nacht nicht ftattfinden, 
jo tft alle Gefahr für ung vorüber, 
denn morgen früh ift der Komet 
jammt feinem giftigen Gchmanze 
Ihon Millionen von Meilen von der 
Erde fort.“ 

„Das ift Alles ganz fchön und ganz 
gut, aber für mich doch fein rechter 
Zroft“, mendete die Kafıha ein. — 
„Wenn det Löwe einmal Blut geledt 
bat, würgt er Allee, mas er unter 
feine Taten friegen fann, um weiter 
Blut zu leden. Und wenn der Anton 
auf eine Verrücdtheit fommt — das 
tifen Sie fo gut, mie ich — verbeift 
er jich darauf, und läßt nicht eher von 
ab, biß er dadurch in großen Trubel 
gerät und Schande über fich und 
mich, fein armes Meib, bringt. Wer 
garantirt mich davor, daß er morgen 
das Buch und das Dpernglas in die 
Ede wirft, und wieder das Schuh: 
fliden anfängt?“ 

„Ich! Kaſcha! — Anton wird wie 
alle übrigen genasführten Zeitgenof- 
fen, und wahrfcheinlich noch mehr, auf 
die Männer ber Wilfenfchaft fehim- 
pfen, die mit der Zaienmwelt folchen 
nieberträchtigen, und wenn e8 nad 
Recht und Gerechtigkeit ginge, mit Ge: 
fängnißftrafe zu beftrafenden, Unfug 
getrieben haben. — Die Zeitungen, die 
ſich durch das Abdrücken ſolchen 
Mumpitzes mehr oder weniger mit bla— 
mirt haben, werden kein Wort mehr 
über den Kometen bringen, die Un— 
glückspropheten und „Calamity 
Howlers“ werden in Folge dieſer 
furchtbaren Blamage vollftändig ver- 
ftummen und am Liebften fi) in ein 
Maufelod) verkriechen, und die große 
Menge der Ungftmeier, mird mit ber 
Jurht vor auch das Sntereffe an 
dem Kometen und ber ganzen Gter- 
nenmwelt verlieren! — ch mette mit 
Ihnen auf jeh3 Portionen Kaffee mit 
zwölf Schnitten Käfefuchen, daß An- 
ton morgen früh das aftronomifche 
Wert felbft in’3 Feuer wirft und das 
Zelejtop — fo ift die richtige Bezeich— 
nung für bas „einäugige“ lange 
Dpernglad® — in taufend Stüde zer- 
ſchlägt!“ 

„Der liebe Herrgott gebe es!“ meinte 
Kaſcha mit einem Seufzer der Erleich— 
terung — „ich wäre froh und zufrie— 
den, wenn er wieder zu ſchuſteriren an— 
fing. .. doch jetzt muß ich gehen Ich 
bin in der Eile, wie ich vorher ſagte. 
Ich will nämlich der kranken Frau Te— 
zerzibieska hier im oberſten Stockwerk 
bei der Wäſche helfen!“ 

Mit viel leichterem Herzen und flin⸗ 
kerem Fuße, als ſie zu mit gekommen, 
ging ſie von mir fort. — Guter Troſt 
iſt gewöhnlich ebenſo theuer, wie guter 
Rath — ich war in dieſem Falle weit 
hinter dem Marktpreis zurückgeblieben. 
Ich hatte ihr nichts für den guten 
Troſt berechnet, ja nicht einmal als 
Dank einen Kuß in Ehren von ihr ge— 
fordert. — — — — 

+ * * 

Eine halbe Stunde nach dem Fort⸗ 
gehen der Kaſcha kam mein ehemaliger 
Famulus, nunmehr angehender 
Schrippen-Ingenieur, Karl, auf mein 
Zimmer geſtürzt. „Ich bin in die 
furchtbarſte Hurry, Dicker,“ ſchaaufte 
er, vom Laufen ganz auer Athem; „der 
Vormann „watſcht“ jeden „Muhv“ 
von mir, und wenn er ausfindet, daß 
ich aus dem „Shop“ gegangen bin, 
krieg' ich „Hell!“ 

„Warum biſt du denn, wenn du das 
* bon deiner Arbeit weggeſprun— 
gen?“ 

„Ich wollt bloß kommen und dir ſa— 
gen, daß ich dir heute Nacht um zwei 
Uhr — dann ſind wir mit dem Schaf— 
fen fertig — abholen will. Du mu ßt 
mit und wenn ich dir den ganzen Weg 
ſchleppen ſollte!“ 

„Treibſt du mich um 2 Uhr Mor- 
gens aus dem Schlafe, dann ſchneid' 
ich dir die Ohren ab! Wo willſt du 
denn überhaupt ſo früh hin? In das 
Mailüfterl'n gehen?“ 

„Wo ich hinwill! Auch 'ne Frage!“ 
rief Karl ſittlich entrüſtet, „wo ſie alle 
hinwollen, an die „Lake Front“! Heute 
iſt er zum letzten Male zu ſehen, der 
böuifche (er meinte natürlich Halley- 
Ihe) Komet, aber e3 fol dafür auch 
die großartigfte Shom geben. — Ein 
„Borar orientalis“ (Aurea Borealis) 
toirb ben ganzen „Ski“ blutroth fär- 
ben, Sternfchnuppen werben mie am 4. 
En bie Rodet3 durch die Air faus 
Miu. 


„sa, ja,“ unterbrach ich feine Ieb- 
bafte Schilderung, „das ift ja Alles 
ganz richtig, aber jage mir bloß, mas 
geht da8 bih an?“ 

Diefe verblüffende Frage brachte 
den fonft nicht fo leicht in Verlegenheit 
gerathenden ungen doch einigerma= 
Ben aus dem Konzepte... 

Der Komet fonzernt mir gerabe fo 
biel, wie andere Piepels,.... . meinte 
er mit etwas unficherer Stimme, „und 
ich bin ebenfo. furios, ihn und feinen 
golbigen „Zail” zu fehen, wie Eini- 
ger!” 


„Deßwegen braudit bu aber doch 


Hörmuſchel 


nicht nach dem Seeufer zu laufen! — 


Wenn du auf's Dach ſteigſt, haſt du 
einen ebenſo guten, wenn nicht beſſeren 
Ueberblick über das Firmament. 

„Ja,“ meinte Karl, zögernd, „das 
ift allright — aber“ (er trat einen 
Schritt näher an mic) heran und fuhr 
im Ylüftertone fort), „wenn e8 wahr 
werben follte, wofür meinen Boß feine 
Frau, die Eäleslady in unferem Gto- 
te, und biele Koftümer von uns afraid 
Me 

„Ha! Ha! Ha!“ fpottete ich hohn- 
lächelnd, „ber tapfere Knabe Karl hat 
fih von alten und jungen Meibern 
Ungit machen laffen und zittert jebt 
bor Furcht, daß die Welt untergehen 
wird!“ 

„sh bin feine Bangbüchfe,” miber- 
Iprach der Junge beleidigt, und glaub’ 
au gar nicht daran, daß die ganze 
Erde in „Piehes“ gehen mwirb, wenn 
der Komet gegen ihr — und da? foll 
ziemlich fchur fein, ment-"*en3 mit jei- 
nem Schanze — anrempelt. Aber 
einen gehörigen Rucks wird es of 
Kours geben. Vielleicht, daß Alles 
durcheinander gefchäft wird, meint un- 
fer Vormann, und da märe e3 do 
befjer, man ift in vem Moment an ber 
Lafe- Front, dann fünnen einem we— 
nigftens die großen Bildings nicht uf'n 
Kopp fallen! Annihau ich gehe, und 
du mußt mittommen!" 

„Tzalt mir garnicht ein! Ach will 
mir nicht die Naht um die Ohren 
Ichlagen und die Nafe blau frieren laf- 
fen. Dafür find die Aftronomen und 
Sternquder da. Die follen aufehen, 
wie bie Gefchichte abläuft. ch bleibe 
im Bett iegen und merde mir etwas 
Schönes träumen laffen!” 

„Wer nicht will, der Hat fon!” 
brummte ber fredhe Bengel und z0g 
ärgerlih ab. Kaum hatte er die Thür 
mit einem „Bang“ gejchloffen, ala fie 
auch Thon mieber aufgeriffen murbe, 
und der Laufjunge aud der Apothefe 
bon nebenan, in’8 Zimmer ftürmte, um 
mir zu melden, ba mic) Jemand am 
Telephon zu ſprechen wünſche. In 
Würdigung meiner bekannten 126 
Krankheiten oder vielmehr des Pro— 
fits, der ihm aus der Bekämpfung 
derſelben mit ſeinen unterſchiedlichen 
Giften entſpringt, hat mir der Apothe⸗ 
ker ſeinen Fernſprech-Apparat zur uns 
entgeltlichen Verfügung geſtellt. 

Zwei Minuten ſpäter ſetzte ich die 
an's Ohr und es ent⸗ 
ſpann ſich folgendes Geſpräch zwiſchen 
mir und einer gewiſſen Frau Fink. 
Frau Fink iſt meine Schwägerin im 
vierten Grade, d. h. ihr verſtorbener 
Mann war der Schwager ded Schmwa- 
ger3 der Schmweiter meiner Schmäge- 
rin; dabei eine MWittme und Mutter 
bon zwei Töchtern im Badfifchalter. 

„Wer ruft mich?“ 

„Kennen Ste mid) denn nit an der 
Stimme? Mr3. Laura Fink!” 

„Ah jo! a, richtig, Ste find’z! 
Mas mwünfhen Sie von mir, rau 
Laura?” 

„Können Sie nicht heut Mbend zu 
und fommen und die Nacht bei ung 
ſchlafen?“ 

„Warum?“ 

„Die Kinder — und auch ich — wir 
ängſtigen uns ſo wegen des Kometen. 
Man ſagt ja, die Welt foll unters 
gehen.” 

„Ich kann leider Ihren Wunfch nicht 
erfüllen.” 

„Sie müffen uns ben Gefallen 
tun! Die Smith’3 find am 1. Mai 
ausgezogen und mir find ganz allein 
jebt im Haut. Warum können Gie 
denn nicht fommen?“ 

„sh bin gerade erft bie Grippe los—⸗ 
geworden und fürchte, bei dem rauhen 
Metter mich wieder zu erfälten!“ 

„Das macht nicht3 aus!” 

„So? Für Sie feheinbar nichts, 
aber für mich fehr viel... ." 

„Wenn die Welt doch untergeht . . .” 

„Rübt Nhnen meine Anmefenheit 
audh niht3... Denn den MWeltunters 
gang, wenn er fommen follte, fann ich 
doch nicht aufhalten... .” 

„Denten Sie wirklich?“ 

„sa, ich dente mirklich, daß ber 
Emil Schul die Mariehen Rinder: 
bier heirathen wird!“ 

„Das iſt mir höchſt egal! Ach will 
nichts von der albernen Zierpuppe und 
dem dummen Jungen wiſſen, ich will 
wiſſen, was Sie über den Weltunter— 
gang denken?“ 

„Die Angelegenheit iſt mir wieder 
höchſt egal. Darüber mache ich mir 
keine Gedanken und will davon auch 
nichts mehr hören oder darüber ſpre— 
chen. Schluß!“ 

Ich hing die Ohrmuſchel an ihren 
Platz. Die geſchätzten Leſerinnen 
werden aus dem mitgetheilten Geſprä⸗ 
che ſchlußfolgern, daß ich ein unhöfli— 
cher Menſch bin. 

Im Allgemeinen trifft dieſe Annah— 
me nicht zu; — bei der Frau Laura 
Fink iſt meine Unhöflichkeit aber ſehr 
angebracht! Nur dadurch kann ich mich 
ihrer erwehren. Bei unſerer „nahen 
Verwandtſchaft“ glaubt ſie, alle mög— 
lichen Anforderungen an mich ſtellen 
zu dürfen. — Wäre ich ihrem Wunſche 
nachgekommen und zu ihr gegangen, 
To hätte ich mit ber hyſteriſchen Perſon 
und den beiben nafemeifen Badfifchen, 
die mich troß unferer „nahen Der- 
wanbtihaft“ nicht einmal „Dntel“ 
nennen wollen, die ganze Nacht auf: 
figen tönnen. ch Hatte ein Mecht, mich 
für diefes Vergnügen eigener Urt nicht 
allzuböflich zu bedanten, — 

Gerade wollte ich auß ber 


auf bie Straße treten, lß-ber Uppas D 


’ i ä ’ be 
Be ug —— — wurden 


rat wieder klingelte, und der Clerk 
mir nachrief: „Da iſt ſchon wieder Ei— 
ner, der Sie ſprechen will.“ 

Dieſer Eine war der Präſident des 
Vereins: „Stumpfſinn“, bei dem ich 
bisweilen hospitire. Die Hoſpitanten 
werden von den „Stumpſinnigen“ 
„belle“ genannt. „Heute geht die Welt 
unter!“ rief er; „mir wollen biefes Er- 
eigniß mit einem folennen Kommers 
feiern. Alle „Hellen“ find mwillfommen! 
Werden Sie um 8 Uhr da fein?“ 

„Nein!“ 

„Warum nicht?" 

„Aus zwei Gründen. Erftend hat 
Euer ftumpffinniger Verein gar lein 
moralijches Recht, ein fo zmeifelhaftes 
Vergnügen, wie den Weltuntergang, 
durch einen offiziellen Rummel zu 
feiern, und amweitens will ich heute 
Naht nicht wieder der Dumme fein! 
Bei der legten Kneiperei habt Ahr 
„Stumpffinnigen“ die Gefchichte fo 
binterliftig-fein zu beichfeln gewußt, 
daß tmir „Hellen“ die ganze Zeche be- 
zahlen mußten. „Good bye“ 
Schluß!” 

Das mar erft recht nicht höflich — 
dod) die „Stumpffinnigen“ find viel 
zu aufgemedt, um dergleichen Scherze 
übel zu nehmen. 

SH ging nach meiner Bude zurid. 
Zweimal noch fam der Laufburfche, 
um mic an’3 Telephon zu rufen! Er 
fand aber feine Gegenliebe. „Kommt 
Du zum dritten Mal,“ fchnauzte ich 
ben Süngling beim zweiten Male an 
und gab ihm einen Nidel, „fo merbe ich 
grob! Siehſt Du denn nicht, baf 
th nicht zu Haufe bin?“ 

Er verftand mich. Und die Leute, bie 
mid an biefem Tage — mie ich wohl 
mit Recht vorausfege — in Weltunter- 
gang3-Angelegenheiten, fprechen moll- 
ten, erfuhren, daß ich nicht „bar: 
haeme” — verzeihen Sie das harte 
Mort — mar: 

„So,“ fagte ih, und machte mich 
wieder an bie Arbeit. „Heute rühre ich 
mich nicht mehr au8 dem Zimmer. Hof: 
fentlich tommt fein Efel mehr herein- 
getappt, der mich mit biefem fchredli- 
hen Gefprächsthema über den Rome- 
ten und den Weltuntergang anödet!“ 

Diefe Hoffnung erfüllte fi nicht !— 
Einer, ober bielmehr Eine, und zwar 
eine, von der ich es am Wenigſten er⸗ 
wartet hätte, hielt mir doch noch den 
rothen Lappen vor die Augen — doch 
das kommt erſt im nächſten Akt! — 

(Schluß folgt.) 
Die Mutter. 
Don Alfred von Hedenfierne 


Seit fünf Jahren bewohnte ber 
Lehrer Spen Holmberg eine einfache, 
feine Wohnung in einer Nebenftraße 
der fleinen Stadt und fannte alle 
Menfchen, bie fich auf dem Hofe des 
Haufes zu bewegen pflegten. 


Nun vermißte er feit faft einer ganz | 


zen Woche bort einen alten grauen 
Kopf, und enge Verhältnifje haben eine 
fo große Macht, kleine Dinge zu ver- 
gröbern, daß er fich beinahe darüber 
eunrubigte, obwohl der alte graue 
Kopf einer Wäfcherin gehörte, die ihm 
bolltommen gleichgültig war. 

Als er am fiebenten Tag zum Vor» 
mittagaunterricht ging, Tonnte er es 
nicht unterlaffen, im Hausflur unten 
eine Thür zu öffnen und zu fragen: 
„Was ift denn mit Frau Pettersfon? 
SH habe fie feit einigen Tagen nicht 
geſehen?“ 

In einer kleinen Gemeinſchaft ken⸗ 
nen ſich alle, und ohne weiteres Er» 
ſtaunen über ſeine Frage antwortete 
man ihm von drinnen: 

„Frau Pettersſon iſt heute Nacht 
um 1 Uhr geſtorben.“ 

Es war merkwürdig, daß der Tod 
dieſer ihm ganz fremden Frau Petters⸗ 
ſon Doktor Holmberg, der eine Fa— 
milie hatte und ſtets knapp bei Kaſſe 
war, veranlaßte, in den einige Tage 
ſpäter beginnenden Oſterferien eine 
Reiſe nach einer kleinen Bahnſtation 
in einer entfernten Provinz zu unter- 
nehmen. 

Aber e3 mar bem Lehrer eingefallen, 
daß ba3 eine graue Haupt fo gut mie 
da3 andere einjt zum lebten Schlum> 
mer binfinfen müffe, wenn e3 feit lan- 

em zur Ernte weiß geworben tft. — 

Fran Pettersſons Schidfal mahnte 
beftändig an ein anderes altes graues 
Haupt, da3 fich viele Jahre lang all» 
abendlich über fein Bett gebeugt, ihn 
fpäter mit liebevoller Sorge auf feine 
Schritte in bie Melt hinaus begleitet 
und ihn nun feit vollen fieben Jahren 
förperlich völlig au3 dem Geficht ver- 
Ioren hatte. 

Er war fein herzlofer Sohn. Er 
fchrieb dreimal jährlich an feine alte 
Mutter, zumeilen viermal, und oft lag 
ein Geldfchein in dem Brief, Klein für 
einenBanfmann, groß für einen armen 
Lehrer, und entfeglih groß für ein 
Mutterauge.. Seine Frau fchrieb 
freundliche Grüße auf reizenbe Fleine 
Meihnahtäfarten, und ald die An- 
fihtsfarten in Aufnahme ftamen, 
fuchten die Kinder ab und zu der 
Großmutter eine Vorftellung davon zu 
geben, mie herrlich e8 in Groföping 
war, und mas für Paläfte e8 dort gab. 
Aber auf die mieberholte Frage der 
Näherin, die die Briefe für die alte 
Schmiebsmittme fchrieb, ob fie denn 
ihren Sohn nie mehr twieberfehen Tolle, 
folgte jtet3 bie fluge Antwort: „BViel- 
leicht im Sommer,” und mit jedem 
Sommer ber verging, wurbe die Hoff- 


ſehen 


Die Ideenaſſoziationen kommen wie 
ſie wollen, und des Menſchen Gemüth 
iſt merkwürdig konſtruirt. Der Mut— 
ter rückſichtvolle, zitternde Fragen in 
den mühſamen Buchſtaben der Nä— 
herin hatten nichts vermocht gegen ein 
ſchmales Portemonnaie und ein von 
der Sorge für die Seinen ganz in An- 
[pruch genommenes Herz. Uber ber 
Palm, der beim Hinaustragen von 
Yrau Petterfond Leiche gefungen wur= 
be, Hang ihm mie ein Befehl zu reifen, 
ehe e3 zu fpät mar. 

Doktor Holmberg Elopfte an einem 
tegnerifchen Aprilabend lange vergeb- 
lih an die Thür des fleinen Haufes, 
das fein Kinderheim gemejen mar. 
Schließlich wurde die Thür heftig auf: 
geriffen, eine raube, fchroffe Stimme 
rief ihm zu, er folle fih zum Teufel 
fcheren und erklärte ihm brutal, daß 
die Wittme Holmberg vor vier Jahren 
ihr Haus verkauft habe und jeht bei 
Wagenſchmierer Olsſons „einwohne.“ 

Das ſchnitt dem Doktor in's Herz. 
„Das Haus verkauft!“ Das hatte er 
ja nie erfahren. Großer Gott, litt 
ſeine Mutter Noth? Er hatte doch 
geglaubt, daß die Schmiedewerkzeuge 
und all die anderen kleinen Dinge, die 
der Vater hinterlaſſen hatte, im Ber: 
ein mit den fleißigen Händen der 
Mutter und den armſeligen Pfenni⸗ 
gen, die er ihr ſchickte, zum Leben für 
ſie ausreichten. 

Beklommen klopfte er an die frem⸗ 
de Thür, und bald hielt er ſeine Mut—⸗ 
ter in den Armen. 

Wie alt und welk ſie geworden 
war! Dünn wie ein Skelett, klein wie 
ein Kind, viel weißer und hinfälliger 
als Frau Pettersſon. 

Ihr altes Herz ſchrie ihm entgegen, 
und ihre ganze verſchrumpfte Geſtalt 
zitterte vor Bewegung; aber über die 
Lippen der Schmiedswittwe kamen 
nur die Worte: 

„Nein, ſeh' einer, Du biſt's, Sven! 
Es iſt ſchlackiges Wetter draußen, 
glaub ich. Seh Dich, ich will Dir 
ſchnell ne' Taſſe Kaffee machen.“ 

„Mutter, warum haſt Du mir nicht 
geſchrieben, als Du das Haus verkauf⸗ 
teſt 

N os hätt’3 genügt? Du haft ges 
nug anderes zu benfen. Ol&fon’3 find 
ja gut zu mir und die Zeit vergeht. — 
Aber wie [chön, dak ich Dich mal mies 
derſeh.“ 

Sie blickte ſich faſt ängſtlich in dem 
engen, nicht ſonderlich ſauberen Zim⸗ 
mer um, in dem eine Frau mittleren 
Alters nur mit vieler Mühe vier Kin— 
der ſtill in dem Winkel hielt, in den 
er ſie getrieben hatte. Er ſchlug den 
Blick nieder und erröthete angeſichts 
des abgetragenen Kleides, das die ha— 
gere Geſtalt umſchloß, die ſich nun an 
dem offenen Herd dort zu ſchaffen 
machte. 

„Schläfſt Du nachts hier, Mutter?“ 

Nein, ich ſchlafe hier nebenan, und 
die Näherin auch, die immer die Briefe 
ſchreibt,“ ſagte die Alte, und mit einem 
gewiſſen Stolz, daß ſie es wenigſtens 
in einer Beziehung beſſer habe, als der 
Sohn es fürchtete, öffnete ſie die Thür 
zu einer kleinen Kammer, kaum acht 
Fuß im Quadrat. 

„Geht es denn ... bekommſt ... ich 
meine, kannſt Du denn noch irgend et⸗ 
was arbeiten mit Deinen alten Hän⸗ 
den, Mutter?“ fragte er leiſe. 

„Die Hände ſind, Gott ſei Dank, 
noch nicht ſo ſchlimm, wenn nur die 
Gicht nicht fo arg drin wäre. Aber... 
ja, Du mußt nicht böfe fein, Shen... 
in ben legten Jahren habe ich nichts 
ſehen können ...“ 

Es wurde ihm dunkel vor den Au⸗ 
gen und er ftieß mühjam herbor: „Als 
mächtiger Gott! Du fiehft niht8 ... 
Du fiehft nichts ..... Du fannft mid 
nicht fehen?“ 3 

Sie ftreichelte mit ihrer Heinen, 
dunfeln, verfehrumpften Hand Tacht 
feinen Xermel, und etwas, das faft 
einem Lächeln ähnelte, glitt über ihre 
melfen Züge: 

„Ia, Dich feh ih, Shen, und die 
Sonne und die Häufer und bie Lofo» 
motive, wenn fie fommt, jeh ic). Aber 
meine Befhäftigung ift nun meift noch 
Strümpfe ftriden. Wie alt ift jebt 
Dein Kleinites, Spen?” 

„Vier Jahre,“ antwortete er mit 
gebrochener Stimme. 

„So' paflen fie,” rief fie mit einem 
Unterton von ubel, 30g in der Kams 
mer nebenan eine Schublabe auf, fuch- 
te darin umher und reichte ihm dann 
ein Paar meihe Wollftrümpfe, aber 
bi, entfeglich did. 

„Halt Du die für fie gemadht, Mut» 
ter?” fragte er und trodnete fich die 
Augen. 

„Nein, eigentlih maren fie für 
Selma, ihre Schmefter, aber dann ift 
fie ihnen entwachfen, denn Du bift ja 
nie gefommen.“ 

Das war ihr einziges Wrt bes Vor- 
murfeg, — aber, o, Gott, mie das 
Tchmerzte. 

Doktor Holmberg fant auf einen 
Stuhl in der Kammer, dem lebten 
Mintel feines Elternheims, jprach we— 
nig und vernahm nur buntel, daß die 
Näherin hereinfam und die drei 
Frauen eifrig befchäftigt waren, flü- 
fterten und haftig bin und her eilten. 
Schließlich legte fich eine melfe Feine 
Hand auf feine Schulter, und der ftol- 
3e Jubelton der geborftenen Stimme 
Hang noch deutlicher al3 zupor, indem 
feine Mutter bat: „Sven, millft Du 
noch einmal im Leben mit Deiner 
Mutter effen?” 

sei Holmberg riß .bie Augen 


Sein Heim war dürftig, jebe Aus⸗ 
gabe mußte ftreng erwogen werden, 
und nicht oft hatte er Mittel zu: To gu» 
ten Dingen, die die Mutter hier aufge: 
tifcht hatte: gutes Bäderbrot, Jüchjen- 
hummer, vortrefflihe Anchonis, der 
prächtigſte Käſe, gute kleine Veefſteals 
und Bier. Zwar war die Näiherin zivei 
Stunden Sn ein und außgelaufen, — 
aber das Geld — moher halte die Mut- 
ter das Geld? 

E3 war ihm, al3 würden bie Biffen 
ihm merfmürdig groß inı Munde und 
al3 dauere die Mahlzeit fehr lange. 
Als fie beendet war, erchob fih die 
Alte und faltete die Härıbe, und eg mä- 
re Doktor Holmberg unmöglich geives 
fen, nicht das Tifchgebet feiner Kin- 
derjahre laut zu fpredjen, wie in jenen 
Tagen, da in der Sıchmiebeftube die 
Breifchüffel dampfend auf dem Tifche 
ftand und der alte Homberg herein- 
fam und fein Schurzfell auf den Nagel 
an der Wand hängte. Dann näherte 
fih bie Alte ihrem Sohn aleichfam 
zögernd und ängftli; und flüfterte: 
Spen, e3 tjt vielleicht eime Schande, es 
Dir anzubieten, aber ich möchte Dich fo 
furchtbar gern um ettvas recht Gro- 
Be und Schönes bitten, . .“ 

Doktor Holmberg fühlte, mie ihm 
da3 Blut in die Wancren jchoß. Sicher 
hatte die Nähe de3 jo Yange entbehrten 
geliebten Sohnes den Damm ber un- 
terdrückten Sehnſucht geſprengt, ſicher 
beabfichtigte feine Mutter, ihn zu bit— 
ten, daß er ihr au dem fremben 
Haufe Helfe und fie zu feinen Lieben 
führe. Nun, feine Frau war eine Ma- 
jorstochter, fein Heim war dürftig, und 
e3 ging langfam mit den Abbezahlen 
feiner Studienfchulden, aber fein Herz 
rief laut, daß fich in feinem Haufe ein 
Winkel und an feinem Tifh ein Stuhl 
finden folle für die Schmiebömwittme 
— feine Mutter, wenn — fie e3 moll- 
te und... 

„Was ift e8, Mutter?” flüſterte er 
mild und flug den Arm zärtlich 
ftügend und aufrichtend um ihre Ino= 
higen Schultern. 

„sa, fiehft Du, e3 gibt hier zwei 
fchredlich feine Hotel an ber Bahn, 
aber bie Näh » Lotta fann heute Ols— 
fon’3 Plab befommen, denn Oldfon 
ift heute draußen und fehmiert den 


Nachtzug, und ich habe zwei Betttücher 


mit Spitzen und eine neue Decke, alſo, 
ir = nur millit, Shen?" 

„Willſt — was, Mutter?“ ſtam— 
melte er. 
„Ja, wenn Du mit Näh-Lottas 
Sofa drin bet mir filrlieb nehmen 
millft, denn da 8 mar mir da8Schmwer- 
fte in diefen Jahren, feit dad Haus 
verkauft ift, daß Du nicht bei mir 
wirft ſchlafen können, da ich Dir fein 


‘eigenes Heim mehr bieten Tann.“ 


Doktor Holmberg ftedie etwas im 
Halfe. 

Gr blidte auf die Refte der guien 
Mahlzeit, auf daB meife Tifchtuch, 
und den Borzellanteller mit den fchma= 
Ien blauen Rändern — bie anderen 
brei Teller waren nur alatt weiß — 
bon dem er gegefien Hatte, und jah 
drinnen auf Näh-Lottad Sofa das 
blendend meife Bettzeug mit breiten 
Spiben fehtimmern. Er wandte das 
Antlif ab, damit niemand fehen konn— 
te, wa3 in feinen Augen bvorging, unt 
murmelte: 

„Uber Mutter, mie in aller Well 
fannjt Du mich nur fo fein und präcdh« 
tig aufnehmen?” 

„a, Du tannft glauben, daß die 
Läden hier gar nicht fo fehlecht find, 
und geftern war Schlachttag und des 
Bahnvorfteher Mina überließ mir ihr 
eigenes Fleiſch, als ſie hörte, wie es 
hier ſtand.“ 

„Und das Geld? Und das Porzel⸗ 
lan und das Tiſchtuch und die Meſ— 
ſer und das feine Bettzeug, Mutter?“ 

Sie richtete ihre gebeugte Geſtalt 
auf, ſo gut ſie konnte, und ihr Ton 
hatte wieder etwas von dem ermah— 
nenden Klang, in dem ſie ihn, als er 
klein war, zu warnen pflegte vor den 
Funken der ſprühenden Eſſe, als ſie 
antwortete: „Wie Du ſprichſt, Sven!“ 
Ich hab ja auf Dich gewartet all die 
Zeit!“ 


Ein Shildbürgerftreih in Bohum. 

Aus Bochum wird geſchrieben: Lu⸗ 
ſtig praſſelle Sonntag Morgen ein 
kraͤftiger Platzregen, untermiſcht mit 
Hagel, auf die Pflaſter unſerer guten 
Stadt hernieder. Die Spaziergänger 
ſtrebten in ſo eiliger Flucht den hei— 
mifchen Penaten oder den nädhitlies 
genden Käufern zu, daß e3 den An⸗ 
chein hatte, ala fünne feine Macht der 
Erde den flüchtigen Fuß hemmen. 
Und doch aefehah das ſchier Unmög— 
liche, dapBefhirmte und Unbefchirmte, 
ber herabftürgenden Den 
nicht achtend, plößlich Halt machten, 
um ein feltened Schaufpiel zu genie- 
ben. Wa3 war die Urfahe? Durd 
die Straßen Bohums fuhr gemächlich 
ein ftäbtifcher Sprengmwagen, troß be 
Thon feit geraumer Weife Berabftrö- 
menden Regend nad) Kräften. bemüht, 
feinen \nhalt über die bereit3 über- 
fhmemmten Straßen zu ergiehen! 
Abdera und Schilda feheinen noch eine 
Rivalin befommen zu follen, 


— Meiberthränen find ber Megs n 
meiler zum Mode-Magazin. S 
— DO meh! — Mutter: Shorfl, ia 


ea are a 
reſchl: Nee! — 
m —— 
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(7. Fortſetzung.) 
Ein Regentag in einer ganzen Rei— 
he von Regentagen! — Konradine 
hatte ſich nur zum Eſſen hinausbege⸗— 
ben aus ihrem bunten Prachtſalon 
und war wieder zurückgekehrt, um ſich 
ſeufzend und ſehr niedergeſchlagen 
auf eine blauſeidene Chaifelongue zu 
legen — und einen Roman hervorzu⸗ 
nehmen, der ihr nur mäßiges Inte— 
reſſe abgewinnen konnte, denn ihre 
Gedanken waren zu ſehr anderswo — 
das heißt, ſie irrten und ſchwankten 
fo herum, ohne recht zu wiſſen wohin, 
und welches Ziel ſie eigentlich ſuchen 
ſollten. Sie war nun vierzehn Ta— 
ge in dieſem Chambre garnie — und 
von Tag zu Tag kam's ihr öder und 
ſchrecklicher vor, nachdem das Neue, 
Ungewohnie ſeinen Reiz vetloren hat⸗ 
te, und immer wieder ſtieg Zorn, Groll 
und Bitterkeit gegen Ebersburg in ihr 
auf — ſogar gegen Rudolf und ihre 
Mutter — de konnte nicht ſo weiter— 
gehen — das ertrug ſie einfach nicht 
länger. Sie nmußte irgend etwas thun 


— um eine Aenderung herbeizuführen, | fer eitlen Selbfttäufchung. 


einen Entfchluß fallen, folanae fie noch 
Geld hatte, ihn auszuführen. Das 


beißt: fie hatte eigentlich jchon einen | 
aefaht — den fie eigenfinntg feithielt, | 


wie alles, ma3 fie nun einmal mollte. | mich 


Rur daß ihr jede Handhabe zur Aus- 
führung fehlte. 


benn eigentlich heimfehren mürde zu ei- 

ner wichtigen Rüdiprache in Familien- 

angelegenheiten. Cine lange, mortrei- | 
he Depeiche, ein halber Brief, die ein | 
bübfches Geld foften mußte. Aber 
mas that das! Wenn fie nırr fchnell | 
Antwort befam. Ein Brief bauerte | 
ihr viel zu lange mit Hin und Her, ob- 

wohl fie fih jagen muhte, daß au 

pon dem Bankier ihr feine große Hilfe 

fommen fonnte — die den eigentlichen 

Kern ihrer jchredlichen Verhältnifie 

traf. — Sie war nicht gemohnt, Iange 

nachzudenken und abzuwägen, wenn es 

die Erfüllung eines Verlangens galt, 

und ihr heißes, zorniges Verlangen 

war jetzt, dieſen zweckloſen Aufenthalt 

bier — dieſen Zuſtand unertragbarer 

Lebensleere zu beenden — zu unterbre- 

chen wenigſtens. 

Schon am Schreibtiſch ſitzend, er— 
hielt ſie einen Brief. Mit Haſt nahm 
ſie ihn der Zofe aus der Hand und 
prüfte die Aufſchrift. Von ihrer Mut— 
ter. — Sie zuckte unmuthig die Ach— 
ſeln. Was konnte ihr von dort Gu⸗ 
tes kommen! Aber der Brief, an ſich 
ſehr kurz, hatte eine Einlage — einen 
Brief Ebersburgs an ſie ſelbſt. Oh— | 
ne die Zeilen ihrer Mutter zu beachten, | 
öffnete fie mit einem Eifer den anderen 
Brief — mie fie noch nie im Leben das 
Schreiben eines Menichen aufgeriffen 
hatte — fo poll geipannten Verlangens 
nad feinem Inhalt. — 

Natürlich hatte er nah Montreur 
gefchrieben. Er glaubte doch, daß fie, 
gehorfam feinem Befehl — fich fill im 
Schute ihrer Eltern aufgehalten hat= 
te — um ben Fortgang des To fchwer 
über fie hereingebrochenen Schidjals 
abzuwarten — meiterer Mittheilung 
gewärtig. 

Aber was mar das? Eine franzöfi- 
ſche Poſtmarke? „Iſtres-Aux bouches 
du Rhone.“ Wo mar der Mann? 
Mas hatte er ihr aeihan?! hr Herz 
begann in Empörung zu Tchlagen, und 
faum Zonnte fie zuerit den Sinn ber 
mit fo ruhig feiter Hand gejchriebenen 
Zeilen faſſen: 

Liebe Konradine! 

Du haſt jedenfalls ſchon eher eine 
Mittheilung von mir erwartet. Aber 
ich bin kein Mann der Halbheiten. So 
leid es mir that — Du mußteſt war⸗ 
ten, bis alles entſchieden war und feſt⸗ 
ſtand. Auch bei mir entſchieden, mein 
Mollen und Können! — Bis e3 feit- 
ftand und daran nicht mehr zu rütteln 
mar. Auch nicht an meinen eigenen 
Empfindungen. — ch babe den Pro» 
zeb endgültig verloren, und alles ift 
nun gründlich erlebiat. Du haft ben 
einstigen Geliebten jehr jchleunigft mie: 
ber gejucht und gefunden und haft ben 
MWunjh — wenn irgend möglih, Dich 
nun bald mit ihm zu vereinigen. Es 
thut mir leid — Dir dazu direft nicht 
behilflich fein zu fönnen. Indirekt 
babe ich das Meinige dazu gethan — 
babe bie Scheidung eingeleitet: Du 
wirft auf bösmillige Berlaffung Hagen 
bürfen. Direkt fann id) Eu) nicht bie 
Mege ebnen. Hauptmann Reinhart ift 
nicht mehr unbemittelt und fünnte nad 
feinem Herzen heirathen,da er eine Heine 
Erbichaft gemacht hat, die für jehr be- 
jcheidene Anfprüche feiner Gattin aus⸗ 
reichen fönnte.e Was ich Dir fpäter> 
bin gebe, würde in einer $ahresren> 
te beitehen — die für Dich freilich 
nicht annähernd genügt zum Leben. 
ber da endigt meine Macht. Ich 
babe nur menig retien fünnen an 
Baorem. Außerdem nur noch bie 
Ruinen „Chateaur de GormesAur 
bouches du Rhone” — im Güden 
Branfreihs — eine ziemlich unfulti- 
birte — öde Gegend, — mo id al- 
fein mich werde durchbringen können, 
weil ich meine Anſprüche zu denen ei⸗ 
nes Weinfarmers dieſer Gegend wohl 
werde hinabſchrauben können. Cha⸗ 
teau de Sorme gehörte meiner Groß⸗ 
mutter väterlicher Seite. Es iſt we⸗ 
der Rame noch Titel damit verbun⸗ 
den — auch kein Landbeſiß. Ein 

oßet Weinberg nur gehört dazu. 
Is merbe jelbft mit Hade und Spas 
ten arbeiten müffen. — Gut. — Für 
‚Di ift bei mir, ‚neben. mir — in 
meinem L2eben, meinen Zufunftwün- 
fhen — fein Plab. — Und Du 
wirft nicht wollen, daß e3 anders fein 
ade Ich wünſche es wenig ſtens 
nicht Ich will und muß ehrlich ge⸗ 
gen Dich ſein. Mir fhaubert und 
# nor bem Gedanten, Dich — 
Krayn — hier bei mir 
zu haben! — €3 würde meine Kräf- 
tg die nicht arring 


I 
I 
i 


an 


a —— 
en 


— Eie ftanb endlich | —— ä 
auf und ſetzte an Breitenfeld eine De⸗ — 


peſche auf mit Rückantwort, wann er 


I gen und ih wäre — das fagt mir 
dumpfes, aber unabmweisliches Ahnen 

— zum &raufamften fähig, wenn 

Du Did in mein abgefhlofienes Zu- 
| funft3bild drängen molltet — — 

aus Unglaube an meiner Schilde: 
ı rung desfelben — ober au Mißver⸗ 
| ftändnif. Wage e3 nicht, Ronrabdi- 
| ne — mir ben Frieden meiner ern- 
| ften Tage zu foren. — X märe 
| unnahfihtig — unerbittlih. Und 
| — das glaubft Du mir — denn ei- 
| nigermaßen fennft Du mich! Ich will 

Dir bingeben, ma3 ich fann — und 

mie ich fann — nur eins nicht mwie- 

der in Hände liefern, den Frieden 
| meiner Seele — die Ruhe meiner Ar- 
| beit. — Ich Habe gute und — id 
| hoffe zu Gott — fruchtbare been 
ı — Did mit dem Geliebten Deiner 
| Jugend mieder zu vereinigen. Ach 
| fchäße umd achte ihn und hoffe für 
| ihn, daß er jene bebeutende Kraft, 
| die mir verfagt mar — dauernd be- 
| fit — Dich einft den teten Weg 
| eines ebler rauenleben? zu führen 
| — und Dich dort zu halten. — X 
| mill todt fein für Did. Und menn 
| Du feltfame, phantaftifche Träume 
| Haft — mie ich faft alaube — daß ich, 
ı Dir gegenüber ftehend — mieber mit 
| meinem befferen Selbft Dir helfen 
| mürde — fo marne ih Dich por die- 
Ich bin 
ı fein Mann, der fi von Außerem 
ı Frauenreiz allein, wider feinen Wil- 
| Ien umgarnen läßt. Und lange jchon 
* haſt Du auch den nicht recht für 


Sie lächelte, über den Brief hinge— 


eln. 
Sie ſetzte ſich hin und ſchrieb an ih— 
ren Mann: 
„Lieber Adam! 
UNes, mad Du in Deinem mir heute 


| zugegangenen Briefe jchreibit, fann ich 
| nur in gemiffen Grenzen gelten Iaffen. 


‘m übrigen bleibe ich bei meinem Dir 
in jener letten Nacht in Wien mitge- 
theilten Entfhluß: Ich millige in 
feine Scheidung und werde Dein Lo3, 
das Du Di) bemühft, mir in fchred- 
Iihiten Farben zu malen, theilen. ‘ch 
hoffe dabei, Dich zu einer befferen Mei- 
nung bon mir befehren zu fönnen, ala 
Du fie jest haft. — Schreibe mir um- 
gehend, mie ich Deinen jehigen Wohn- 
fig erreichen fann. Du mürbeft mir 
dadurch viel Schwierigkeiten erfparen 
und mich nicht in Situationen bringen, 
in denen Du Deine Frau — nit ger: 
ne fehen mürbeft. ch fomme auf je- 
ben Fall nach diefem Chateau de Sor- 
me, oder nach dem Ort, ben der Poft- 
ftempel trägt: Sitres.“... 

Immer langfamer hatte fie gefchrie- 
ben, immer zögernder — jebt legte fie 
die Tyeber ganz hin — ehe fie die Un- 
terfchrift unter ihren Brief gefett hatte. 

Nachdenklich — die Brauen finfter 
zufammengezogen — ftarrte fie auf ihr 
Thönes, glänzendes Bild in ben gro» 
Ben Wanpfpiegel. 

Nein. Das mar Thorheit. hr 
mar ein3 vollfommen Lar: Adam 
Ebersburg hatte einen jehr aufrichti- 
gen Schreden vor Konradine Krayn — 
feiner Gattin! Er traute ihr alles 
Scählimme und Böfe zu — daß eine 
Yrau ihrem Manne anthun kann.... 
Und hatte er fo unrecht? 

Die FlüchtigeRöthe, die über ihr Ant- 

tig flog — verbarg die Dämmerung. 
— Er mollte befreit von ihr merben, 
um jeden Preid. KeinVBerfprechen, tein 
Verheiten ihrerfeit3 würde mieder an 
fein Herz dringen. — Aber er fürchtete 
ihren rein äußerlichen Zauber auf fein 
Gefühl. Er verurtheilte und ver: 
dammte ihren Charafter — er hielt 
niht3 — gar nicht3 mehr von ihrem 
Herzen. Sein Brief tlang fo unheim= 
lich energiih. — Wer meiß, maß er 
imjtande war, zu thun, wenn fie ihm 
fchrieb, daß fie troß feiner fchroffen 
Abmeifung fommen mürde. Mer 
meiß, melche Mittel er hatte und rüd- 
fiht3lo8 anwenden mürbe, um fie von 
fih fern zu halten? MWber, wenn er 
fie plöglich vor fich fähe! — Aber al» 
lein ihm aegenüber, auf ihn angemiefen 
— da fonnte er doch unmöglich fo aller 
Ritterlichteit bar fein, fo ganz Tchroff 
und alt gegen fie geworben fein, um 
aud) dann noch auf feinem Willen zu 
beftehen — jeinem Schauber vor ihr 
nachzuaeben und fie wieder fortzufdhi- 
den.... Unmöglid! — €5 mar am 
beten, ihn zu überrafchen, gar nicht zu 
fchreiben, mit ihrem Recht ala feine 
Frau einfach zu ihm zu fommen, jein 
203 mit ihm zu theilen. 

Sich Died 2o3 einmal von den aller- 
trübften Seiten vorzuftellen, einmal 
alles zu glauben, ma3 er davon jagte, 
wies fie gänzlich von fi, und feine 
Meigerung machte fie vollend3 ftarr- 
finnig und nahm T: faft unbemußt 
immer mehr für ihn ein. Er fing an, 
ihr zu imponieren. Sie badhte oft und 
viel an ihn — beichäftigte fi mit ihm 
unb mit Räthfelfragen über den Kern 
feines MWefen? und Empfinden. 

So war ſie denn entſchloſſen, kei⸗— 
nen Brief abzuſchicken, ſondern ihn mit 
der vollendeten Thatſache ihrer An⸗ 
kunft zu überraſchen, jede Weigerung 
ſeinerſeits damit abſchneidend. Nach⸗ 
dem ſie alle möglichen Erkundigungen 
über Reiſe und Reiſeziel eingezogen 
hatte, ließ ſie von der Zofe ihre Kof⸗ 
fer packen — mit ihrer luxuriöſen, 
koſtbaren Garderobe, legte ein elegan⸗ 
tes, ſilbergraues Reiſekleid an von wei⸗ 


ſcher Rohſeide, mit feinem Silbergür⸗ 


tel, einen weißen, italieniſchen Filzhut 
mit weißem Federſchmuck und reiſte ab 
nach Morſeille⸗Iſtres. Die Zofe hatte 
ſie entiaſſen. In Marſeille würde ſie 
wohl ſchon eine gewandte Franzöſin 
finden zu ihrem Dienſt, und bis dahin 
müßte man ſich eben in die veränder⸗ 
ten Verhältniſſe finden und begfeifen, 
daß man keine reiche Fürſtin mehr 
war, ſondern zum einfachen Mittel⸗ 
ſtande gehörte. 

Nach einer fchrediichen Reife voll 
Arrungen und Wi — Mar 
KRonradine endlich wohlbehalten in dem 
Fleden der Süd⸗Probence Iſtres⸗Aux 
bouches du Rhone — angelangt, ohne 
beraubt worden zu ſein — ohne 
einem gänzlich anderswo liegenden 


| 
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Plate gelommen zu fein, und im Be- 
fig ihres fämmtlichen, eleganten Hand» 
gepäcks. 

Nur ſehr ſelten hatte ſie doch etwas 
wie ein kalier Schauder überlaufen, 
wenn ſie an den Mann dachte, zu dem 
ſie reiſte — gegen ſeinen Willen — an 
die Verfaſſung, in der ſie ihn wohl fin⸗ 
den würde, an ſeinen finſteren Ernſt, 
an die abſolute Wahrhaftigkeit ſeiner 
Perſönlichkeit. 

Der Bahnhof zu Iſtres — eine hal- 
be Tagereiſe von Marſeille — ließ den 
leichten, kalten Schauer freilich ſehr 
ſtark werden, obwohl eine tropiſche 
Glut herrſchte. Welche Oede und Ver— 
laſſenheit! Welches flache, wüſte, ſtei- 
nige Land — hüben und drüben! Zie- 
gen, große, braungraue Thiere mit 
Rieſenhörnern, graſten das elende, ver= | 
brannte Gras ab zwiſchen den 
Steinen des Perrons — zwei ſchläfri- 
ge, halbunformierte Zug- und Bahn- 
hofsbeamte, die Hände in den Taſchen, 
die Käppis auf dem Hinterkopf balan⸗ 
cirend, ſchlichen zwiſchen den Ziegen 
hindurch; ein elender, kleiner Poſtkar— 
ren mit einigen dürftigen Gepäckſtücken, 
von einem geradezu zerlumpten, halb⸗ 
nackten, braunen Ker! gezogen, hielt 
neben dem Zuge. Niemand ſtieg aus 
als einige Bauerfrauen mit Tragkör- 
ben. Außer Konradine ſelbſt kein Paſ-⸗ 
ſagier in der zweiten Klaſſe. Sie 
hatte Zeit genug, all ihr feines Hand: | 
aepäd höchit einfach eigenhändig aus | 
dem Coupe zu holen. Der Zug blieb | 
bier. Sn der Nacht murde feiner ab= | 
aelaffen. Niemand half ihr. Schläf- | 
riq fahen die Männer ihrem Thun zu. | 
Endlich Stand alles auf der Erbe, und | 
der Bahnhofa.nrftant Fam auf fie zu= | 
gefchlendert, betrachtete neugierig bie | 
alänzenden Dinae, Tafchen, Köfferchen, | 
und fragte fie mit einem Schimmer von | 
Stntelligenz in feiner müben, fehmwarzen | 
Sluthaugen, mo fie hinmollte Nach i 
Iſtres natürlich. Na, mo anders fün- 
ne fie auch gar nicht bin, fagte der 
Mann in einem fehr fchmer zu verfte- 
benden Provinzdialett. Ob nicht ein 
Schloß — Chateau de Sorme — in 
ber Nähe fei, fragte KRonrabine mit ge- 
fpannter Neugier. a, die Ruine lie- 
ge da hinten, am Meer, und manchmal | 
fümen Leute, fie zu befehen. Aber ba 
fönnte fie doch nicht3 fehen wollen. &3 
würde gleich Nacht fein. 

Konradine wurde immer banger und 
beflommener zumuthe. Gie erfundig- 
te jich mit bebender Stimme, mie fie 
denn nach Sitres fomme. Gie fönnte 
mit der Poft fahren, die ftände ba hin- 
ter dem GStationdgebäude.. Das war 
eine Art Schuppen. Kaum in Afrika, 
dachte Konradine entfekt, fonnte fol) 
eine Art Schuppen ein Stationdgebäu- 
be porftellen! Ob ein Hotel in Sftres 
fei, fragte fie änaftlid. „Gemiß! 
Grand Hotel de France!” Sie athmete 
erleichtert auf. Alfo doch ein Hotel — 
ein „Srand Hotel" — doc fein fo 
nüchterner Ort, wie fie fchon entfeßt 
vermuthet hatte, ald diefer Bahnhof 
vorauszuſagen ſchien. Eimaß freier 
im Gemüth bat fie den Dann, ihr das 
Handgepäd nad der Poft zu beforgen. 
Das übrige Gepäd — die großen Kof- 
fer ftanden jhon auf dem Bahnfteig 
— fönnte doch wohl faum gleich mit- 
genommen merden. Der Beamte 
meinte ja. Es märe noch ein Wägel⸗ 
chen mit einem Ejfel da, für Monfieur 
Pierre, den Maire von itres, der von 
Marfeile heute nah Haufe kommen 
mollte, aber nicht gefommen mar. 

Konradine ging mit dem freundlich 
rebenden Mann nach dem Poftiagen. 
Ah du Tieber Himmel! Ein Kleiner 
Holzmagen mit einem fonderbaren Le- 
derdach darüber geipannt zmeiStrob- 
fiten und einem fehr Tebengmüben 
Tliegenfchimmel davor! 

Schmweigend ließ fie alles hinauffchaf- 
fen. Der Beamte fragte, zu mem fie 
denn in Xftres molle und mufterte mit 
unverfennbarer Xronie ihre hochelegan- 
te Toilette, 

„gu meinem Mann!” fagte fte nur 
leiſe. Es klang ſo verſchüchtert, als 
ob ſie überzeugt ſei, ihrem Mann keine 
beſondere Freude zu machen. 

Endlich rollt der Wagen die ftaubi- 
ae, weiße Landſtraße hinab. 

Maleriſch liegt nun das franzöſiſche 
Städtchen Iſtres vor ihr, mit ſeinen 
grauen, farbloſen Häuſergruppen, eine 
müde, farbenglühende Abendlandſchaft, 
überragt von einem ſeltſam hohen 
Glockenthurm, darin eine große Glocke, 
nach allen Seiten offen ſichtbar, wie in 
einem Rahmen hängt. 

Raſch und raſcher ſinkt die Sonne. 
Die Nacht kommt merkwürdig ſchnell 
in dieſen Gegenden. Der blendende 
Strahlenglanz iſt plötzlich dahin, und 
nur ein mildes Farbenleuchten bleibt 
über der majeſtätiſchen Oede des Lan—⸗ 
des. 

Jehtt raſſelt das Wägelchen über hol— 
priges Steinpflaſter. Eine Reihe von 
Häuſern, ein- und zweiſtöckige Häu— 
ſer, zu beiden Seiten eine lange Stra— 
ße, die rechts und links einige dunkle 
Quergaſſen flankiren. Scheunen, 
Ställe und ſchuppenartige Gebäude 
zwiſchen den Häuſern. Menſchengrup— 
pen vor Kneipen und Cafés, die halb 
auf die Straße hinausgetragen ſind, 
in den Staub, dichte Mücenfchrwärme, | 
die faft bie Luft verbunfeln. Der | 
fügliche Kräutergerud) fommt von Ab: | 
finth, der, in Maffen vertilgt, bas | 
Lieblingsgetränt hier zu fein jcheint; 
er mifcht fi unter den Staubgerudh 
und Menfchenbunft, den bie Hibe bes 
Tages aufgelöft hat, und den Dualm | 
bon Reifigfeuern, bie hier und bort auf 
ber Straße angezündet find, um bie | 
Müden zu verfcheuhen. Aus ben 
menf&hengefüllten Kneiplofalen bringt ; 
ber trübe, rothe Schein brennenber 
Zampen und Laternen, die hoch an 
Ihmußig-braunen Deden hängen, und 
ba3 mehr ober weniger erregte Gewirr 
bon Stimmen in dem unmelobifchen 
Dialekt, den Konradine heute [hon auf 
ber Station gehört, Ihlägt wieder an 
ihr Ohr. Die * Siraße ſcheint 

t biegt das um 
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einer Straßenlaterne glänzen ſah, 
überfahren, und mit einem uder, 
der die dumpf aufſteigende Bangigkeit 
in ihr nod) höher fteigen machte, hörte 
fie die fürchterlichen Verwünfchungen 
und Trlüche des Greifes hinter fich her 
ſchallen. 


Um Gottes willen, denkt ſie zitternd, 
wo ſoll denn hier ein Grand Hotel de 
France ſein? Ueberhaupt ein Hotel, wie 
ſie es zu kennen glaubt, ſelbſt im ein— 
fachſten Stil! 

Welch eine Gaſſe, welch ein entſetzli⸗ 
cher, krankmachender Geruch von fau—⸗ 
lendem Gemüſe und Fiſchen, Zwiebeln 
und Fuſel, eine dicke, eingeſchloſſene 
Luft, in der auch nicht ein reiner 
Hauch, ein Atom von Ozon mehr zu 
ſein ſcheint, ſo ekelhaft verbraucht und 
muffig riecht es in dieſer offenen Stra—⸗ 
ße, wie in einer von Menſchen überfüll— 
ten „Armeleuteſtube“, die ſie irgendwo 
einmal durch einen Zufall betreten hat. 

Da hält der Wagen endlich. Kon⸗ 
radine ſieht ſich um. Es iſt ſo dunkel 
geworden, daß einzelne Sterne ſchon 
am Himmel ihr blaſſes Blinzeln herab— 
ſenden. Da und dort, am Ende und 
Anfange der Gaſſe, die qualmende La— 
terne irgendeines kleinen Kramladens, 
ein rothes Lichtſternchen auf das Pfla— 
ſter werfend. 

„Wo iſt denn — das Hotel, wo wir 
hinwollen?“ 

„Hier iſt es, Madame! Sehen Sie 
dort, Grand Hotel de France!“ Ihr 
Kutſcher weiſt mit dem Peitſchenſtiel 
über die ſchmale, wacklig ausſehende 
Eingangsthür eines einſtöckigen Hau— 
ſes, wo Konradine im Dämmerlicht 
nur eine Reihe von großen, weißen 
Buchſtaben erkennt. Aus den oberen 
fünf oder ſechs Fenſtern fällt keine 
Spur von Licht, ſie ſtehen ſämmtlich 
offen und laſſen die ſchreckliche Naß— 
luft einziehen. Niemand ſcheint da 
zu wohnen. Unten neben der Thür 
ſchimmert ein Lichtſchein durch die 
Ritzen der geſchloſſenen Jalouſien. 

Niemand ſcheint das Geräuſch des 
vorfahrenden Wagens gehört zu haben 
Ein- und zweimal knallt der Kutſcher 
mit der Peitſche, bis ſich endlich die 
raſſelnde, wackelnde Thür öffnet und 
jemand, eine Männergeſtalt, erſcheint, 
hinter der aus dem Flur von einer 
ſchwankenden, von der Dede herabhän- 
genten Qaterne ziemlich helles Licht auf 
die gefährlich defett ausfehendenStein- 
ftufen vor der Thür fällt. 

„ah, da Haben mir Monfteur 
Sarrale felbjt”, fagt erfreut der Kut- 

u bringe Gäfte, Monfieur, 
„reist. ‘hr Habt doch 


„Angenehm, fehr angenehm, Plab 
genug zur Auswahl. Zimmer und 
Betten, und da3 Diner wird im Um» 
fehen gern noch ferbirt, ganz nad 
Wunſch. „Amelie, Amelie!” fchreit der 
Wirth des „Grand Hoteld de France” 
in? Haus zurüd,. Er ift in etwas fehr 
eigenthümlicher Dinertoilette: großfa- 
rirt die Beinkleider, gelbe Pantoffeln, 
der Oberförper nur mit einem hellen 
Blufenhemb verhüllt, dad born am 
Halfe angenehm Iuftig offen fteht, ba 
fein Kragen ben Hals bes Herrn ein- 
mwürgt, bei der Temperatur aud) ehr 
begreiflich und vernünftig. SKonrabi- 
ne ftoct das Mort, die eine Frage auf 
den Lippen, und ihr tft die Kehle mie 
zugefhnürt. Ohne Miene zu madıen, 
bo: diefer Spelunfe den Wagen zu ver- 
laffen, beugt fie fi) nad) vorn und ftößt 
enblich die Frage heraus, allerdings 
auf die Gefahr Hin, daß ihr 
Franzöfiih auch Hier nicht verftanden 
würde: „Wohnt bier ein beutfcher 
Herr? Ein” — 

Dhne fie außreben zu laffen, im bes 
ften Franzöfiih, antwortet ihr der 
Wirth, ein noch junger, Schmarzbrauner 
Mann, daß ein deutjcher Hert aller- 
dings fehon einige Zeit fein Hotel be> 
mohne und fich fehr wohl bei ihm füh- 
le, ein liebensmwürdiger, jehr generöfer 
Herr. 

„Ebersburg?“ ſtottert Konradine 
zwiſchen den Redeſtrom, während der 
Wirth ſich bemüht, ſie mit oder ohne 
ihren Willen aus dem Wagen zu ho— 
len. 

„Ssamohl, jamohl, Ebershuhr! Ein 
Belannterr von Madame? Amelie, 
Am—e—tie!” Tohreit er in den Flur 
zurüd, mo fich foeben auf der bunflen 
Treppe ein helfrother Frauenrock ſehen 
laßt und die dazugehörige Dame eilig 
heruntertrippelt. 

„Ab, da bift du, meine Liebe! Rufe 
Tofort Monfieur Ebersbuhr, er bes 
fommt Belfuh. Nur fchnell nochmals 
Diner ferpiren, Madame wird Appetit 
haben und Durft. E3 mar ein Hei- 
Ber, ftaubiger Tag. Welches Zim- 
mer fanı Mabame baben?” 

„Aber Maurice, du meibt doch“, 
fagt die Wirthin de8 Grand Hotel 
de France fleinlaut zu ihrem Gats: 
ten und zieht ihn betjeite, während 
Konradine tief aufathmet, befreit und 
erleichtert von fchmerem Anaftgefühl. 
MWie furchtbar, wenn er nicht bier 
gemejen wäre! Nun miürde fich alles 
aufklären, und ein Gefühl mohl» 
thuender Sicherheit, ein fühe3 Schuß. 
gefühl breitet fih über ihre zitternden 
Nerven. 

Sie ift abgeftiegen und fteigt bie 
Steinjtufen Hinauf, vorfichtig ihren 
bellfeidenen Kleiderfaum aufraffend. 
Uber hier konnte er doch unmöglich 
bleiben mollen, da3 fonnte doch nur 
auf Tage fein, auf kurze Zeit, um 
fein Beftgthum da draußen zu befich- 
tigen! Seine Briefe mit den fehr 
deutlihen Angaben hat fie mar in 
ihrer Reifetafche, aber abfolut nicht 
mehr in ihrem rüdfichts1o8 feinem ei⸗ 
genen Gedantenmwege folgenden Kopfe, 
mie fie fich freilich den ganzen Briefen 
gegenüber ziemlich ungläubig verhal» 
ten hatte. Daß Eberöburg fie er 
bei fi haben mollte, war auch nicht 
recht in ihr Begreifen eingedrungen. 

Konradine hat Madame Gartale, 
fie nach den Zimmern von Monfteur 
he ie meifen. 

e, eine —“ 
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menn auch ſehe gierlichen Rachtjade, 


deutete nach ber Thür, vor ber fie 
ftanden. 

„Monfieur fchreibt da drinnen im 
„Saft“. n feinem Zimmer oben 
ift es zu heiß. Wir haben dies Jahr 
eine Hike, mie feit Jahren nicht. 
Madame können ruhig eintreten, e3 
ift niemand darin al3 Monfteur. Wir 
werben inzmwifchen da8 Kogis für 
Madame herrichten und das Gepäd 
binaufbringen. Maurice, hörft du?“ 

Ein Kellner, Hausmäddien oder 
Haudfneht, Tchienen nicht vorhanden 
im „Grand Hotel de France”. Aber 
in dem reigenden Geficht der Wirthin 
lag fo viel Liebenswürdigfeit, und in 
den Augen de3 jungen Wirthes jo 
piel Gutmüthigfeit, daß Konradine 
ihre VBeflommenheit mieder etwas 
fchwinden fühlte und das Unge— 
mohnte, Eigenartige ber Umgebung 
belebend auf ihre Seele mirkte. Gie 
Hatte faft da3 Gefühl, als fei fie es 
gar nicht, die das alles erlebte, als 
Yäfe fte in ihrem wundervollen Salon 
im Palat3 Eberäburg am Ring zu 
Mien in irgend einem franzöftfchen 
Kournal diefe feltfame Gefchichte, 

Einen Moment zögerte fie an ber 
gefehloffenen Thür. ber Madame 
Garrale öffnete fie dienfteifrig por 
ihr, mit dem heiteren, unbefangenen 


Geficht eines Menfchen, der weiß, daß | 
er im Begriff ift, jemand eine rechte | 


Treude zu maden. Und Monfteur 
de Ebersbuhr fonnte fi doch nur 
freuen, eine fo fchone, junge Dame, 
eine Belannte au3 feiner Heimath, 
zu fehen. 

Das Shidfal in Geftalt biefer 
liebenswürdigen Wirthin ftieß nun 
Konradine vorwärts, in dad „Gafe”, 
und die Thür fchloß fich fchnell hinter 
ihr, denn mer mußte, in welch zarten 
Beziehungen der Herr und die Dame 
zu einander ftanden — — und Fran 
zofen verhalten fi) foldhen Dingen 
gegenüber jtet3 mohlmollend und ver= 
ſtändnißvaoll. 

Es war ein mittelgroßes Zimmer 
mit zwei runden Marmortiſchen in 
den Ecken des Fenſters und einem 
großen, viereckigen Tiſch in der Mitte, 
auf dem mit Ziegeln ausgelegten Erb- 
boden, der mit Sägefpähnen beftreut 
mar, megen de3 hier erlaubten Spu= 
den. Im Hintergrunde de3 Rau= 
me3 ftand ein Billard. Leber dem 
Tifh Hing eine grellleuchtende Blech- 
lampe, und daran faß Adam Eberd- 
burg und fchrieb, mährend eine An- 
zahl Briefe vor ihm lagen. 

Er fah nicht auf, ala die Thür fich 
öffnete. Wahrfcheinlich dachte er, daß 
irgendein Gaft das „Cafe de8 Ho— 
tel3 betreten hatte und ftill an einem 
der Marmortifche feinen Cafe noir 
und Abfynth trinten mollte, mie er 
das kannte. 

Konradine erſchrak faſt. 
ihn ermüdet, ſo hager und ſchmal ges 
worden, erſchien ihr ſein dunkles Ge— 
ſicht, von dem ſie nur die kantige 
Stirn mit den ſchwarzen Brauen ſah 
und den geraden, fehmalen Nafenrü- 
den, wie er fich über feine Arbeit 
beugte. Er trug einen Leinwandrod, 
und fein glänzend meißes Oberhemd 
ftand ebenfall3 vorn offen über ber 
breiten, braunen Bruft mie bei dem 
Befiger des Hotels, während. Kragen 
und Schlips neben fi auf dem Tifch 
lagen. Wie eigenartig, mie marfant 
und fremd er ausfah! Gar nicht mic 
ein Deutfcher. Wie ein Sübfrangofe 
fah er aus! WIS gehörte er hierher, 
hierher fogar, in dies ſchreckliche Bo— 
hememilieu! 

„Adam!“ Haute Konrabine fchüch- 
tern, ganz außer Yaflung über da3 
feltfam neue Bild, da ihr Mann, 
der Yürft Adam Ebersburg, ihr jeht 


bot. 

Er fah auf. Nicht erfhroden, nur 
erftaunt, hier feinen Namen zu bören. 
Gein nadter Hals, fo ftarf und feft 
hinter dem fchmarzen, fraufen Bart, 
fah mie au3 bunfler Bronze gegof- 
fen aus. 

Und jet fam Leben in ihn. Wie 
eine Diftere Flamme des Zornes 
flug es ihr aus feinen tiefliegenden 
Mugen entgegen, und mwie er nun auf- 
jtand, fich mit der braunen, nerbigen 
Fauſt auf den Tiſch ſtützend, ſah ſei— 
ne große, maſſige Geſtalt ſchier über— 
groß aus in dem kleinen, niedrigen 
Raum, und in ſeiner aufrechten Hal— 
tung lag im erſten Moment etwas ge— 
radezu Drohendes für Konradine. 

Sie blieb ſehr erſchrocken an der 
Thür ſtehen und wiederholte nur 
ganz ſcheu ihr fragendes, beinahe bit⸗ 
tendes „Adam!“ 

„Du?“ ſagte er rauh. „Du hier!? 
Du magteft e3?” 

„sh mußte nicht — ich dahte — 
ih alaubte nicht" — ftammelte fie. 

„Du! Nein. Nie mirft du etwas 
g-auben, denten, begreifen, mas dir 
nicht paßt.” 

„> Adam! ch bitte di, falle 
dich jebt. Denke an die fremden Leus 
te, fprich nicht fo mit mir!” ftotterte 
fie, einen Schritt nähertretend in den 
Lichtfrei3 der Lampe. Yhre Augen 
mit dem erfchredten, bangen Blid 
batten fih mit Thränen gefüllt, die 
fie zurüdzubalten ftrebte, und ihre 
Lippen zudten. 

„Still!“ Herrfähte er ihre zu und 
wandte ich ab, ſetzte ſich nieder, als 
ſei er Dr mübe geworden, und 
ftüßte die Stirn mit einem Laut, faft 
wie ein Wedhzen, in die Hand. 


Das mar ihr fo neu, fo unges | furrendes, 


Sie fand 
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Meg und — da bift du! Was millft 
du hier?" Er lachte auf. „Kyahre mor= 
gen wieder fort, rathe ich dir. ch 
bitte dich darum. Schone meiner, au 
Rüdfiht auf dich jelbft, reife ab! 
Aber — du wirft e8 von felbft thun! 
Sch mill dir alles geben und fhiden, 
ma3 ich irgend entbehren fann an 
Geld. Meine Bedürfniffe find gering. 
Nur meine jchmererfaufte Freiheit, 
die Ruhe meiner Nächte, meine Ar- 
beitäfraft, die ich fo nöthig brauche, 
nur diefe für dich merthlofen Dinge, 
die Yaffe mir! Ich mill für dich ar- 
beiten, erwerben, aber nicht mehr für 
dich Teben, Yeiden. Das ijt borbei. 
Soll vorbei fein. ch fage dir, Kon 
radine, ich hafje dich fo tief, fo tief! 
Ich kann fein Bild, feinen Menfchen 
jeben, der mich nur von fern an dich 
erinnert, ohne zu fchaudern. 

Shre Augen hatten fih in ftarrem 
Schred meit geöffnet, ihre Hände 
frampften fich ineinander und fahle 
Bläffe zog über ihre Züge, als diefe 
Worte heifer, gedämpft, deren ähn» 
liche fie noch nie in ihrem Leben ge= 
hört, nie fich gegenüber für möglich 
aehalten, mit der überzeugenden 
Macht der Wahrheit, der mühfam ge- 
bändigten Kraft elementarer Leiden: 
Ichaft des Haffes an ihr Ohr tönten, 
entfeßt von diefer Kraft feines Haf- 
jed, wie fie e& damal3 gemefen mar 
bor der — feiner Liebe — an ihren: 
Verlobungdabend. Sie trat zurüd, 
an die andere Seite des Tifched, und 
in ihre Haltung fam eine ftolzge Wür- 
de, in ihre Augen ein falter, jejter 
Bid, mit dem fie jebt eine Minute 
fill auf ihn niederfah. 

„But,“ fagte fie leife. „Aber biß 
morgen menigjtend ertrage mich ru= 
big. Laß und morgen fprechen und 
fei einftmeilen infofern beruhigt: ich 
merde nicht bier bleiben, nirgends 
bleiben, mo man mich nicht dulden 
mill. Weder deine Arbeit noch deinen 
Erwerb mill ich haben noch deine 
Treiheit ftören. Und dein Haß ift mir 
gleichgültig; mag fein, daß ih ihn 
verdient habe. Aber fein Menfch darf 
Tagen, daß er felbft ganz ohne Schuld 
ift an feinem Schidfal, feinem Vers 
hängniß, mie du mich nennft, und 
niemals im Leben mieder will ih" — 

‘hre Stimme brad), und fie wand» 
te jich fchnell der Thür zu. 

„Bleib!” Hang es fo gebietend hin» 
ter ihr, daß fie unmillfürlich ftumm 
gehorchte. 

„Ih mill nicht, daß du hier al 
meine Frau giltit; eine nahe Der- 
wandte, da genügt. Laß dir ein 
Zimmer anmeifen. Ich merde fogleich 
hinaufgehen und fpäter oben mit dir 
Tprechen.“ 

„Schön. Dann alfo auf Wiederfe- 
ben nachher oben.“ 

Er ließ fie nun gehen, fich mieder 
feinen Brieffchaften zumendend. 

Nahe an der Thür fand fie ihre 
Mirthe. Wahrfcheinlich hatten fie je= 
den Ton gehört, hören mollen, aber 
fein Wort verftanden. Freili aus 
dem Ton fonnten fie wohl entnehmen, 
daß die yreude da brinnen nicht groß 
gemefen war, und vielleicht hatten fie 
combinirt, daß die fchone Belannt- 
Thaft aus feiner Heimath Monſieur 
nachgereift war, ohne feinen Wunfd. 

Monfieur Garrale führte nun 
Konradine auf ihr Zimmer. 

&3 ging eine fteile, fehmarze Stiege 
hinauf. Der Wirth Teuchtete poran 
mit einem tropfenden Licht in einem 
Meflingleuchter, während er ihr un- 
aufhörlihd Entfhuldigungen über al- 
le8 Mögliche, dad SKonradine ganz 
gleihaültig mar, machte. 

Dben ein langer, jchmaler Eorris 
dor, mit Ziegeln gepflaftert, fo 
fhmal, daß zwei Menjchen in der 
That nicht aneinander vorbei fonn= 
ten, ohne daß fich einer an die Wand 
drücdte. Bei dem fladernden Kerzen 
fein fah Konradine fleine, dunfle 
Ihüren recht3 und links, die wohl in 
die Gaftzimmer führten. 

Das Zimmer am Ende ded Ganges 
war für fie hergerichtet, und mit eis 
nem freundlichen „Willlommen im 
Grand Hotel!“ Tieh der Wirth fie al- 
lein. Viel Einrichtung Thien da aller- 
dings nicht zu fein. Nur eben da3 
Bett von riefigen Dimenjionen mar 
vielleiht frifh bezogen morben. 
Außerdem mar nur ein Tleiner 
Wafchtifh, der reine Zwerg eines 
Mafchtifches, darin, ein altes Cylin- 
derbureau mit bielen Fächern und 
am Fenfter ein Holztifh, mit einer 
gradgrünen Dede und einem Eleinen, 
fteiflehnigen Sopha davor, nebjt zwei 
Stühlen. Grelltothe Kattungardinen 
an dem enfter, ein other Piegel- 
fteinboden und die Wände mit einer 
großblumigen Qapete bededt, deren 
berblaßte Schönheit ftatt von Bil- 
dern von höchft ausdrucksvoll ſich ab— 
bebenden neuen Fliden diefer Tapete 
an mehreren Stellen belebt war. Ge- 
genüber dem Bette hing das Bruft- 
bild eines alten, meißbäartigen Herrn 
in Del gemalt, mit einem grimmig 
lauernden, tieffgmarzen Augenpaar 
und einem fatalen Hohnlädeln um 
die breiten, rothen Lippen. Wahr: 
Tcheinlich der alte Monfieur Garrale! 
Denn eine gemijfe Aehnlichfeit mit 
dem jungen mar unleugbar. Der 
Meffingleuchter mit dem Licht mar 
cuf den Tifch geitellt worden, und 
faum verbreitete fich diefe fhattenhaf- 
te, düftere Helle, als fich ein feltfam 
melodifches Geräufh in 


mohnt an ihm, ängftigte fie fo fehr, | dem fleinen Zimmerchen erhob, und 


daß fie dicht an ihn 


herantrat, als | Konradine fah entjegt eine Wolfe 


mollte fie ihn berühren, feine Hand | fchrmarzer, mild auß dem Schlaf ge- 
* | ftörter Fliegen fi) ausbreiten und 
„sh bin bo nun einmal bier. | fich befinnungsloa in die Sylamne 


fortziehen. 


Ich hatte fo viele Gründe, ernfte 
Gründe, zu kommen.” 

„Auch no ernfte? Du?“ Er ftieß 
feinen Stuhl zurüd. „Deine Gründe, 
weshalb bu mich nicht — nun nicht 
mehr — laffen mollteit, die Tenne ich! 
Die haft du mir ehrlich und offen 
gefe t in jener Nacht, jener letzten 

ien! Wie mein mein 


> * 
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ſtürzen, ſo daß ſie faſt erlöſchen woll⸗ 
te. Und dieſelbe dumpfe, ſtickige Gluth 
herrſchte hier, derſelbe ſchreckliche, ge— 
miſchte Geruch wie in der Gaſſe drau⸗ 
hen. Kühlung zu ſchaffen, ſchien nicht 
möglich zu ſein. 

Sie ſtand rathlos mitten in dieſem 
behaglichen Raum und wußte nicht, 
was mit ſich ſelbſt beginnen. Ihren 
koſtbaren, großen Federhut hatte ſie 
auf den Tiſch — die langen, dä⸗ 
niſchen daneben. Aber 


SE 


Kanne auf dem winzigen ti 
kein Waſſer war, und ne ne: 
aud nicht thunli, da ihre Koffer 
noch fehlten. 

Da hörte ſie Ebersburgs ſchweren 
Tritt die Treppe heraufkommen. 

„Hier kannſt du kaum bleiben,“ 
ſagte er zögernd, als er in der Thür 
ftand „In diefem ‚Zimmer. Das 
muß erft durchräudjert werden und 
dieſer Fliegenſchwarm hinaus. Ich 
werde das machen, während du ißt. 
Man beſorgt dir unten eine Mahlzeit, 
du wirſt ſie nöthig haben. Inzwiſchen 
komme in mein Zimmer.“ 

Stumm und niedergedrückt folgte 
ihm Konradine. 

Ebersburgs Gemach war größer 
als das ihrige, aber auch mit Ziegel— 
ſteinen bedeckt. Er zündete eine nie— 
drige Lampe an mit grünem Glas— 
baſſin und grüner Glocke, die auf ei— 
nem ſehr großen, rohhölzernen Tiſche 
ſtand, ſeitwärts am Fenſter. Er 
ſchloß dieſes und ließ die Vorhänge 
nieder, ſchwarzer Kattun mit vielen 
bunten Blumen. Ein großer Kamin 
von imitirtem Marmor, unter dem 
die rohen Backſteine hervorkamen, 
war an der einen Wand. Zwei künſt⸗ 
liche, grellbunte Blumenſträuße ſtan— 
den auf dem Sims und eine große 
Standuhr von hellem Metall, Herku— 
les und Hebe im Olymp, die ein 
langſames, raſſelndes Ticken hatte. 
An der anderen Wand ſtand ein 
ſchwarzes Lederſopha, eine Art 
Schlafſopha, auf einem bunten, ur— 
alten Teppich, ein defektes Marmor⸗ 
tiſchchen davor und ein ſchwarzer, 
geſchnitzter, hochlehniger Stuhl, der 
aus einem alten Schloſſe zu ſtammen 
ſchien, mit einem Wappen und einer 
Krone. Die braune Holzwolle blickte 
aus dem zerriſſenen Ueberzug über— 
all hervor. 

Ebersburg hatte ſein Aeußeres ſa— 
lonmäßiger gemacht und trug ein 
dunkles Jackett, Kragen und Schlips. 
Er blieb am Tiſche lehnen und fah 
mit zuſammengekniffenen Lippen zu 
Konradine hin, die zögernd neben 
dem Kamin ſtehen geblieben war und 
hier ſo außerordentlich wenig her— 
paßte in ihrer vornehmen Eleganz, 
dem lichtgrauen Seidenkleide, das ih— 
re hohe, ſchlanke Geſtalt weich um— 
ſpannte, ihrem blonden Haar, das 
in einer diskreten Wolke ihr ſchönes, 
blaſſes Geſicht umbauſchte, und dem 
diskreten Funkeln der Brillanten, die 
fie in den Ohbrläppchen und in der 
Nadel am Halfe trug. 

„Wa3 denfft du dir num, Fonras 
dine?” begann nach einer fchmweren 
Paufe Eheröburg, mit gefalteter 
Stirn zu Boden fehend. „Was dad: 
teft du dir, möchte ich eher fragen, 
mir hierher nachzureifen, gegen meinen 
ausdrüdlihen Wunfh und Willen 
den ich dir deutlich genug mündlich 
und brieflich zu verftehen gegeben hat- 
te? ch ftehe verftändnißlos dor die- 
fem unerbörten Schritt; denn id 
Balte es für nicht möglid, daf du 
nad) dem erften ungläubigen Erjchre- 
den, al3 ich dir in Wien von diefem 
Prozeß Tpra, nicht überzeugt bon 
der Wahrheit mwarft; du müßteft be- 
griffen Haben, daB ich Meder zu 
ſchwarz ſah noch übertrieb. Beides, 
das wußteſt du, war nie meine Art. 
Ich ſchickte dich zu deiner Mutter, ich 
wies dir Mittel an, um allein zu 
leben. Ich verließ dich ganz ein— 
fach, als ich, deinen Starrſinn fürch— 
tend, dein Nichtbegreifenwollen, von 
Wien in derſelben Nacht abreiſte, als 
du mir erklärteſt, daß du dir immer 
noch mehr vom Leben verſprächeſt an 
meiner Seite als allein; aber ſelbſt 
wenn du nicht glaubteſt, daß ich eben 
wahrhaftig in ſehr dürftigen Verhält⸗ 
niſſen war, oder mir zumutheteſt, daß 
es mir nicht ſchwer werden würde, 
bald wieder zu ſteigen, durch frem— 
de Hilfe, durch alte Beziehungen und 
Freundſchaftsvermittlung wieder eine 
geſellſchaftliche Poſition zu gewinnen, 
die dir genügen könnte, ſo müßteſt 
du einſehen, daß es immer noch beſſer 
für dich war, als dem Kampf darum 
beizuwohnen, immer noch möglicher, 
für deine Art zu denken und zu füh— 
len, ruhig abzuwarten, bis ich die— 
ſe Poſition wieder gewonnen hatte, 
die Scheidung inzwiſchen abzulehnen, 
als mich konſequent ſogar bis hierher, 
hierher“ — er ſah ſich mit einem bit— 
teren Lächeln im Zimmer um — „zu 
verfolgen!“ 

„Ich ſehe jetzt ein, daß es ein Miß— 
griff und ein Mißverſtehen war“, faq- 
te ſie leiſe. „Aber ich kann heute 
nicht mehr abreiſen, Adam,“ ſetzte ſie 
mit eigenthümlicher Ruhe hinzu, ganz 
gegen ihre ſonſtige Art und ganz ge— 
gen ſeine jetzige, in der ſeine ſtarke 
Erregung ſo ſtarke Ausdrücke ge— 
brauchte, „aber morgen will ich gehen.“ 

„Du brauchſt nicht abſolut morgen 
zu gehen; ruhe dich aus, das heißt, 
wenn dir der Ort dazu geeignet 
ſcheint. Einen anderen Platz kann 
ich dir hierorts nicht zur Verfügung 
ſtellen. Chateau de Sorme iſt eine 
Ruine, in der nur Eulen und Fle— 
dermäuſe wohnen, bis ich ſehe, was 
ich mit meinen geringen Mitteln da— 
raus machen kann. Irgendwo 
allein wohnen, kannſt du auch nicht. 
Alſo iſt es am beſten, du kehrſt, ſo— 
bald du dich irgend ausgeruht fühlſt, 
nach Montreux zu deiner Muitter 
zurück und verſuchſt dich mit dem 
Stiefvater zu verſtändigen. Das Al- 
leinwohnen in Berlin, wie du aus 
begreiflichen Gründen vorziehſt, ver- 
bietet ſich durchaus für dich, wenn du 
in Scheidung lebſt.“ 

„Ich habe aber nicht in Scheidung 
gelebt und werde nicht darin leben.“ 

„Du meinſt vor der Welt, denn 
fonft? — 

„Ich mwillige nicht in die öffentliche 
Scheidung.“ 

Du millft mich alfo Hindern, eine 
andere Frau zu beirathen?” 

„Sobald du mir diefe Abſicht als 
feftftehend mittheilft“, jtammelte fie 
gara faſſungslos vor Weberrafäht- 
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(2. Fortfegung.) 
III. 


Katinka. 

Als Frau Gyurkovics ihre zweite 
Tochter an den Mann gebracht hatte, 
legte ſie ſich nicht auf die faule Seite, 
fondern fie holte gleich ihre dritteTodh- 
ter au8 der Kinderftube und erflärte 
ihr, daß fie von jebt an ein erwachje- 
nes Mädchen märe. 

Die Töchter der yamilie Gyurko- 
picö waren fo beichaffen, daß man_fie 
bon ihrem fünfzehnten Jahre an jeden 
Augenblid zu ermahfenen Mäbchen 
machen fonnte.e Man brauchte ihnen 
nur lange Kleider und ein Korjett an= 
zuziehen und ihr Haar nach der neue= 
jten Mode zu frifiren, den Reft fonnte 
man ihnen ruhig allein überlaffen. Auf 
ihren Gefichtern verwandelte fich der 
Ausdruck kindlicher Ausgelaſſenheit 
von ſelbſt in den der Koketterie, ſie 
duzten die jungen Herren nicht mehr, 
und um ihren kleinen Garten und ihre 
Kropftauben kümmeriten ſie ſich nicht 
mehr wie um eine taube Nuß. Die 
Kropftauben, Heiligenbilder und 
Schulzeugniſſe, die ſie von ihren Leh— 
rerinnen bekommen hatten, gingen an 
ihre jüngeren Schweſtern über, wäh— 
rend die neugebackene erwachſene junge 
Dame von ihrer neuvermählten Schwe— 
ſter ihre Sammlung von Ballkarten 
und Kotillon-Trophäen erbte. 

Katinka Gyurkovics wurde bis zu 
ihrem ſechzehnten Jahre Kathrine ge— 
nannt. Dann taufte ihre Mutter ſie 
um. Kathrine-Katinka war übrigens 
ebenſo groß, hübſch und kokett wie ihre 
älteren Schweſtern und tanzte aus— 
gezeichnet, obgleich ſie nie Tanzunter⸗ 
richt gehatb hatte. Katinka war übri— 
gens inſofern eine Merkwürdigkeit in 
der Familie, als ſie nicht dunkel, ſon— 
dern blond war. Sie hatte urſprüng— 
Ih auch vielleiht dunfel werden ſol— 
Ien, ihr Ialent war auch dunfel, aber 
ihr langes, dides Haar war fo gold» 
blond mie das der buzantiniichen Ko- 
nigin, in deren ftolzes Antlit ich frü- 
her mal verliebt war, aber deren Na= 
men ich Undankbarer vergeſſen habe. 
Die alten Herren des Komitat3 be= 
munbderten diejes blonde Haar in den 
hödhiten Tönen und nannten Ratinfa 
die fleine Madonna. Damit meinten 
fie, daß Katinfa einen janften, from= 
men Sinn hätte, mas fich indeffen fpä= 
ter als ein Jrrthum erivies. 

Als das erite lange Kleid angezogen 
murde, das aus Peit verfchrieben mar, 
verſammelten jich die Dienjtboten, um 
die Prinzeilin zu bewundern. Frau 
Gpurfovics betrachtete ihre Tochter mit 
fichtlicher Zufriedenheit, und Katinfa 
mar fich nach einem Blid in den Spies 
gel auch ihrer Reize bewußt. 

Die anädige Frau jagte zu fi 
jelbit: „Na, dieje hier gebe ich unter 
fiedenhundert Morgen nicht fort.“ 

Sie glaubte, dat Katinfa jie nicht 
perftände. Die fleine Madonna aber 
fagte mit überlegener Ruhe: „Ver 
laffe Did auf mih! Giebenhundert 
Morgen müflen es fein!“ 

Als die Familie Gyurfopica fich in 
der Faltnachtäzeit in der Hauptitabt 
aufbielt, geichah e3 eines Abends, daß 
fich vierzehntaufend Morgen Land an 
Katinfas Tifch niederliefen. Natür- 
ih nicht in einer Perfon vereinigt. 

Von den vierzehntaufend Morgen 
fielen nur fiebentaufend auf den Theil 
bon Gedeon Radvanyi. — E3 mar 
nur der fleine Hafen dabei, daß fie 
eigentlich nicht ihm, fondern jeinem 
Vater gehörten, und daß Gebeon Rab- 
panyi noch jehr unmündig mar. Er 
trug ein Monofel und fuhr in eigener 
Equipage, aber das Jahr vorher war 
er — tie fchon früher mehrere Male 
— durh3 Abiturienten » Erame ge> 
fallen. Wenn die Sachen nicht fo ge: 
itanden hätten, märe Katinfa Sicher 
Baronin und Rittergutsbejiterin ge— 
morden, mirfliche Ritterqutsbejierin, 
nicht nur auf der Hotellifte. 

Der alte Radvannt war Oberft bei 
den Hujaren. ls er erfuhr, daß fein 
Sohn, jtatt zum Cramen zu arbeiten, 
Fräulein Ghurfopics die Cour machte, 
murbe er jehr böje. Mit Auslaffung 
deifen, ma& meagelafien werden muß, 
faate er: Eritens joljt Du Lümmel 

a8 lernen. Zmeitens follit Du Di 
niht mit dem Gejchmei abgeben. 
Drittens aibt e3 Prügel, menn Du 
nicht gehorchſt!“ ... 

Man erzählte Frau Gyurkovics, der 
alte Radvanyi würde ſicher prinzipiell 
Bedenken gegen dieſe Heirath haben. 

„Geduld, Katinka,“ ſagte Frau Gy— 
urkovics, „Geduld, der Alte gibt ſich 
noch.“ 

„Wenn der kleine Gedeon Radvanhyi 
nur nicht ein ſo großer Affe wäre.“ 

„Für alle Fälle mußt Du Dir den 
Jungen warm halten.“ 

Katinka dachte nach. „Es wäre beſ⸗ 
ſer, wenn man den Alten auf irgend⸗ 
eine Art warm kriegen könnte.“ 

Die Familie Gyurkovics reiſte nach 
ihrem Landſitze zurück und ſah bis 
zum Sommer nichts von dem kleinen 
Radvanyi. Dann ſahen ſie ihn aber 
oft, denn der Landbeſitz Radvanyis 
grenzte an denjenigen der Gyurkovics, 
und Gedeon brachte den Sommer auf 
dem Gute ſeines Vaters zu. Er that 
es unter dem Vorwande, zum Exa⸗ 
men zu arbeiten. Um die Mittagszeit 
deſertirte er gewöhnlich dem Manu⸗ 
dukteur, den ihm ſein Vater auf den 
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Hals gefchidt Hatte, und in einem Reit- 
anzuge von häßlihem Schnitte ließ er 
fi) dann bei den Ghyurfonicß melden. 
Dort blieb er dann bi zum Abend und 
langmweilte Katinta mit feinem Gefang 
und Segelfpiel. In feinem Kummer 
über den Ungehorfam feines Eleven 
ergab der Manudufteur fich dem 
Irunfe. 3 gab aber Leute, die be- 
baupteten, er hätte e3 fchon vorher ge- 
than. 

Katinta fonnte e3 zuleht nicht. mehr 
ertragen. „Sch jage ihn fort. E3 ift 
ja nicht auszuhalten. Aubßerbem ift er 
auch noch das reine Kind!” 

„Was Du für Einfälle haft,” ant- 
mortete Frau Gyurkovics tadelnd. 
„Er ift jedenfalls zmei bis drei Jahre 
älter ald Du — und dann ift er Mag= 
nat. Ale Magnaten beirathen früh. 
E3 ijt die beite Partie im Komitat.“ 

„Uber er tft jo Dumm.“ 

„Ein Baron braudt au nicht Ylug 
zu fein. Wenn er flug it, legt er eine 
Zuderfabrif an und baut eine Schule 
oder verfchmendet fein Geld mit Tän— 
zerinnen ober für die Politif.“ 

Als man Vorbereitungen zum Mais 
feite im Walde am Kanal traf, erzählte 
Gedeon erfhroden feiner Angebeteten, 
fein Vater füme hierher. „Vater 
fommt, er fommt mit dem ganzen Re: 
giment. Er bleibt auch hier, er hat fich 
mit dem ganzen Regiment hierher ver» 
ſetzen laſſen.“ 

„Das ganze Regiment ſchien ihm 
ſtark zu imponiren. Er ſtellte ſich viel— 
leicht vor, daß die achthundert Mann 
unter dem Kommando ſeines Vaters 
ihn bewachen würden, ſo daß er nicht 
Katinka Gyurkovics nachlaufen könn— 
te, ſondern zum Examen arbeiten 
mußte. 

Der Familie Gyurkovics wurde er—⸗ 
zählt, der Oberſt würde auch zum Feſte 
kommen. 

„Um ſo beſſer,“ ſagte Katinka, 
„dann kann man ſich doch wenigſtens 
in die Augen ſehen.“ 

Der alte Radvanyji hatte ſich be— 
ſonnen. Es wurde Abend, und er war 
noch nicht gekommen. Sein Sohn, der 
ſich gern etwas aufſpielen wome, ließ 
die Champagnerpfropfen knallen und 
war gegen Abend ſehr benebelt. Der 
Manudukteur, der zuerſt durch Bitten 
auf ſeinen Zögling einzuwirken ges 
ſucht, aber ſpäter ſelbſt den meiſten 
Champagner getrunken hatte, trug 
Gedeon liebevoll nach dem Wagen und 
brachte ihn nach Hauſe. 

Die Gyurkovics waren auch im Be— 
griffe, heimzukehren. Die ganze Fa— 
milie war in ſchlechter Laune, beſon— 
ders Katinka. Sie ſetzten ſich gerade 
auf dem Wagen zurecht. Acht waren 
ſchon oben, — die rollende Achſe der 
Familie Gyurkovics hatte für un— 
glaublich viele Menſchen Platz — nur 
Katinka ſtand noch bei den Pferden. 

In dieſem Augenblick hielt ein ele— 
ganter Jagdwagen neben ihnen an. 
Ein Offizier fuhr die beiden prachtvol— 
len Braunen. 

„Iſt mein Sohn nicht hier?“ Rad— 
vanhi erkannte Frau Gyurkovics und 
grüßte mit der Peitſche. 

„Guten Abend, meine 
Wollen Sie ſchon fort?“ 

„Ja,“ ſagte FrauGyurkovics, gleich⸗ 
müthig lächelnd. Ihr Herz klopfte aber 
vor Aufregung. 

Der Blick des Oberſten fiel auf Ka— 
tinka. „Iſt das nicht Fräulein Ka— 
tinka? Wie groß ſie geworden iſt.“ 

Neckiſche Laune und Bosheit leuch— 
teten aus ſeinen Augen und lächelten 
unter ſeinem Schnurrbart. 

„Ihr Wagen iſt ſchon ſo voll ... 
Ich biete Ihnen mit Vergnügen einen 
Platz auf dem meinigen an.“ 

Ein kühner Gedanke durchblitzte Ka— 
tinkas Gehirn. Sie ſagte: „Wenn 
Sie ſo freundlich ſein wollen, mich nach 
Hauſe zu bringen, Herr Baron, nehme 
ich es gern an. = ih, Mama?“ 

Ir ihrer Ueberrafhung antwortete 
Frau Ghyurfopicd nur dadurd, daß fie 
ftumm nidte. Das junge Mädchen er= 
griff die behandjchuhte Hand desDber- 
jten und jchmang fich behende auf ben 
hoben Sik. Der Oberft jehnalzte mit 
der Zunge. in einem großen Bogen 
fuhr der Wagen nach der Ehauffee und 
mar der langlam fahrenden FFamilien- 
Arche bald meit voraus. 

„E3 mar Hübjch von Ihnen, Fräu—⸗ 
fein Katinfa, jo fehnell mein Anerbie- 
ten anzunehmen,“ jagte Radvanpi. 
„Kun, einem alten Manne gegenüber 
braucht man fich natürlich nicht zu bes 
denken.“ 

„Fühlen Sie ſich alt?“ fragte Ka— 
tinka. 

„Gewiß, beſonders neben Ihnen 
...“ Er wollte noch etwas mehr ſa⸗ 
gen, aber ihm fiel ein, daß das junge 
Mädchen ſeinem Schutze anvertraut 
war. 

Katinka lächelte. Haha, er war eitel. 
Aus Vorſicht beſchloß ſie, ſehr höflich 
zu ſein. 

„Die Männer ſind ſo alt, wie ſie ſich 
das Ausſehen zu geben verſtehen. Sie 
ſehen aus, als wären Sie zwiſchen 
neunundzwanzig und neununddrei— 
Big.“ 

Der Oberſt lächelte. Sieh, ſieh, 
die kleine Katze fing an zu ſchnurren. 
Katinka ſchmeichelte übrigens nicht, 
als ſie das Alter des Oberſten auf 
neununddreißig Jahre ſchätzte. Er 
war ein hübſcher, ſtattlicher Mann und 
im Verhältniß zu ſeinem Sohne auf—⸗ 
fallend jugendlich. Nur ſeine linke 
Wange war durch eine Narbe entſtellt, 
die er bei einer Pulberexploſion be— 
kommen hatte. Als ſie aus dem Walde 
kamen, ſchien der Vollmond ihnen ins 
Geſicht, und der Oberſt nahm Katinka 
näher in Augenſchein. 

„Sie nehmen es mir nicht übel, daß 
ich Sie ſo genau anſehe. Ich habe ſo 
viel von Ihnen gehört.“ 

„Jetzt kommt es,“ dachte Katinka. 
Dann fragte ſie kühn: „Gutes oder 
Schlechtes?“ 

Der Oberſt antwortete nicht gleich. 
Er blickte nur auf die prachtvolle Ge— 
ſtalt, die mit fürſtlicher Hoheit läſſig 
im Sitze lehnte, und auf das ſchöne, 
ſelbſtbewußte Antlitz. In einem Tone, 
als ob er ſich vergaß, ſagte er: „Und 
Sie wollen mir einbilden, daß Sie in 
den grünen Jungen verliebt ſind? 
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Katinka fah ihn erftaunt an, aber 
der Dberft, der e8 nie verftanben hat= 
te, feine Zunge zu zähmen, fuhr Bitter 
fort: „Sie müflen ein höchft eigen- 
thümliches Mädchen fein. Ach hatte 
Site mir ganz anders vorgeftelt. An 
Khrem ganzen Wejen jehe ih, daß 
Sie ftolz und ehrlich find. Wie ver- 
eint e3 fich mit KXhrem Stolze, daß Sie 
das Geld meine Sohnes haben mols 
len?“ 

Das Geld feines Sohnes haben mol» 
len! Katinfa wäre gern por Zorn und 
Scham in die Erbe gefunten. So hatte 
nod Niemand zu ihr gefprochen. Da=- 
rum alfo hatte er ihr einen Pla auf 
feinem Wagen angeboten. Sie ariff 
nah dem Zügel und jagte: „Halten 
Sie ftil. ch fahre nicht weiter mit. 
Ich will abſteigen.“ 

Der Oberſt erſchrak. „Ich bitte Sie, 
Fräulein, Sie werden doch nicht.“ 

Katinka ſtand ſchnell in dem weiter— 
fahrenden Wagen auf. 

Der Oberſt wollte ihre Hand ergrei- 
fen, aber die Pferde wurden ſcheu und 
fingen an zu galoppiren. 

„Franz, halte das Fräulein!“ 

Der Diener, der Katinka um die 
Taille faſſen wollte, bekam eine ſchal— 
lende Ohrfeige, und das junge Mäd— 
chen ſprang während der vollen Fahrt 
vom Wagen. 

Sie fiel allerdings etwas hart, aber 
fügte ſich keinen Schaden zu. Wäh— 
rend ſie noch ſtand und darüber nach— 
ſann, was ſie jetzt thun ſollte, kam 
Radvanyi auf fie zugehintt. Er war 
ebenfall3 mährend der Fahrt vom Wa- 
gen gefprungen, den er nicht fo fchnel 
hatte anhalten fünnen, nachdem er die 
Zügel dem Diener gegeben hatte. „Sie 
find wirklich ein thorichtesKind“, fagte 
der Oberft. 


Als er aber fah, daß Katinfa vor 


Spezialill für Männer 
welche jhwad und Frank find. 
Wir fagen jungen Männern 


Verbeſſert Euxe ſchlechten Anugewohnheiten, 

und brecht mit Euren Schwächeſymtomen, in⸗ 

dem Ihr Euch von 

uns beilen läßt, und 

wir Eure vphyſiſchen, 

geiſtigen und, männ— 

lichen Kräfte auf— 

bauen und Euch zu 

dent entwickeln, für 

die Euch die unter— 

brochene Natur be— 

ſtimmt hatte, um die 

Vergnügungen des 

Lebens zu genießen 

und große Erfolge zu 

Fin eroßer Prozent» 

fag bon Männern lei» 

det an Törverlider ır. 

geiltiger Qual duch 

ihre XIhorheit, lnbes> 

fonnenbeit, Webertreis 

bungen oder Weberar: 

beitung, welde in fol» 

genden Krankheiten 

NR enden, die wir zu@pes 
atnlitäten maden und auch heilen: 


Wir behandeln Euch frei, bis Ihr icht, dahı 
wir Euch heilen. Zweifelt Rhr, fo Haben wir 
bie Erlaubnitk Euch auf Männer zu verweilen, 
welche von uns von ben gleichen Xeiden, wie ben 
Enrigen acheilt wurden, 


Niedrigiteßebühren | Schnellſte Heilungen, 


von irgend einem | die nachhaltig 
Spestaliften. | find. 


Junge Männer und alle Männer, fommt zu 
uns! Labt uns Euer Leiden befeitigen, Euer 
Blut reinigen, Euer nerböfe3 ChHfitem ftärfen 
und Euch ein gelundes männliches&efühl zurüds 
schen, woburd wir Cudh bon den Pürben bes 
freien, welde bon Krankheiten gefpiirt werben. 
Unſere Praxis beſchränkt fih auf diefe Krank 
beiten, und jeder all, den wir annehmen, tit 
glei einer Krankheit, die wir geheilt haben. 
Deshalb, ilt e3 nicht mehr wie recht, wenn wir 
erwarten, ebenfo viel zu leiften, al3 wir gelei- 
ftet haben. Nach furzer Behandlung bon uns 
werdet Ihr das gleiche Vertrauen in unfere Die: 
bode haben, mie mir felbit. 


shr könnt bei uns in Behandlung treten ohne 
einen Gent und uns zahlen, nachdem wir Eud 
heilten. Wir wollen eine Gelegenheit, Euch zu 
beweiien, daß wir alle franfen, mißtrauiichen 
Männer heilen fönnen. 


Beachtet, unsere Behandlung ift ganz anders 
und beiier und foitet Euch nichts. ausgenommen 
Ihr jeid zufrichen und gern bereit zu bezahlen. 

Wir neben Gucdh eine geichrichene Garantie 
mit unierem Norporations-Siegel, Euch jeden 
Dollar zurüdzuerftatten, wenn Euer Leiden zu- 
rüdfehrt. Beachet, wir jind die einzigen Spe— 
zialiften, weldye nichts beredinen, wenn wir fchl» 
ſchlagen. 


Dieſes ſind die Krankheiten, von welchen wir 
ſo viele Männer geheilt haben, von denen viele 
keine Heilung bei anderen Spezialiſten fanden. 


Blutvergiftung, Haut - Krankheiten — 


Ausichlag, Geidwüre, wunder Mund ober Hals, 

rihmwolene Mandeln, ichleimigeiteden, fupfer- 
erbene Stellen, rheumatiide Schmerzen, Gcze» 
ma, Jurfen, Brennen, Nervosität. 


Uniere — heilt die obigen Symptome 
oft ın 15 bis 30 Tagen, ſodaß Ihr oder jemand 
anders nicht glauben würdet, dieſe Krantheit je ges 
habt zu haben 


Heilt nachdem heiße Quellen verſagen. 
Es erzergt friſchez, reines Blut, reinigt und ſtärkt 
das Syſtem, ſodaß keine Rückkeht der Krankheit möog⸗ 
lich iſt. Euer Vottheil, Euch von uns behandeln zu 
lafſen, liegt in der andauernden Heilung. 


Nervöſität, Schwäche, verſagende Kraft — 
v»æervöſität, Schwäche, Verluſt der Lebenskraft, 
ſchlechte Träume, Verluſte, ſchlechtes Gedächt⸗ 
niß, Verluſt der Energie und Ehrgeiz, allge⸗ 
meine Müuͤdigkeit, Aengſtlichteit, Kopfſchmerzen, 
Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, Uebertreibungen, 
Niedergeſchlagenheit, leicht erregbar, ruhelos des 
Nachts, ſind einige der Symptome, welche die 
Manneskraft zerſtören. 


Eine ſichere, ſchnelle und nachhaltige Heilung 
dicſer Schwache finden Maänner durch die Thiers 
Grtvratt:Merhode, die mir ihnen geben. Alle 
Epmptome jind bald vergangen, Kraft, Energie 
und Stärfe iomohl wie blühende? Ausſehen ſind 
bald wieder hergeitellt. 


Urin-, Nieren: und Blaienfrantheiten — 


Hänfiger Trang, Hinderung, jmwıeriges und 
ichmerzhaftes Uriniren, Ausfluß, Bejchwerden, 
Schmerzen im Rüden, Blaje und Nieren, ge 
ihwoifene Drüfen, Nervöfität, Juden, Brennen, 
Schwellungen, Harnfäure, ziegelfarbiger Boden- 
fas oder ichlecdhter Gerud. 


Wir können diefe Symptome ohne Wiederkehr 
fofort bejeitigen, Da der Grund derjelben burd 
unjere Behandlung beieitigt wird. Wir gebrauchen 
feine ftarfen, jchmerzhaften, jKädlihen Cinfprigun: 
gen, melde gröken Schaden verurfahen. Unſere 
Methode heilt ohne Schmerzen, aibt jofortige Zins 
derung und eine dauernde Heilung. 

. “ G8 ik ein ders 
Varikoſe Vergrößerung zrungener . Ders 
drehter, verknoteter, wurmartiger uſtand der 
Venen, meiſt auf der unteren linken Seite. 


Symptome — Schmerzen oder Beſchwerden in 
den Weiden oder im Kreuz, Nervoſität, Schwä⸗ 
he, Verluft ber Lebenskraft, Mangel an Kraft 
und Ehrgeiz,Berfall. 


Wir heilen varifofe Anfhivellungen in einer 
Behandlung, ohne eine fhwere dhirurgiihe Operas 
tion oder Schmerzen, oder Abhaltung vom Geichäft. 


; Inden, Brennen, An 
Akute Krankgeiten— "nmeirung, IMmershef- 
te3 Uriniren und Rheumatismus. 


Wir gebrauhen keine ftarfen, jchmerghaften, 
ihädlihen — trogdem bringt unfere 
Behandlung Euh fofortige Linderung und heilt 


nachhaltig. 

; ‚Wir können Guh jo fchnell 
Hämorrhoiden — un, ieiht Heilen, 8 ni 
überrafcht fein werdet. Wir geben Euch genau das 
Rejultat und die_ Behandlung, die hr verlangt, 
ohne dhirurgifhe Cperation.“ 


Freie Ronfultation und Unteriuhung. Schreibt 
für En und erfährt die Preife, die Zeit 
der Heilung und jebwede Auskunft foitenfrei. 


Schreibt oder ipredht vor bei der 


Gnicaso MEn-SpeciaLıst Go,, 


74 Abamd Straße, 


Zwiſchen State und Dearborn Str. (gegenüber ' 
zie Zeir'), Chlennp, ; 
* maius ↄo 


Konſultirt einen ge⸗ 
ſchikten Spezialiſten, 
welcher heilt, nachdem 
Andere fehiſchlugen. 


Chicago, Fonntag, den 29. Mai 1910. 


Angft und Aufregung meinte, fuchte er 


fie. zu ee: a 

„Sehen Sie,“ — weinend. 
„Laffen Sie mich in Ruhe. Sie kön— 
nen Ihren Sohn gern behalten. Ich 
—* aber mit Unarten verſchont mer- 
en.“ 

„Verzeihen Sie mir, Fräulein. Ich 
ſehe ein, daß ich mich dumm benom—⸗ 
men habe. Ich bin aber gar nicht mehr 
an Damengeſellſchaft gewöhnt und 
pflege das Kind beim rechten Namen 
zu nennen — Pardon! Jetzt geht mein 
Mund ſchon wieder durch.“ 

Katinka ging nach dem Dorfe. Der 
Oberſt hinkte neben ihr her. 

„Wenn Sie ed chevalerest nennen,“ 
fagte Katinta, ein junges Mädchen fo 
zu behandeln, bedauere ich Sie.” 

Der Oberft bedacdhte ji. „Eigent- 
lich haben Site recht, und ich fühle, daf 
ih Ihnen Satisfaktion fehuldig bin.” 

Katinka blickte ihn ſpöttiſch an. 
„Das iſt leicht geſagt. Ich kann mich 
nicht duelliren, und meine männlichen 
Bekannten find nicht fo Dumm, e3 mei- 
netmegen zu thun.” 

Der Oberit fing an, großen Gefal- 
Ien an dem jungen Mädchen zu finden. 
Sie jprachen aber nicht mehr mitein- 
ander, bis fie den Hof erreichten. 

„seßt bin ich zu Haufe,“ fagte Ka= 
tinfa leife. 

„Wenn Sie erlauben, warte ich auf 
Ihre Frau Mutter, damit ich fie aud) 
um Entjhuldiqung bitten fann.“ 

Sie fetten fich auf die Bank in der 
Veranda. ebt behandelte Katinta 
den Oberſten jchon beifer, denn nun 
mar er ja ihr Gaft. 

„Auf Mama brauchen Sie nicht zu 
warten,” fagte fie. „E3 tft auch viel- 
leicht beffer, daß ich ihr das Ganze er=- 
zähle. Aber um eins bitte ich Sie: 
Laflen Sie Ihren Sohn nicht mieber 
in meine Nähe fommen.“ 

Der Oberjt jtand auf. 

„Ich bedauere das Vorgefallene wirt» 
lich aufrichtig, und e3 wäre mir lieb, 
menn ich e3 auf eine Art wieder gut 
machen fönnte. ch betrachte Sie jegt 
Thon mit ganz anderen Augen, und 
menn mein Sohn erit ein Mann ilt, 
merbe ich jtolz darauf fein... .“ 

Gott mag millen, wie da3 Ende ge- 
worden märe, wenn Katinfa ihn nicht 
unterbrochen hätte: „ch will über: 
haupt gar nichts von Xhrem Sohne 
wiſſen!“ 

„Sind Sie ſo böſe?“ 

Katinka bekam plötzlich einen Ein— 
fall. Sie reichte dem Oberſten die 
Hand. „Ich will Ihnen Gelegenheit 
geben, mich zu verſöhnen. Sagen 
Sie mir, tanzen Sie?“ 

Der Oberſt lachte. „Vor ein paar 
Jahren tanzte ich noch — wenn ich da— 
zu gezwungen war — auf den Hofbäl— 
len.“ 

„But, Sie tanzen alfo. Sehen Sie, 
menn Yhr Sohn nicht mehr zu und 
fommt, wird das ganze Komitat dar- 
über fpredien. Man mird jagen, Sie 
hätten e3 ihm verboten. Sie könnten 
einem folchen Gerede vorbeugen, wenn 
Sie in Gefelfchaften Hin und mieber 
mit mir tanzten und mir aus Ritter- 
lichkeit ein wenig die Cour machten.” 

Der Dberft lachte wieder und er=- 
Härte jich mit Vergnügen bereit, ih- 
ren Wunfch zu erfüllen. 

Al Katinfa dann in ihrem Bette 
lag, hatte fie einen großen Gedanten. 
Sie rief ihre Heine Schmwefter Miczi, 
die neben ihr jchlief, füßte fie aufs 
Haar und flüfterte ihr zu: „Wielleicht 
wird Deine Schmeiter doc) noch Baro- 
nin.“ 

Nach einigen Tagen klirrten alle 
Fenſter des Hauſes von rauſchender 
Hornmuſik. Ein ganzes Huſaren-Re— 
giment zog durch das Dorf, an ſeiner 
Spitze der Kommandeur, hochaufge— 
richtet und ſtrahlend. Unter Katinkas 
Fenſter grüßte er ſo feierlich mit ſei— 
nem Säbel, daß das ganze Regiment 
ohne beſonderesKommando nach rechts 
ſah. Katinka lächelte bezaubernd und 
neigte mit der Würde einer Königin 
ihr blondes Haupt. 

Nach dem erſten Balle im Komitats— 
hauſe fingen die Leute an zu reden: 
„Baron Radvanyi macht der kleinen 
Katinka Gyurkovics die Cour, und 
das ganz gewaltig.“ 

Die folgenden Bälle gaben dem Ge— 
rede neue Nahrung, aber als am St. 
Eliſabethstage der erſte Schnee fiel, 
war das Komitat ſchon ſo ſehr an die 
Geſchichte gewöhnt, daß es ſich nicht 
mehr damit beſchäftigte. 

Um St. Elifabethätage aber trat 
eine intereffante Begebenheit ein. 
Eine Schwalbe, die fih auf ihrer lan— 
gen Reife verfpätet hatte, war in Ka= 
tinfa® Zimmer geflogen, und das jun 
ge Mädchen, das eima3 abergläubifch 
mar, fütterte da3 verfrorene, fleine 
Ihierhen und erwärmte e3 mit ihrem 
Athem. 

Un diefem Tage aß der Oberft bei 
der Familie Gyurfopics zu Mittag, 
und ald er nach dem Kaffee mit Ka= 
tinfa allein in dem fleinen Salon mar, 
ftreichelte er den Vogel, den jie in der 
Hand hielt, und fagte: „Nicht wahr, 
ic bin ein Schafatopf?“ y 

„Das Alter drüdt Sie doch nicht, 
und warum jollten Sie ein Schafätopf 
fein?“ 

„Weil ih Sie fo fehr Lieb habe.” 

„Ste müffen entfchuldigen, menn ich 
darin feinen Grund fehe, Sie für ei- 
nen Schafsfopf zu halten. ch habe 
diefe Schmalbe aud lieb — darum 
bin ich aber doch fein Schafskopf.“ 

„Wa3 würden Sie jagen, menn ich 
Sie um Xhre Hand bitten würde?“ 

„Um die meinige?” 

„Sie würden mich außlacdhen?“ 

„Darüber kann ich mich nicht: aus» 
Tprechen, jo lange Sie e3 nicht gethan 
haben.“ 

„Nehmen Sie an, daß ich e3 bereit3 
gethan habe. Wie lautet Xhre Ant» 
wort?” 

Sie antwortete dasfelbe, was bisher 
jedes Fräulein Gyurfopic antworte- 
te, das fich in einer ähnlichen Lage be- 
funden hatte, fie fagte: „Sprechen Sie 
mit Mama!” 

.©o ging ed zu, daß Katinta Gyur- 
topics |hon in ihrem fiebzehntenahre 


— 


Frau Oberſt wurde, und da ſie und 


ihr Mann höheren Ortes fer gut an 
gefchrieben find, ift e8 leicht möglich, 
daß fie bereit3 in ihren? zmangigften 
Jahre zur Generalin anvanzirt. 

IV. 
Thereſe. 

Ich habe verſprochen, die Geſchichte 
aller Fräulein Gyurkovics zu erzäh— 
len, aber jetzt, da ich zu der vierten 
komme, bereue ich mein voreiliges Ver— 
ſprechen. 

Ich beginne damit, daß die Geſchich— 
te von Thereſe Gyurkovics eigentlich 
gar keine Geſchichte iſt. Zwei Men— 
ſchenkinder verlieben ſich ineinander 
und werden Mann und Frau. Die Al—⸗ 
ten brummten zuerſt, aber dann ſtreck— 
ten ſie die Waffen. Eine Alltagsge— 
ſchichte, wie ſie zur Zeit unſerer Groß— 
eltern, vielleicht auch unſerer Urgroß— 
eltern paſſirte. 

Frau Gyurkovics jüngſte Tochter 
Miczi, vor deren Namen ich den Titel 
Fräulein nicht ſetzen kann, da ſie zur 
Zeit noch ihr obſkures Leben im tief— 
ſten Dunkel der Kicerſtube lebte — 
alſo Miczi, ſage ich, zog plötzlich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, 
eine Aufmerkſamkeit, auf welche ſie 
noch gar keinen Anſpruch zu machen 
berechtigt war — —ſie bekam nämlich 
Rheumatismus im linken Arm. Es 
hatte ſich bei Miczi ſtets eine Neigung 
gezeigt, ihre eigene Perſon in den 
Vordergrund zu ſchieben, und Frau 
Gyurkovics nahm deshalb anfangs den 
Rheumatismus mit Mißtrauen auf. 
Da aber der Arzt erklärte, dieſerKheu— 
matismus wäre eine vollkommen ehr— 
liche Krankheit, ſo reiſte Frau Gyurko— 
pics mit ihrer kleinen Tochter auf ſechs 
Wochen nach Peſt, damit ſie in der Ba— 
deanſtalt auf der Margaretheninſel ku— 
rirt werden konnte. Von entſcheiden— 
dem Einfluß auf dieſen Beſchluß war 
der günſtige Ausfall der Rübenernte. 
Dies geſchah im Frühling, und The— 
reſe Gyurkovics, die jetzt zum Heira— 
then an der Reihe war, reiſte natürlich 
mit ihnen. 

Franz Horkay ſchrieb an einen ſei— 
ner Freunde in der Haupiſtadt, La— 
dislaus Török, und forderte ihn auf, 
als aufwartender Kavalier der Damen 
Dienſt zu thun. Ladislaus Török wid— 
mete ſich dieſer angenehmen Aufgabe 
mit ſolchem Eifer, daß er von dem Mi— 
niſterium des Aeußeren, wo er die 
Stelle eines Volontärs bekleidete, drei 
Wochen lang keinen Schimmer ſah, 
deſtomehr aber von der Margarethen— 
inſel. Morgens fuhr er mit dem 
Schiffe nach der Inſel hinüber, und 
wenn er aus der Ferne zwei weißge— 
kleidete Mädchengeſtalten am Lan— 
dungsplatze ſah, verfluchte er die Lang— 
ſamkeit des Schiffes. Nachmittags 
gingen ſie auf abenteuerlich entdeckten 
Pfaden in dem grünen Dickicht bei der 
Ruine, wo der weiße Blüthenſchnee der 
Sträucher ihnen ins Geſicht ſchlug. 

Abends während der Muſik ſpazier— 
ten ſie unter den Rieſenbäumen und 
am Tage machten ſie Ausflüge nach 
der veilchenduftenden Stadt im Früh— 
lingskleide, wo ein weicher Wind durch 
die Straßen wehte. 

Das Reſultat dieſer unſchuldigen 
Zerſtreuungen war, daß Herr Ladis— 
laus Török ſenior, einer der reichſten 
Wähler, aber jedenfalls der größte 
Grobian im Temesvarer Komitat, als 
er den letzten Brief ſeines Sohnes las, 
wüthend das Rohr ſeines Tſchibuks 
durchbrach und ſagte: „Frau, — 
packe meinen Koffer! Ich reiſe nach 
Peſt und drehe Deinem Sohne das 
Genick um!“ 

Frau Török war ſehr erſchrocken 
und ſuchte ihn zu beruhigen. Da ſie 
einſah, daß es ſchlimm um das Kind 
ſtand, beredete ſie ihren Mann, ſie 
nach Peſt zu ſchicken. Söhne hören im— 
mer mehr auf die Mutter... 

Das Refultat von Frau Toröfs 
Ankunft war, daß Labislaus, nachdem 
er fih in einem höflichen Briefe bei 
den Damen Gyurfopics entjchuldigt 
hatte, drei Tage lang nicht auf der 
Margaretheninfel gejehen wurde. The- 
reje3 Herz wurde von bangen Ahnun- 
gen erfüllt. 

Um vierten Tage begegneten fie fich 
zufällig in der Stadt. 

Diefe Begeguung fam folgenderma- 
Ben: Labislaus Toröf war fehon eine 
ganze Stunde lang mit einer Zigarre 
im Munde und einer Blume im 
Knopfloch vor dem Laden von Farago 
& Co. umbergejchlendert. 

Da famen die Fräulein GHyurfopicd 
mit ihrer Mutter gegangen. Sie wa= 
ren zur Mefle gemejen, hatten einige 
Läden befucht und mollten jet nad 
der njel zurüdfehren. Beide trugen 
blaue Frühlingsfleider mit meißen 
Punften und Hüte mit weißem Schlei- 


Die Ehesialiften ber meltberühmten 
Chicago Medical Clinic Zuriren alle 
Männerfrantbeiten fchneller und billiger 
al3 alle anderen Xerzte in Chicago. 


Keine Kur Keine Bezahlung 


Gehen Sie zu deutihen Aerzten, mit 
denen Sie fi genau audfprehen können. 
Dte Merzte diefer Anitalt heilen mit 
abfolut ficherem Erfolg alle Männer» 
leiden, al3 da find: Haufs, Blut- u, Ehros 
nifhe Leiden, Entzündungen, gefchlecht- 
lihe Ehmwäcde, fcgmerzhaften Harn, Ver» 
Iuft der Energie, Jugendverirrungen, 
autfvantbeiten, Herallopfen, dumpfes, 
edrüdendes Gefühl im Kopf, Nerböft- 
tät, berfnotete wurmartige Benen, Er- 
fchöpfung, ſchwaches Gedächtniß, Abnei— 
ung gegen Geſellſchaft, unangebrachtes 
Er: then, Nieder elälanenbeit, Zittern 
der_Glieder,  SKräfteverluft, Ccheuheit, 
Verluft der Energie, Echmindelanfäle, 
ugezonene Krantheiten und alle Kranls 
eiten melde auf Uebertretung der Ge 
der Natur zurüdzuführen find. 
tunden bon 10 6bi6 4 Uhr und 
bon 6—7 Uhr Abends. Eonntagd nur 
bon 10 6bi8 12 Ubr. 
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Bezahlt, wenn Ihr geheilt jeid. 


IH, heile alle Heildnren Wälle unter meinem Garantie-Plan: Ihr Besadlt mid für 
meine ärztlidden Dienfte wenn Ahr nehellt ober zufriebengeftelit Teib. 


Wir beilen fhnell, fiher und bollitändi 


thoden, neruöfe Krankheiten, verlorene Zebenstrait 


vergiftung, Eezema, innen, 
Blofen- und Urinär-Krankheiten und andere 


beiten von Männern und deren Bermwidelung. 


Hautfranfheiten, SGü 
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abzehrende, &roniidhe und Tpssielle Kranl- 


Wartet nicht, bt3 Eure Natur berfagt und die Arankheit Organe und  Nerben 


eritört Berftopft die Rüden jekt. 
elfen der Unmiffenbeit. 


| RKonfultation und Anterfndung frei. 


Milionen von Märnmern Tüleitern täbrli an ben 


Schreidt.heute, fall: 


Atcht 
voriprehen 15 


Dr. FLINT, 260 State Sir. 


gwiſchen Kadion Boulevard und Ban Bnren Str. 


Permanent aeleuen — 2. loor, 260 Etate Etr,, 
Spredfiunden: Täalih von 8 Vorm, bis 6 U 


Montaa und Donneritag Abends bi 9 Uhr. 


er. Khre Handjchuhe, Gebetbücher und 

Sonnenfhirme waren aud) gleich. Nur 

war Therefes Kleid einen Zoll länger 

als Miczis. 

Schon in der Entfernung ſtieß die 

Jüngſte die Aelteſte mit dem Ellbo— 
„Nein, ſieh', da iſt — 


Die Mutter ſagte ſtrenge: „Erſtens 
iſt es nicht Ladislaus, ſondern Herr 
Török, und zweitens gehen wir nicht 
zu ihm. Wenn er ſich uns anſchließen 
will, kann er von ſelbſt kommen.“ 

Thereſe ſagte nichts, aber die 
Jüngſte fing an zu lachen. „Er wartet 
auf jemand! Bei Gott, er wartet auf 
jemand.“ 

„Sage nichts,“ flüſterte Thereſe. 

Miczi nickte Ladislaus Török aber 
ſchon zu, und indem ſie ihren Kopf 
ſchräge hielt, wie ein neugieriger Vo— 
gel, fragte ſie: „Sie warten wohl auf 
jemand, nicht wahr? Eine hübſche 
Dame — wie?“ 

„Aber Miczi!“ 

„Vom Theater — ja?“ 

Török lachte auch. „Natürlich warte 
ich auf eine hübſche Dame — aber vom | 
Theater ift fie nicht. Sie ift dort im | 
Laden.“ BB 

Therefe, die bi3 dahin ganz gleich» 
gültig gethan hatte, wandte jegt miß- | 
muthig den Kopf ab und fagte leife | 
zu Frau Gyurfopics: „Mama, ich 
muß fieben Meter Kleiderligen haben.” 

Damen müffen immer Kleiderligen 
haben. Sie gingen in den Laden, und 
mährend Miczi in der Thür eifrig 
mit dem Kaufmann verhanbdelte, Tehnte | 
TIherefe am Labdentifch und ließ ihre 
Augen umherwandern. 

Sie fanden, was ſie ſuchten: Töröks 
hübjche Dame. Eine grauhaarige, äl- 
tere Dame jaß mit lächelndem Geficht 
in einem Lehnftuhl und ließ fich von 
drei Kommis Stoffe vorlegen. Ein 
aanzer Thurm von aufgemidelten 
Kleiderftoffen lag jchon vor ihr. 

Miczt zudte mit aufrichtigem Bes 
dauern die Achfeln. ITherefes Geficht 
erhellte fich jedoch, und ein leifes Lä- 
cheln umfpielte ihre Lippen. 

* Dann ftellte Töröt fie einander vor. 
„Meine Mutter . . .“ 

Thereſe Gyurkovics wurde 
roth, und die Worte blieben ihr im 
Halfe ſtecken. Plötzlich beugte ſie 
ſich herab und küßte zweimal die be- 
handfchuhte Hand der alten Dame, | 
morauf fie fich, über ihre Kühnheit | 
erichroden, abmandte. 

Die beiden Mütter mechjelten Hans 
dedrücke — Frau Töröt höflich — 
Frau Gyurfovics verneigte fich nod | 
obendrein. — Man jagt, daf die Müt- | 
ter heirathafähiger Töchter fic) immer | 
am tiefiten verneigen. 

Töröfs Mutter erzählte, fie molle | 
ihre verheirathete Tochter mit einem | 
Sommerfleide überrafchen. Es ſollte 
modern, nicht auffallend, elegant und 
billig fein. 

Während die Mütter fich mit ver— 
einten Kräften mit ver Wahl des Stof- | 
fes befchäftigten, unterhielten fi Die | 
jungen Leute in der Thür. „Barum | 
fommen Sie denn gar nicht mehr nad) | 
der Anjel?” fragte Miczi. 

Therefe fiel ihr tabdelnd ins Wort. | 
„Uber Miczi, willft Du denn Herrn 
Töröt mit Gemalt nach der nfel zies 

en?” 

! Sie legte befonderen Nahdrud auf 
das Mort „Herr”. 

„Bin ich wieder „Herr” Zoröt ges 
worden?” fragte der junge Mann 
porwurfävoll und fügte beinahe bitter 
hinzu: „Iherefe, Sie find oft recht 
merkwürdig.“ 

Thereſe lächelte auch bitter. „Bin 
ich merkwürdig? Gut — dann bin 
ich merkwürdig.“ 

Miczi ſah ſie an. 
ſchon wieder?“ 

Die beiden Mütter ſuchten inzwi— 
ſchen den ganzen Vorrath der Som— 
merſtoffe durch, und als ſie dann fan— 
den, daß kein einziger der Stoffe ih— 
ren Wünſchen entſprach, kauften ſie 
nichts und verließen den Laden. Frau 
Gyurkovics, die eine große Autorität 
in allen Handelsangelegenheiten war, 
kannte ein Geſchäft, wo ſie beſtimmt 
finden würden, was Frau Török ſuch— 
te. Sie gingen alfo nad) diefem Ge- 
fchäft, da$ in der inneren Stadt lag. 
‚Während die Mütter wieder Pyramis 
den von Sommerftoffen vor fich auf 
ftapeln ließen, gingen diegungen draus 
Ben fpazieren. 
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„Werden wir morgen aud; miedeı 
nicht das Vergnügen haben?” fragtı 
Iherefe nad) langem Schweigen. 

„Rein,“ antwortete Zöröf erniter. 

Das junge Mädchen ließ den Kopf 
finten und fpielte mit ihrem Schleier 
Miczt war zurüdgeblieben. Sie hattı 
in einem Ihorwege den Aushängela: 
Iten eines Photographen entdedt. 

„Ss will offen mit Jhnen jprechen,* 
begann Töröf wieder. „Augenblidlid 
bin ich weiter nicht? ala Volontär. Es 
mag ja noch eima8 aus mir merben, 
aber jet bin ich nichts. Ych darf Si 
nicht ind Gerede bringen.“ 

„sit das alles? Wen kümmert das! 
Menn ich mir nicht daraus madhe, 
braucht es Sie doch auch nicht anzu: 
fechten.“ 

„Wenn mir una auch nicht darum 
fümmern, jo thun es andere vielleicht.“ 

„shre Eltern?“ 

Zöröf wurde roih. „Meine Eltern 
nit — ic) bin fein Kind mehr — 
aber Yhre Mutter.“ 

Ein fonniges Lächeln überflog The- 
vu Seliht. „Mama thut, was ic 
will,“ 

Miczi kam jetzt wieder zu ihnen und 
jagte, fie hätte Luft, fich einmal in 
einem ausgefchnittenen Kleive photo- 
graphiren zu laffen. In dem Aus- 
hängefchrant hätte fie das Bild einer 
Dame in ausgefchnittenem Kleide und 
furzen Aermeln gefehen, die jo magere 
Urme mie ein Drang-tang hätte. 
Dabei warf fie einen jelöftbewußten 
Blid auf ihre eigenen runden Arme, 
deren Unblid die tanzende Welt menig- 
ſtens noch drei Jahre entbehren mußte. 

Sie ſprachen von gleichgültigen 
Dingen, als die Mütter wieder aus 
dem Laden famen. Sie hatten bort 
au nicht gefunden, was fie fuchten. 
Sie hatten wohl andere ähnliche Stof- 
fe gefehen, aber nicht das, maß fie ge: 
trade haben wollten. ‘et möllten fie 
einen legten Verfuch in einem Gefchäft 
in ber Kronprinzitraße machen. 

Dagegen hatte Miczt nicht3 einzu- 

wenden. Sie mußte nämlich, daß um 
die Mittagszeit nette junge Herren 
durch die Kronprinzenftraße zu ‚gehen 
pflegten. (Unter netten Serren ver= 
ftand fie in eriter Reihe Kabdetten und 
in zweiter Reihe |urijten.)' 
Alſo Ihre Mutter thut alles, was 
Sie wollen?“ ſagte Török, als ſie in 
der offenen Thür des Ladens in der 
Kronprinzenſtraße ſtanden. Dann 
fügte er nachdenklich hinzu: „Wenn 
man nur wüßte, was Sie wollen!“ 

Thereſe ſagte leiſe, ohne ihn anzu⸗ 
ſehen: „Wer es wiſſen will, kann mich 
ja ganz offen danach fragen.“ 

Und als Török nicht gleich antwor— 
tete, wiederholte ſie laͤngſam: „Ganz 
offen!“ 

„Ganz offen? Nun — wollen Sie 
Volontärfrau werden?“ 

Eine Droſchke fuhr mit ſolchem 
Spektakel vorbei, daß ſie vor dem 
Lärm feine Silbe vertehen Tonnten. 
E35 fam Ladislaus aber vor, als Täfe 
er auf ben Lippen bes jungen Mäbd- 
hens die Antwort: „Marum nicht!“ 

‚Miczt ftürzte in den Qaben und er- 
zählte ihrer Mutter ganz troden, The- 
tefe und Ladislaus gingen Arm im 
Urm auf der Straße —— 

(Fortfegung folgt.) 7) 
— — — — 

— Das beſte Zeugniß. — Hausfrau 
(zur neu eintretendenKöchin): Und wie 
ſteht es mit Ihrer Kochkunſt? — Kö— 
chin: Na, jeder meiner Liebhaber hat 
noch Magenerweiterung bekommen! 
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| Schiffsfarten .! 


Gztra biffig für den Monat Juni. 


82 A nach Rotterdam, Antwer⸗ 


pen, Hamburg n. Bremen. 
Gira Bilfie nah Bien, Bembapeft, 
Semedvar, Szegebin nf. mw. 


830. 0 für Freifarten 


bon Europe. 
545 in Sajüte. 
Beförderung ohne Umfteigen. 


er ung und Bedienung. 
von Haufe abgebsit und anf Dampfer 


"  sefärtert 


Anton Boenerf, generafagent 
268 Süd Glark Str. 


Hotel Kaiſerhof. 
&n Ebicago feit 1871. 


Schiffs: Karten 


4 

» : 11% nah Woktervam, Bir 
Srira billig men, Hastburg, Antwer- 
wen, Bertin, aderberg, Wien, Tubapeit, Te 
meeter und alien Bläken in Entopa, Bon Nem 
ger cc Rotterdam oder aurüd S45 in 1. 
tıle. 9 Tage Dreanfabrt auf dophelidraubigen 

E&nelldampfern. 
Abfahrt von Ghicane 7. un) 21. Iunt, 
5. und 19. Juli. 

6234 = lieberzehlung, Unannebinlid 
Keinerlei teiten mit Gepäd. Unnüßes 
Warter int Safen, oder unrüte Auslagen. 

Wenden Cie fi$ an 

vV.szsisiıLY 2 Co 
Genzral-ligenten, 17—1D Broadway, Nemfort, 


3.V.ZINNER & CO. 


Weftlihe General-Ugenten. 
70 Denrborn Strafe, Ede Randolph Str. 
Dfien 5 Wiorg. bis 6 Abends. Conntag 9—1 


r 


2. 
Tked,sonmomife® 


Frei-⸗Kar 
rei: Karten 
von allen heilen Europas. 

Giltig für ein volles Ichr. 

eber Bremeit.....uuu......) kordveutfhier Lloyd 
Ucber Hamburg........Hamburg-Unterifa Linie 
Ueber Ratterbam.........Golland-!UImerita Linie 
Ueder Antwerpen... rs... Ned Star Linie 
Ueber Lesadre &e. G’le. Transatlantiaue 
Eeber Stieit....... ee Nuitria-Amerita Linie 
Leber Kiume............Üngarm-Amerita Linie 
und edle als Beite anerlannten Linien, 
Dei Arrättellungen bon Frrilarten werden bet 
uns alle von den aidlärdiihen cder amerilas 
ntihen Behörden verlangten Tolumente fü 
@in- oder Auswanderung bon Erwedfenen und 
Minderjähriaer vrombt und Torre in allen 
Errceden audgeftelit und Tonfularifh vealaus 


JOS. ASCHKAR 
803 North Ave.. EckeHalsted Str. 


Mbenbs bi8 8 Uhr 30. Sonntags bi 4 Uhr 
Nadmittag3 geöffnet. 
av29 frfondi—31mal 


15feb2$ 


Erfuriions:Raten 
Buffalo und zurüd........... $17.00 
New York und zuritd 25.50 
Boiton und zurük........... 25.60 
und nach vielen anderen Städten imOſten 
und Weiten zu ebenjo billigen Raten. — 
Zum Verfaur nach dem 1. Kuit. 

Schiffs karten 
von und nach Enropa zu Den 
niedrigſten Raten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 S. Clark Sir. Chicago. 


Agenten bon are Dzcay»: und Ge»Dampfs 


chiff⸗Geſellſchaften. 
Offen v, 8 Bm. bis 8 Abds. Sonntags O bis 5. 
Dmaijondidogm 


H Claussenius Co 


gegründet 1864 durch 
H. CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Bolmachten, 


Werhiel, Boitzahlungen, Milttär- u. Pen- 
ftensiachen, Notarint3- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dfien biz 6 Uhr Abends. Sonntag Bi 12 Uhr 
20nod,mifafon® 


Zuverläſſige 
Zahnarbeit. 


Wär Beute, bie Gelb Ipnren tuniten. 
Befted Wiatertal, feine Arbeit, niebrigite Vreiſe. 


222. 82.00 | olb Bridgewwart,. 61.00 
—— —C —— .n. A 
1.50 | AlveofarBridgeiugrt 8.00 


— Volles Gebift 81.00 


Fiſchbein Zähne 9A 
Beſtes Gebit 85.o00 
—— Left zen — 
Bähne in“ Frei! 
le Arbeit für 10 Zadre garantie. 
“ "1 
Union Dental Go., 
(@tatitrt 15 Jahre.) 


289 Wabash Avenue, die“ 
BAB-Ede Ban Buren SE en Ken = 


ben: X 0 a 


kon 10 


Pariffcge Neufeiten, nur für Serrenl 
deutſ liche u⸗ 
—*5— t 


344 ©, 
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Prete Ball 


Bi ©. State Str., nahe Hareifon Er, 
CHlkeass, FI. 


Dr. Weintraub 


Diener Spezial-Arzt 
Für Brivat: und Sarnktrankhelten Bor 
Männer. 

— 1898. * Rath frei. 
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Bimmer 211 (8. Floor), 112 ©. Glart 
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(Für die „Sonntaghoft.”) 
l Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die Wirkungen des Maifroſtes. — Nicht ganz 
ſo verderblich wie man's befürchtet hatte. — 
Die bevorftehenden nationalen Feiertage. — 
Das iommende militärifhe Turney am Ger 
ufer und der Zug der Böller, — XLon Kled- 
ferl, dem tapferen Malerlein. 

Bier Wochen find e8 ungefähr ber, 
daß dur den Raukfroft einer Nacht 
die Blüthenpracht jäh zerftört murbe, 
bie der Yyrübling mit verjchmenderi- 
Icher Hand vorzeitig auägeftreut hatte. 
Groß und gerechtfertigt mar der Jam: 
mer; e3 bat jich ingwifchen aber zum 
Glüd gezeigt, daß ganz jo groß, wie 
man im eriten Schred gefürchtet hatte, 
der angerichtete Schaden nicht ift. Der 
Yarbenjchmelz des erjten zarten Früh— 
lingögrüng freilich ift unmiderbringlich 
dabin—bis zum nächften Jahre wenig- 
ftens—, aber an Obit und an Beeren 
wird e8 auch in biefem Sommer fei- 
neömeg3 fehlen. 

‚sn der Gout) Water Straße find 
Dieter Tage die Berichte eingelaufen 
über den Stand der Objt- und Beeren- 
Ernte in Michigan, von wo Chicago 
einen großen heil feines Bedarfs an 
Beeren und an D5jt bezieht. Aug einer 
Zufammenftellung ter Berichte erhellt, 
dap—mit einer vollen „hundertprogen- 
tigen"NRormalernte verglichen— für den 
ganzen Staat Michigan die einjchlä- 
gigen Ernteausfichten fich zur Zeit 
jtellen, mie folgt: Aepfel, 83 Prozent; 
Pfirfiche, 78 Prozent; Birnen, 78; 
Pflaumen, 72; Kirjchen, 76; Kleinobft 
(Beeren), 85. Am meijten unter dem 
Einfluß jener verbängnißpollen Frofts 
nacht gelitten hat die Ernte in ben füd- 
lichen Bezirten, mo die Anospen bie 
Köpfchen fon gar zu unborfichtig 
meit berausgeredt hatten, ala der 
Winter, Halt madend auf feiner 
Flucht, den tüdifchen Schlag nad} ihs 
nen führte. Geringer ift der Schaden in 
den mittleren Diitritten, und in ben 
nördlichen ift von foldem nur ganz 
wenig zu bemerfen. Die Aepfel-, Pfir: 
fid)- und Birnbäume verjprechen dort 
einen Ertrag von 85 Prozent der vol- 
fen Durdfhnittsernte, die Pflaumen 
und die Kirfchhäume freilich nur ei- 
nen folden von 81 bis 84 Prozent, die 
Beerenernte dagegen mird reichlicher 
ausfallen, al3 in ben meijten Jahren: 
92 Prozent. Den Hausfrauen, Die 
großentbeils fchon befürchtet haben, fie 
mürben in diefem Jahre darauf ver- 
zichten müffen, Beeren „einzumadhen“, 
merden biefe Nachrichten ficherlich eine 
hochwillkommene Freudenbotſchaft ſein. 

= x * 


Von etwa fünfzehnhundert Vetera— 
nen des Bürgerkrieges erwartet man, 
daß ſie ſich an dem Umzuge betheiligen 
werden, der nach altem Brauch mor—⸗ 
gen zur Feier des Gedächtnißtages 
auch hier wieder veranſtaltet werden 
ſoll. Man iſt indeſſen zu der Einſicht 
gelangt, daß gerade die älteften von den 
Rettern des Vaterlandes —und dieſen 
macht es bekanntlich am meiſten Spaß, 
jeweils wieder ein wenig „Soldaterles 
ſpielen“ zu können — nachgerade zu 
breſthaft geworden ſind, um auf dem 
Pflaſter einherſtapfen zu können in 
gleichem Schritt und Tritt. Es iſt des⸗ 
halb ein Aufruf erlaſſen worden, es 
möchten Menſchenfreunde, die gut pa— 
triotiſch geſinnt und nebenbei im Be— 
ſitz von Kraftwagen ſind, dieſe zum 
Transport der alten Herren für den 
Umzug zur Verfügung ſtellen. Die 
Anregung ſcheint auf fruchtbaren Bo— 
den gefallen zu ſein, und ſo wird die 
eg an dem Umzuae zu einem 
wirklichen Vergnügen au für Man: 
chen werden, der fich früher immer nur 
eingebildet bat, er finde einen Genuß 
an der Gadıe. 


* * * 


Noch iſt der eine nationale Feiertag 
nicht angebrochen und ſchon iſt man 
mit Zurüſtungen beſchäftigt für einen 
zweiten, den glorreichen Vierten näm— 
lich. Wie bereits angekündigt, ſoll heuer 
den Chicagoern am vierten Juli und 
auch an den nächſtfolgenden Tagen 
noch etwas ganz Außergewöhnliches 
geboten werden. Eine hohe Bundes⸗ 
regierung leiht zu dieſem Ende einige 
Tauſend Mann von ihrem herrlichen 
Kriegsheere her. Im Grant Park wer⸗ 
den gegen Ende des kommenden Mo⸗ 
nats etwa 5000 Mann: Fußvolk, Rei⸗ 
ter, Kanoniere und ſogar eine Abthei⸗ 
lung von der Fliegerkolonne, ein Feld⸗ 
lager beziehen, und am vierten Juli 
wird dieſe Streitmacht damit begin⸗ 
nen, ſich in allerlei Kriegs- und Zir⸗ 
kuskünſten zu produziren. Damit eine 
möglichſt große Zuſchauermenge ſich 
an dem Anblick der Produktionen er⸗ 
götzen könne, wird man an geeigneter 
Stelle eine gewaltige Zuſchauertribüne 
aufſchlagen, Platz bielend für 41,500 
Perſonen. Der weitaus größte Theil 
ber Sitze: 30,000, wird demPublikum, 
ohne Rückſicht aufſtand, Rang, Haut⸗ 
farbe oder früheren Zuſtand der 
Knechtſchaft, unentgeltlich zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden, der verbleibende 
Reſt wird reſervirt für Solche, die in 
ihren Beutel greifen, um die Koſten 
des Verfahrens decken zu helfen, und 
zwar gibt es einen Sitz bei einer Vor⸗ 
ftellung- für jeden gefpendeten Dollar 
unferer Väter. Die Vorftellungen mer: 
den zehn Tage lang fortgefekt. 

ee ee" 


Uber das Programm für die Freier 
bes Vierten, mie ein Ausfhuß von 
hoffnungsvollen Zeitgenoſſen es vor⸗ 
ſorglich bereits fix und fertig ausge— 
ſchrieben hat, beſchränkt ſich mit nich— 
ten auf den militäriſchen Zirkus im 
Grant Park und deſſen equeſtriſche, 
äreonautiſche und ſonſtige Darbietun— 
gen. Flir denVormittag wird ein groß⸗ 
artiger Feſtzug in Ausſicht geftellt. Die 
Spitze des Zuges follen natürlich bie 
YBundedtruppen bilden, denen jedoch 
als ornamentales Veimert fünf Schau 
wagen mitgegeben werben follen, dar» 
ftellend: 1. Amerifas Geniud; 2. bie 
Unabbängigfeitserflärung; 3. Einfeh- 

; ung Wafhingtons in bag Präfidenten- 
amt; 4. Wafhingtons Staatstaroffe; 
5. die GIode der Unabhängiafeitähalle, 

Die zmeite Divifion wird bie 


ebenfalls mebr tKum foll, ala nur die 


Sountagpof, Ghicago, Honntag, Den 


Beine jchlenfern. Ye eine Gruppe fol, 
entfprehend toftümirt, finnbilblich 
Illinois unter franzöfifcher, unter bri- 
tifcher und unter amerilanijcher Herr= 
ſchaft veranſchaulichen. Schauwagen 
wird dieſe Diviſion mitführen, wie 
folgt: 1. Eroberungszug des George 
Rogers Clark; 2. das Blutbad beim 
Ft. Dearborn; 3. Debatte zwiſchen 
Lincoln und Douglas; 4. Handel; 6. 
Bergbau; 6. Anduftrie. 

Die dritte Divifion fol angeführt 
werden bon VBürgermeifter Buffe und 
anderen hohen Würdenträgern der 
Stadt. Khr Gros merben Polizei, 
Feuerwehr und Angeftellte des Poſt— 
amts bilden, die in paffender Meife die 
Entwidelung des Sicherheitsdienftes, 
beziehentlich des Qöjchmefens und des 
Poftwefens zur Darftelung bringen 
follen, Falls auch Gemerfverbände an 
dem Umzuge follten theilnehmen mwol- 
len, fo werden fie fih in der britten 
Divifion Hinter den PBojtangeftellten in 
diefen einzureihen haben. 

Eine hübfch bunte Division zu wer— 
den verfprigt — menn nämlich die 
Hoffnungen des Ausichuffes fich erfül- 
len—die vierte, betitelt: Der Zug der 
Völker. In ihr follen Vertreter aller 
Nationen fich zeigen, die in Chicago 
gaftlich fich zufammenaefunden haben, 
und zwar in der Reihenfolge der nu= 
merifchen Stärte, welcher eine jede fich 
bier am Orte rühmen fann. Es wür— 
den alfo an erster Stelle die Deutfchen 
fommen und darauf die Arländer, die 
Polen, die Schweden, die Böhmen, bie 
Ytaliener, die Norweger, die Kanadier, 
die Schotten, die Neger, die Defterrei- 
cher, die Dänen, die Ungarn, die Hol» 
länder, die Lithauer, die Chinefen und 
am Schwanzende—in zmanglojer Mi- 
Ihung—die Angehörigen fonftigerVöl- 
ferichaften, die feinen befonderen Platz 
angemwiejen erhalten haben. Merfmür- 
digerweife hat man die enalifchen Vet- 
tern nicht berüdjichtigen zu müffen ge: 
glaubt, worin vielleicht ein Ausdrud 
feinen Zartgefühles liegt, denn ala ein 
befonderer Treudentag für Engländer 
fann ja am Ende der vierte Juli nicht 
erachtet werden 

Die Aussichten auf Befriedigung der 
Schawiuft find demnad gut. Wenn fie 
nur bermirflicht werden. Dan hatte ja 
auch für die 50. Jährung der Aufitel: 
lung Lincoln für die Präafidentfchaft 
der Republit gar gewaltige Pläne ge: 
ſchmiedet. Schließlich hat man fich be— 
jheibentlich damit begnügt, eine bron= 
zene Gedenktafel unzubringen an dem 
Kaufhaufe, das jet auf dem Plage 
ſteht, wo das denkwürdige Greigniß 
ſich abgeſpielt hat. 

* * * 

Ein ſtaunenswerthes Beiſpiel von 
Opfermuth zum Wohl und Beſten ſei— 
nes Vereins gibt ein junger Karikatu— 
renzeichner, der dem „Newspaper 
Club“ als Mitglied angehört. Von ei— 
nem geſchäftsklugen Theaterleiter ſind 
dem Klub fünfzehn Prozent der Kaſ— 
ſeneinnahme angeboten worden, die im 
Verlaufe der nächſten Woche von dem 
Theater erzielt wird, für den Fall, daß 
ein Mitglied des Klubs ſich unter den 
ledigen Beſucherinnen der Vorſtellun— 
gen als Ehekandidat auslooſen laſſe. 
Der Zeichner nun hat ſich als Gewinn— 
objekt für dieſe Lotterie zur Verfügung 
geſtellt. Er hat's nicht ganz freiwillig 
gethan — denn auf Vereinsbeſchluß 
mußten die nicht beweibten, oder durch 
ein Verlöbniß gefeſſelten Mitglieder 
um die Ehre looſen, ſich in dieſer 
Weiſe dem Verbande nützlich erweiſen 
zu dürfen—aber immerhin: er iſt be— 
reit, in den Kampf zu ziehen auf die 
Gefahr hin, einer Tigerin oder einer 
Klapperſchlange zum Opfer zu fallen. 
In Anbetracht ſeines Berufes iſt frei— 
lich die Annahme nicht ausgeſchloſſen, 
däß er ſich Hoffnung darauf macht, 
dem Schickſal zu entgehen, welches er 
in die Schranken fordert, indem er die 
Dame, welche ihn gewinnt, zur Ver— 
zichtleiſtung bewegt dadurch, daß er 
ihr ein „Selbſt-Portrait“ zuſtellen 
läßt, ehe er ſich ihr perſönlich zur Ver— 
fügung ſtellt. Wofür wäre man Kar— 
rikaturenzeichner, wenn man nicht ge— 
legentlich auch ſich ſelbſt ſollte karriki— 
ren können? —S8, 


Defterreihrlingarns Stellung zum 
Deutſchen Reiche. 


Von Profeſſor Dr. Paul Samaſſa. 


Die franzöſiſchen und engliſchen 
Publiziſten, die die Zukunft Oeſter⸗ 
reichs liebevoll in ihre Obhut genom— 
men haben, behaupten, daß nur die 
Vorherrſchaft des ſlawiſchen Elements 
den Staat vor dem Schickſal bewahren 
könne, vom deutſchen Reiche verſchluckt 
zu werden, und deshalb Alles, was zu— 
gunſten der Deutſchen in Oeſterreich 
geſchehe, nur eine Arbeit pour le Roi 
de Prusse ſei. Nun ſtellt ſich das 
Rechenexempel vom Standpunkt der 
deutſchen Volksintereſſen einfach genug: 
der Habsburgerſtaat umfaßt heute 
außer 12 Millionen deutſcher Volks— 
genoſſen auch noch eine Reihe reeller 
und ideeller deutſcher Werthe. Ein 
ſolcher Werth iſt z. B. die Verbreitung 


der deutſchen Sprache als Verkehrs- 


mittel nichtdeutſcher Völker, die durch 
Oeſterreich-Ungarn hindurch auf den 
Balkan ausſtrahlt; und die öſter— 
reichiſchungariſche Armee mag zum 
Deutſchthum im übrigen im gleich— 
giltigſten Verhältniß ſtehen, ihre 70 
deutſchen Kommandos ſind ein Akti— 


vum des deutſchen Volkes; die Einfüh-, 


tung der magyariſchen Kommando— 
ſprache in Ungarn würde eine Schädi⸗ 
gung des ungariſchen Veutſchthums 
und eine Einſchränkung des Geltungs— 
gebiets deutſcher Sprache bedeuten, ſo⸗ 
mit für das deutſche Volk einen Ver: 
luſt. Es könnte nun freilich zu Zu—⸗ 
ſtänden kommen, wo unter äußerlicher 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen 
Staatsumfangs das deutſche Indentar 
ſo große Verlufte erleibet, daß ein Ein- 
greifen bed beutfchen Reiches vom 
Standpunkt deutſcher Volksintereſſen 
—— erſcheinen könnte. Da 


as Reich ſich aber unmöglich ganz 
Oeſterreich⸗ Ungarn einverleiben und es 
Staatsmiliz bilden, die aber diesmal! ſich i 


immer nur um die ehemaligen deut⸗ 
ſchen Bundesländer handeln fönnte, fo 


über dem 


iſt klar, daß das deutſche Volk gegen⸗ 
i igen Zuſtand ello8 
einen ſchweren Berluft zu verzeichnen 
hätte; denn der Vortheil, daß bie 
Deutjchen in Böhmen e3 leichter hät- 
ten, jich der tichechifchen Angriffe zu 
erwehren, lönnte doch gar nicht auf- 
wiegen, daß 200,000 Deutjchen in 
Galizien und der YBulomwina und 23 
Millionen in Ungarn fih nun unter 
fehr erfehwerten Bedingungen ober gar 
nicht deutjch erhalten fünnten, von der 
Einbuße, die die Verbreitung der deut- 
ſchen Sprache und wirthichaftliche 
deutſche ntereffen erleiden mürben, 
ganz zu jchreigen. Das tft, wie id) 
glaube, eine nüchterne Aufrechnung, die 
ji in dem Sate ausbrüden läßt: je 
befler e8 den Deutfchen in Defterreidh- 
Ungarn geht, je mehr Einfluß fie auf 
die Leitung des Staates befigen, beito 
mehr Anlab hat das Deutihe Reich, 
diefem Staate ein langes Leben zu 
wünſchen. 

Nach der Anſicht des tſchechiſchen 
Führers Kramarſch bedeutet der Drei⸗ 
bund im Allgemeinen und jede Regie— 
rungsmaßnahme zu Gunſten des 
Deutſchthums oder der deutſchen 
Sprache im Beſonderen eine Politik 
im Schlepptau und nach dem Kom> 
mando Berlind; e8 mag auch nod 
andere Leute geben, die den Kaifer 
dahin berathen daß eine entfchiedene 
Wendung zu Gunften des Deuticdh- 
thums dieſen Eindrud ermweden könne. 
Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, wer 
beim deutſch-öſterreichiſchen Bündniß 
der gebende Theil iſt; die Führung in 
der gemeinſamen Politik hat bisher 
jedenfalls viel weniger davon, als von 
der geiſtigen Potenz der Staatsmän— 
ner, die hüben und drüben die äußere 
Politik leiten, abgehangen. Bismarck 
hat ſich ſeinerzeit, wie Kalnoky klagte, 
der öſterreichiſchen Orientpolitik wenig 
freundlich erwieſen, Aehrenthal hat das 
deutſche Reich vor deren Wagen ge⸗— 
ſpannt. Vielleicht bedarf der Bündniß— 
vertrag überhaupt eines neuen erwei— 
terten Inhalts; der deutſch-engliſche 
Gegenſatz, der zu Bismarcks Zeiten 
nicht oder nur in beſcheidenem Maße 
beſtand, zeigt das Feld, auf dem das 
Reich ſich für Dienſte, die es Oeſter— 
reich im Orient leiſtet, entſchädigen 
laſſen kann. Hat die Konſtitution die 
Verhältniſſe der Türkei dauernd be— 
feſtigt, ſo verliert die orientaliſche 
Frage ihren gefährlichen Charakter; iſt 
dies aber nicht der Fall — und viel—⸗ 
leicht ſind einige Zweifel berechtigt, ob 
die Verfaſſung das Zaubermittel ſei, 
durch das der Völkerſtreit in der Türkei 
geſänftigt werden kann — dann erſteht 
eines Tages die orientaliſche Frage 
wieder drohender denn je. Von Zeit 
zu Zeit haben Oeſterreich und Rußland 
ſich darüber verſtändigen können, daß 
beide im Orient nichts thun; einer Ver» 
ſtändigung über gemeinſames Handeln 
—* erheblich größere Schwierigkeiten 
entgegen. Der Kaifer von Defterreic) 
mag jtet3 das befriedigende Gefühl der 
Unabhängigfeit feines Staates darin 
finden, daß er jederzeit feiner Politikk 
eine gerade entgegengejegte Richtung 
geben fann. Nichts mwäre fo finder: 
leicht, wie die Aufgabe des deutjchen 
Bindniffee und der Eintritt in bie 
englifch-frangöfifch-tuffifche Koalition 
al3 jubelnd eufgenommener Vierter im 
Bunde Die Kaunik’fhe Koalition, 
vor der Bismard in feinen „Gedanten 
und Erinnerungen” warnt, fein 
„eauchemar“ märe vermirklicht; der 
Anfang wäre leicht, das Ende aber bit» 
ter. Denn die WUehnlichkeit mit der 
Kaunit’fhen Koalition märe nur 
äußerlich; damals mar der djterrei- 
KHifch-preußifche Gegenfa doch ein 
häuslicher deutfcher Streit, der mit 
Hilfe Europas ausgefochten murde; 
Defterreih und Preußen maren bie 
Paufanten, die Anderen die Sefundans 
ten. In der neuen Koalition märe 
Defterreich eine Nebenrolle zugemiefen; 
läge Deutfhland fehlieglih auh am 
Boden, jo Tönnte e3 doch nie der Wille 
Englands und Rußlanda fein, aus 
Defterreich die deutfche Wormacht oder 
e3 iroendimwie ftarf genug zu machen, 
um dur eine thatige Drientpolitit 
Englands oder Rußlands Kreife zu 
ftören. Der Sieg würde England und 
dem Banflamismuß gehören, die fich in 
die Herrfcheft der Welt theilen; Dejter- 
reich fiele die Nolle einer ruffifchen 
Satrapie zu. 

Die Stärke der Völfer und ihre Be: 
ftredungen, ihr Verhältniß zum Staat 
und ben vynaftifchen AIntereffen, ihre 
Beziehungen zu ihren Voll3- und 
Raffeaenoffer außerhalb der Monarchie 
richtig zu erkennen, fich mit den ftaat3- 
erhaltenden Kräften zu verbinden, die 
zerfegenden niederzuhalten: da3 find 
die Wufgaben einer öfterreichtiichen 
Staat3- und einer babsburgifhen 
Hauspolitif. Die falfche Einfhägung 
der GStärfe und der Entwidlung3- 
tendenzen der Völker ließ den nıtiona= 
len Streit an den Qebendnerb des 
Staates ureifen; e& tft hohe Zeit, daß 
eine richtige VBewerthung jedem Bolte 
den ihm gebührenden Pla anmeift. 
Das miirde die Periode der nationalen 
Kämpfe, in die der Hab3burgerftaat 
mit dem Nahr 1848 eingetreten ift, 
nit in dem Sinne abfchließen, daß 
diefe nun ein Ende hätten, mohl aber 
injofern, als fie den Beitand des Staa 
tes nicht mehr bedrohen. Dem nächiten 
Kaifer auf dem öfterreihifchen Throne 
wird fich porausfichtlih die Aufgabe 
ftellen, dem Staat die Neuordnung zu 
Ichaffen, die ihn mit neuer Lebenskraft 
erfüllt und feine Behauptung inmitten 
einer neuen Zeit auch für die Zukunft 
fichert. Wird er die Aufgabe erkennen, 
wird fein Wille nicht erlahmen, wird 
er die richtigen Berather und Helfer 
finden? Und mird das beutfche Volt 
in Deiterreich, dad in den lebten 30 
Sahren politifch gereift, feine Abmehr- 
rüftung gegen Angriffe auf fein VBolt3- 
thum beitandig verbeffert unb aus- 
geitattet hat, dann auch die weitblicken⸗ 
ben Führer haben, die ben neuen Auf- 
gaben, die fih der beutfcheöfter- 


‚reichiichen Politit fielen werben, ge 
find? Gchiefalsfragen 


en ' ‚ mit 
denen . fi; unfere ber» 
fnüpfen 
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Die Beige. 


Nachtbild aus dem Londoner Beben bon Veit 
Valentin. 

Georg ging die Orfordftraße hin- 
unter. Ein Fuß fehte fich vor den an- 
deren, regelmäßig, langfam, lahm. Der 
unge fpürte unter fich etwas, mie eis 
nen tauben Schmerz. Gein Blid 
f&hmweifte an den Häuferblöden ent» 
lang. Ymmer noch feine große leuch- 
tende Anfchrift, immer noch nicht bie 
Station ber Untergrundbahn. 

„Wenn man nur eine Zeitlang auf 
den Händen laufen könnte,“ dachte 
Georg. „Die Beine würden dann in 
der Luft auf- und abjtrampeln, ab! 
Die Zehen mürden fi) regen und 
ftreden unter dem harten, drüdenden 
Leder, und die Elebenden Sohlen wür- 
den fich fühlen! Ah!“ 

Wirklich, er fam fchneller vorwärts 
bei feinen bummen Gedanten. 

Menn der Rüden nur nicht auch 
weh gethan hätte! Aber der mußte e3 
fich fchon gefallen Iaffen, daß der Holz= 
faften auf ihm herumfchaufelte.e Es 
war ja immer fo. Alle paar Schritte 
frümmte Georg feine Hand zurüd und 
betaftete den Kajten. Ein rauhes, uns 
gehobeltes, zerjchliffenes Holzwerk! 
Die Zärtlichkeit galt nicht ihm, fons 
dern der guten braven Geige, die darin 
ftat. Die Geige! Zitterte nicht ein 
Ton von ihren Saiten? Gemiß, fie 
fprach zu ihm ein bifchen, Tie tröftete 
ihn. Sie veritanden fich fo gut, alfo! 

Aber nun fam der Huften. Georg 
tannte ihn und bereitete fich vor, ihn 
zu empfangen und zu beftehen. Er 
pflegte an ihn mie an einen lauernden 
Feind zu denken, eine Art innerer 
Beitie. Der Junge lehnte fi) an eine 
Laterne, nad) der Fahrftraße zu, ab» 
feit3 von den jagenden Fußgängern. 
Und nun fehte ed an, nun bohrte e3, 
nun mürgte e3, nun quälte e& fic 
fchmerzend durch den munden Hals, 
nun prujftete es fih gemaltfam und 
feuchend aus. Debt mieder, ziehend, 
pfeifend, bellend. Nun fam es gelin= 
der, dann ganz fanft, der Mund 
fchnappte die fühle feuchte Nebelluft 
lechzend ein. E3 mar nun qut; aber 
im Innern ftach e8. Und die Geige 
tönte flagend aus dem Kaften. 

Ein Omnibus hielt gerade por 
Georg. Der Mann im braunen Man- 
tel, den verftäubten jteifen Hut quer 
über’3 Uhr gebrüdt, winkte ihm zu und 
traffelte die Namen der Stationen her= 
unter. Frauen Kommen die fehmale 
Treppe zum Dedfik hinauf. 

Georg ſchwankte. Seine Hand fuhr 
baftig in die line Hofentafche: da 
Hlapperten die ARupfermünzen. Eins, 
zivei, brei, vier, fünf, jech3, fieben. Die 
Zageseinnahme! Ein Penny mußte 
geopfert merden bi3 zur Bank; dann 
blieben noch jehs Pencee. Weniger 
durfte e3 nicht fein. Was würde der 
Vater jagen! Nein, nein; e3 ging 
nit. Der Mann im braunen Mantel 
hatte auch fehon abgefchellt. Die Räder 
nirfchten und fprigten. Georg jchob 
fich fofort von derZXaterne und fchleifte 
vorwärts. Da flopfte ihm ein Mann 
auf die Schulter. „Du, Junge“ Er 
hatte eine meichende fingende Stimme, 
„Du, Junge, willft Du mir ein Fläfch- 
chen Whisfy da drüben holen, in ber 
Bar? Ach marte fchon eine halbe 
Stunde hier an der Ede auf meinen 
Freund. Der Kerl fommt nicht. gier 
haft Du einen Schilling. Du darfit 
mittrinfen und friegjt einen Penny. 
Deinen Geigentaften halte ich Dir un 
terdefjen.. Da fchräg gegenüber, lauf 
nur.“ 

Der Mann lachte herzhaft und ftrich 
Georg über die Haare. 

Der Aunge lief zmifhen Rädern 
und Pferdebeinen jpornftreich3 Durch). 
Seine Füße waren mie gebabet. Sehr 
Thon, dachte er, noch einen Penny 
mehr! Schlecht von dem Andern, daß 
er den braven Kerl jo warten läßt. 

Nach zwei Minuten mar Georg mie- 
der an der Ede. Auf feinen beiden 
Wangen glühte e8 — vor Freude. Das 
Flafchchen mit dem fkoftbaren Inhalt 
umfpannte er mit beiden Händen. 

Sein Freund war nicht da. Georg 
ging an die Läden, vielleicht unterhielt 
er fih an den Schaufenftern. Er war 
auch da nit. Zur Laterne zurüd! 
Er mußte doch gleich wieder kommen, 
er mußte! Er mollte boch feinen 
MWhistn haben, natürlich! Alfo, Wos 
möglich war der Andere gelommen — 
warum aber fortgehen? Gemiß, gleich 
waren fie da. Ein paar Wugenblide 
noch! Georg lehnte wieder an der La=- 
terre, aber an der anderen Seite und 
ftarrte in ben mwirren Menfchentnäuel, 
Lauter fremde, gleichgiltige, anges 
fpannte Gefichter! Wie war nur be 
Mannes Geficht gemefen? Große 
freundliche Augen hatte er gehabt, ganz 
glänzende; einen Schnurrbart, ja. Die 
Leute rannten vorbei; Niemand mar 
e3, Niemand fah fich nach dem Jungen 
we 

Und da fam auf einmal etmaß Ges 
maltfames, ftart und roh mie ein 
Hauftfchlag, über ihn. Er zudte aud) 
mirflih zufammen, und fein Kopf 
dröhnte und brannte. 

Die Geige! Wo mar die Geige? 
Hort! Der Mann hat fie mitgenom= 
men, ihm fortgenommen? 

Das konnte nicht fein; da fam er ja 
auf die Laterne zu! Gemiß. Georg 
mwintte. Srerthfum! Ein fragender 
peinlicher Blid mar die Antwort auf 
den Gruß. 1mb ber hatte ja auch nicht 
die Geige. Na, bie Geige! 

m Lichter und Nebeldunft mur- 
den aus den fchmarzen Menfchengeftal- 
ten fuchende Gefpenfter, die graufam 
und höhniſch vorüberfuhren. 

Der Wirbel erfaßte den Sinn des 
Jungen. Es war ihm, als drehte ſich 
der Boden unter ihm, raſend ſchnell, 
wie eine Töpferſcheibe. Er fühlte wie— 
der den Schmerz unter ſich, aber boh⸗ 
rend und wühlend. Der Schmerz drang 
ihm gleichſam durch und durch, und 
verwundete ihn überall. 

Jetzt kam der Huſten wieder. Doch 
der Krampf beruhigte ſich nicht ſchnell 


wie vorhin, ſondern verlängerte ſich, 
raſend und bebend; Schluchzen ſchül⸗ 
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Krampfaderbeuch, 
Waſſerbruch 
Anſqhwellung der Venen) 
Ohne Dichter dee 
Schmerzen.) 

Bruch, Beſchwerden, Blutvergl 
—* i ümlichen Kran ea) 
toren und a 


Besahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur, 


Ich Heile pofitiv Magen, Lungen, Leber und Mierxenleiden, 
30 Helle Eu nad Krankheiten der 
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Privat: Krankheiten 
der Münner 
I nlelnı —— 
J venerſchopfung, gamäge, bete 

lorene aft, Ueberanitrengutts 
gen, Blutvergiftung, Abſonde⸗ 
rungen, 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
genlejden poſitiv durch melne 
neuefle Methode geheilt. Herz» 
leiden, 


Konfultation und 
Unterfuchung frei. 


DR. ZINS, Al 
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telte den ganzen Körper des Jungen, 


Thränen ſtürzten ruckweiſe aus den 
Augen und benetzten das Fläſchchen 
mit dem koſtbaren Inhalt. „Die Geige, 
die Geige!“ 

„Warum heult der ſo,“ ſagte laut 
und rauh ein Herr. 

„Heul' doch nicht. Was iſt denn 
los?“ fuhr er fort und packte Georg 
derb an der Schulter. Es war aber 
döch wie eine Liebkoſung, denn ſeine 
Hand ſtak in einem weichen gelben 
Handſchuh. 

„Es iſt ein Skandal, es iſt unerhört, 
es iſt eine Schweinerei!“ ſchimpfte der 
Herr, als er die Geſchichte gehört hatte. 
Er war ſo wild, daß ſich Georg ein we— 
nig nach ſeinem Laternenpfahl zurück— 


zog. 

Aber jetzt geſchahen merkwürdige 
Dinge. Er durfte ſeine Hand in den 
Arm des Herrn legen. Seidig knirſchte 
der grüne Gummimantel. Er durfte 
ſich neben ihn in einen zweiräderigen 
Wagen ſetzen. Hinten hoch ſaß der 
Kutſcher und ſchnalzte; die Lederpol— 
ſter waren weich und kühl wie neuer 
Schnee. Und dann hielt man vor ei— 
nem mächtigen, ganz erleuchtetenHaus. 
„Das iſt mein Klub,“ ſchrie der Herr 
und ſtieß mit der Fauſt in die Luft, 
als ob er ſagen wollte: „Höchſte Zeit“. 

Da gab es Diener, Herren, Oelbil— 
der, Theetaſſen und Zeitungen. Man 
lachte und ſchimpfte, als Georg er— 
zählte, was ihm widerfahren war. 

Und dann warfen die Herren Sil— 
berſtücke auf einen Teller, während der 
Junge Kuchen aß. 

„Hier haſt Du eine neue Geige,“ 
ſagte der wilde Freund (ſo nannte ihn 


Georg heimlich und fcheu bei fih). Er | 


gab ihm dabei ein jehmeres, hartge- 
ftopftes Beutelchen. „Halt’s feit und 
laß’ Dir’s nicht abſchwatzen. Und hier 
auf der Karte ſteht mein Name und 
mein Klub. Du kommſt, wenn Du et— 
was brauchſt. Verſtehſt Du? Jetzt 
mach' den Herren Deine Verbeugung 
und geh' mit.“ 

Draußen ſtand noch der Zweiräder. 
„Wo wohnſt Du?“ „Goulſton Street, 
Whitechapel.“ 

* 


Vor einem hageren verrauchtenBack⸗ 


ſteinhaus hielt ein ſchwarzer Wagen.“ 


Da und dort, an den Rädern, an dem 


Verfhlag mar die Ladirung abge | 


fprungen. Das Holz war zerjchabt 
und die Tücher zerlöchert. 
fcher auf dem hohen Bod paffte aus 
der Pfeife und buchftabirte Lifpelnd 
eine Zeitung. Sein Zylinder glängte 
noch an einzelnen Stellen — feitig. 
Das Pferd fchnupperte zmifchen ben 
Pfüben herum und tappte mit dem 
rechten Vorberhuf nach Strohrejten im 
Kehricht. 


Die Thür des Haufes fprang auf. | 
Ein dürrer Schwarzrtod erfchien zuerit, | 


rüdmwärts3 tretend. 
freundlich, daß Sie mir helfen, Herr. 
Sa, ein trauriger Fall. Schwer tft der 
Sarg ja nicht, aber lang. Mertmwür- 


big Yang war er, der Junge, für zwölf | 


Sahre. So mird ed gehen. Dante be= 
ſtens. 
drei Uhr. Ihr Sarg hat Nummer 32. 
Vergeſſen Sie das nicht. Guten Mor—⸗ 
gen.“ 

Der Schwarzrock prüfte 
ſchmierigen Zettel. „Wir haben noch 
einen Fall in der Straße.“ Das Pferd 
zog an. An der Thür des Hauſes 
ſtand der Vater und ſah dem Wagen 
nach, bis er an der nächſten Ecke hielt. 
Dann verſchwand er, eilig, wie er—⸗ 
ſchrocken. 

Sn dem Zimmer oben fand der Va— 
ter dag Heine Bett verfnittet, die Dede 
zurüdgefchlagen, al3 habe fich eben ein 
Lebender erhoben. Er jegte fich an den 
Tifh und fah fih um, erftaunt, allein 
zu fein. Vor ihm ftand ein aufgeflapp- 
ter Geigentaften, blihend vor Neuheit 
— fchmarzes Holz, grüner Sammet. 
Daneben lag die glänzende braune 
Geige und der feine meiche Boaen. 
Plöglih faßte der Vater den Bogen 
und ftrich haftig über die Saiten, ganz 
nah am Steg. Der Ton entjehte ihn. 
Er meinte eine erlofchene Stimme zu 
hören. ebt Stand er heftig auf, ala 
mollte er etrva3 abjchütteln. Er padte 
Geige und Bogen ein, mwifchte den Hut 


mit dem Wermel ab und verließ das | 


Hau. 
‘m Gehen ftudirte er eifrig an einer 
Vilitenfarte herum. Das mar meit, 
mo der qute Herr wohnte, in Weftend. 
„Du mußt fte ihm miederbringen, Du 
mußt. Nicht wahr, Du thuft e3,“ fo 
hatte Georg gefprochen; e3 mar fein 
letzter Gedanke geweſen, vor dem Rö— 
eln. 

An der Ecke blieb der Vater vor ei— 
ner Bar ſtehen. Eine kleine Stärkung 
für den weiten Weg wird Dir gut 
thun, dachte er. — Die Männer ſtan— 
den herum oder hockten auf den hohen 
hölzernen Stühlen. Rauhe Worte 
ſchallten durch den blauen Dunſt. „Na, 
da bift Du ja,“ grüßte der Wirth und 
füllte ein Glas mit Whisky. „Laß 
Dir’3 wohl fein, armer Kerl.“ 


* 


Der Kut: | 


„Wirklich ſehr 


Alſo morgen Nachmittag um | 


einen | 


au wenn chroniſch. 


Frauen 


Beckenkrankheiten, Kreuzſchmer⸗ Mi 
zen, Abſonderungen und an⸗ 
bere Leiden nachhaltig gebeilt. 
After⸗ chroniſche und Rerden⸗ 
tranlheiten der Frauen. 


Blut⸗Vergiftung | 


und alle Sautkcantheiten, . tele 
innen, caema, Beulen, 
üge, Hämorrhoiben 
lene Brifen, gebe 
hartnädige Krankheiten. 


| Es wird deutſch geſprochen. 


Chicago. | 


für Mäns 


Die Anderen tranfen zu und flüfter- 
ten unter ic. 

„Was milft Du denn mit der 
Geige?” fragte der Wirth. 

„Selber Mufit machen auf der 
Straße?" brüllte ein rothhaariger 
Kerl, der eine goldene Doubleefette an= 
fpruchspoll über der Weite baumeln 
tie. 

„Laß fie jehen,” bat ein Budliger. 

Der Wirth hatte dem Vater den Ka= 
ften aus der Hand genommen. Die 
Geige aing von Hand zu Hand. Einer 
tiß an den Gaiten, ein Anderer 
fchraubte an den Sinebeln, ein Dritter 
blies in die Schalllücher. 

Der Vater wagte nicht? zu jagen 
und fehüttete den Schnaps hinunter, 

„Roc ein Glas?" fragte der Wirth 
und füllte eifrig. „Willft Du ſie ver— 
feßen oder verfaufen?” 

Der Bater jtotterte, 
log er ſchamhaft. 

„Weißt Du was?“ ſagte der Wirth. 
„Ich will ſie nehmen. Ich gebe Dir 
fünf Schilling. Du haſt noch Schul— 
den bei mir, davon ſoll nicht mehr die 
Rede ſein. Und eine Woche lang 
kannſt Du trinken, was Du willſt. 
Das iſt gut für die Trauer.“ 

„Ein famoſer Handel, ſchlagt ein!“ 
Der rothhaarige Kerl klatſchte ſich da— 
bei auf beide Kniee. 

„Thut Ihr das?“ fragte der Bucklige 
mit großen Augen. 

Der Wirth füllte dem Vater das 
dritte Glas und ergriff den Bogen. 
„Ich hab' auch einmal was gelernt. 
„Natürlich thu' ich's nur zum Vergnü— 
gen.“ Der Wanſt nickte befriedigt. 
Der Wirth ſpiellſe: Jip 
Man klatſchte. 

„Das war noch gar nichts,“ ſagte 
der Wirth, ſtrahlend vor eitler Beſchei— 
denheit. 

|  „Alfo, bier find fünf Schilling, wie 
: 1173?" Das Geldftük Hang hell auf 
| dem Zinn des Schanftijches. 

| Des Daterd Augen jhmwammen; 
: feine jchwere Zunge trällerte etwas. 
| Er nahm das Geld, 

Der Bucdlige ging hinaus, 

Dem Sarg Nummer 32 folgte am 
| nädjften Nachmittag Niemand. 

Der Vater hatte in der Bar zu trin= 
fen. 


„Verkaufen,“ 


— — ñ— — 
Ein angenehmer Volksſtamm. 


| Iheodor Barnell, ein enalifcherrzt, 
| ber viele Jahre unter den Wagziris, 
balbmwilden Volksſtämmen an der weſt— 
lichen Grenze Indiens, gelebt hat, hielt 
dieſer Tage in London einen intereſ— 
ſanten Vortrag über ſeine exotiſchen 
Erlebniſſe. Wenn unter den Waziris 
ein Knäblein geboren wird, fleht die 
glückliche Mutter zu den Himmliſchen, 
daß ſie es einen braven Spitzbuben 
und einen tüchtigen Räuber werden 
laſſen mögen! Als einmal ein eng— 
liſcher Kolonialagent zu den Stam-⸗ 
meshäuptlingen geſchickt wurde, um 
ihnen wegen ihrer Räubereien gehörig 
die Leviten zu leſen, hörten dieWaziris 
ihn zerknirſcht und in tiefſter Demuth 
an und verſprachen dann hoch und hei— 
lig, daß ſie die Nachbarſtämme nie 
wieder beläſtigen würden. Beim Ab— 
ſchied erhielt der Friedensſtifter zu ſei— 
ner nicht geringen Ueberraſchung koſt— 
bare Gefchente: eine munderhübjche 
AUntilope von fehr feltener Raffe und 
einen prächtigen, fünftlerifch gefchnit- 
ten Elefantenzahn. Da e3 ihm fchei- 
nen mollte, ala ob diefe Gefchenfe weit 
über die Mittel des Stammes hinaus- 
gingen, erfundigte er fich etma3 näher 
nach der Herkunft der Gaben, worauf 
ihm Die Waziriß mit der größten Unbe- 
| fangenheit erklärten, daß fie alles ge- 
| ftohlen hätten. Mit den Diebereien der 
—2 könnte man ſich ſchließlich 
noch abfinden, aber die Waziris ſind 
außerdem ſehr blutgierig und Flin— 
tenſchüſſe undDolchſtiche ſind bei ihnen 
ſehr billig zu haben. Die geringſten 
Streitigkeiten werden mit dem Meſſer 
oder mit dem Gewehr in der Hand 
geſchlichtet. Die Dörfer ſind ſehr 
klein, weil man Land nur ſo weit be— 
bauen kann, als eine Flintenkugel 
reicht. In der Mitte des Dorfes be— 
findet ſich immer ein hölzernerThurm, 
in welchem während des ganzen Tages 
ein ſtark bewaffneter Mann Wache 
hält, während feine Stammesgenof- 
fen auf den umliegenden Feldern ihrer 
Arbeit nachgehen. Wenn der Poften 
bon feiner Warte verbächtige Männer 
fich an die Tyeldarbeiter heranfchleichen 
fieht, gibt er ohne Weiteres Feuer. Die 
MWaziri find fehr eiferfüchtig.: Einer 
ungetreuen Frau fchneidet man die ° 
Nafe ab, und da die Meiber e3 mit 
der Treue nicht fehr genau nehmen, 
fieht man viele von ihnen ohne Nafe 
herumlaufen. 


— Unperfroren. — Hausfrau (bie 
ı einem Bettler einen aufgeplaßten Rod 
gibt): Hier haben Sie einen Rod von 
meinem gefchiedenen Mann, — Bett: 
fer: Na, die Trennung flebt: man 
ihm aber au an! — 
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Bon Hlbert Weiße. 


Grieshuber: Alfo zum zimei- 
ten Mal iſt jegt der Kanal glüdlich 
bon einem Bogelmenjchen überflogen 
morden — vom franzöfifchen Grafen 
Leſſeps, fils. 

Quabbe: Darob natürlich gro— 
Ber Jubel in Paris. 

Grieshuber: Der fih aber am mei- 
fien gefreut haben würde, Lejfeps pere, 
tweilt nicht mehr unter den Lebenden, 

Lehmann: NE verftehe!l Der 
alte Lefjeps fiel mit feine Kenntniſſe 
beim Kanal rinn, fein Sohn aber 
wetzte die Schwarte (Quabbe ſchreit 
zwiſchen: „Scharte“) wieder aus; er 
fiel nich' rinn, ſondern flog mit jroßer 
Elejanz drüber weg. Der Junior is, 
wie Schiller ſagt, aus die Jebeine ſei— 
nes Vaters als Rächer entſtanden un' 
hat der ausjleichenden Jerechtigkeit als 
Werkzeug jedient. 

Charlie: Der alte Leſſeps wür— 
de ſich aber vor Aerger diverſe Mal im 
Grabe umdrehen, könnte er ſehen, wie 
das von ihm aufgegebene und dann 
mie ein alter Quadrillenſchwenker 
ſekondhändig verkaufte Werk ſeines 
Lebens von dem ihm ſo verhaßten 
Krämervolt der Yankees fortgeſetzt 
und munter gefördert wird. 

Quabbe: Die äußerſt günſtigen 
Berichte der Kanal-Ingenieure über 
den Fortſchritt der Arbeit an dem gro— 
ßen Graben werden von allen Reiſen— 
den, die die Kanalzone beſuchen, voll— 
auf beſtätigt. Man hegt ſogar in Re— 
gierungskreiſen die begründete Hoff- 
nung, daß die Eröffnung des Kanals 
ſchon in einem viel früheren Termine, 
als den, den man dafür angeſetzt hatte, 
wird ſtattfinden können. 

Grieshuber: Das wäre das achte 
Weltwunder! Onkel Sam iſt ſonſt 
noch immer bei ſeinem Bauen dem 
Beiſpiel der öſterreichiſchen Landwehr 
beim Marſchiren gefolgt: „Man im— 
mer langfam voran!“ Das Euftoms 
haus in St. Louis follte in 3 Jahren 
fir und fertig fein. Nach fieben Jah— 
ren fiel der ganze Krempel, den man 
in der Zeit zufammengefleiftert hatte, 
wieder zufammen; und e8 nahm nod 
biele Jahre, bevor die Poſtſchweden 
von ber dritten nach der elften und 
Pine Straße „muhpen“ konnten. Die 
Erbauung unferes Bundesgebäudes 
hier in Chicago dauerte jo lange, daß 
Jich während der Bauzeit die Einmoh- 
ner um das Doppelte vermehrt hatten, 
und man jofort nad der Eröffnung 
dejjelben daran denten mußte, zur Be: 
mältigung bes gemaltig gemwachjenen 
Poftverfehrs noch eine neue Poftoffice 
Dazu zu errichten. Im erſten Jahr 
fpudte man fich auch fchon in Die Hän- 
de, im zweiten und dritten fing man 
an, fi nad einem geeigneten Bau 
plage auf der Weftfeite umaufehen, 
jegt ift man jich beinahe darüber einig; 
au bat der Kongreh fchon das Geld 
zum Ankauf eines folchen Bauplahes 
bewilligt. Das Geld dagegen für das 
Erbauen des Gebäudes foll peu a peu 
und läpperweije von Jahr zu Jahr bee 
willigt werden. 3 wird dabei mohl 
jo zugeben, wie bei der Errichtung des 
Hermann-Dentmald tim Teutoburger 
Walde, von dem die Studenten fpöt- 
tiſch ſangen: „Und zu Ehren der Ge— 
ſchichten, will ein Denkmal man errich⸗ 
ten, ſchon denkt man an's Piedeſtal, 
doch wer die Statue bezahl' weiß nut 
Gott im Himmel.“ 

Lehmann: Unſer immer uff die 
Jagd hinter Bazillen, Mikroben un' 
anderes jeſundheitswiderliches Unje— 
ziefer liejender Sanitätsrath Dr. 
Evans hat neulich mit die Profeffors 
Henderfon und Wing eine Infpektion 
des neuen Pojtjebäubes porjenommen 
un’ dabei eine janz eritaunbare Ent- 
deckung jemacht. — Infolje eines klei— 
nen Mißverſtändniſſes nämlich haben 
die Herren Baumeiſter wahrſcheinlich 
jejlaubt, det fie ’n Beft- un’ nich’ ’n 
Po ſt haus bauen follten! — Det }3 
fie nu’ ood) über alle Erwartung jut 
jejlüdt, un’ die Beamten, two darin ar- 
beiten, haben fich als Iofale (Quabbe 
fhreit: Ioyale) Staatsbürger in die be- 
fiehenden DVerbältniffe anjepaßt, ohne 
Dajejen zu fiden. — Die Haare fträu- 
ben fih Einem zum Berje zufammen, 
wenn man hört, wat der Dr. Evand 
über det Beithaus zu fajen hat. 

Charlie: Dirmmes Zeug! — Wenn 
folhe Zuftände in ber Poftoffice 
— wäre er fchon langjt einge- 
ſchritten! Evans iſt wahrhaftig doch 
ſonſt nicht ſo blöde! — 

Lehmann: Wenn er man könnte, 
wie er nich' kann, hätt' er längſt die 
janze Bude zujenajelt un' den oberſten 
Poſtſchweden wejen Verſauniejelung 
einer öffentlichen Verkehrsanſtalt hin⸗ 


Bruchbänder. 


GCinfaw und dDappYyelt 


FRommt . Ihr eribart € @elb, 
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iten, lnfere Bruce 
önder find die und Betten, 
Behltes Deutſche Apothele, 


b441 €, Ginte Sleate Eae vea Court, 


ter Schwedifche Jardinen jebracht; aber 
er derf nich’! Ueber der Bojtoffice 
befigt er feinen Jurisdiktionär. 

Quabbe: Sie mollten „Jurißdils 
tion“ jagen! 

Kulide: X wunder, maß die 
Miening von das Wort 13? 

Duabbe: Eine Behörde oder eine 
amtlihe Perfon, die Jurizdil- 
tion beiitt, tft, fomeit dieje reicht, 
fompetent oder zuftändig, Entfcheidune 
gen oder Anordnungen zu treffen! — 

Lehmann: So ’ne Erklärung jeht 
über Kulicken's hüftenlahmes Bejriffs⸗ 
vermöjen. Man muß ihn die Sache 
annerſch plauſibel machen, wenn er ſie 
kampiren ſoll. Alſo, ſag' mal, Jott⸗ 
lieb, — Du haſt doch eine Frau un' 
eine Schwäjerin? 

Kulicke: Schur! 

Lehmann: Siehſt Du, dieſe Deine 
Weibsleute haben den Jurisdiktionär 
über Dir! — 

Kulicke: Aus was for 'nen Rieſen? 

Lehmann: Erſchtens, weil ſie Dich 
befehlen können, wat Du duhn un' 
laſſen ſollſt. Sajen Sie, kriech' uff 
dem Dach, ſo kriechſt Du uff dem 
Dach — un' verbieten Sie Dich das 
Mundſtück, ſo hältſt Du Deinen Rand. 
Un' zweitens, weil ſie die Entſcheidung 
über Dir zuſteht, zum Beiſpiel, ob Du 
Einen ſitzen haſt, oder nich'; wenn Du 
von „down town“ nach Hauſe kommſt! 

Kulicke: Drei up, Du Fuhl! — 

Grieshuber: Die Frage, wer die 
Jurisdittion in den Browne- und den 
anderen Fällen hat, die mit den an— 
deren angeblichen Gaunereien bei der 
Wahl Lorimers in Verbindung ſtehen, 
wirbelt jetzt ungeheuer viel Staub 
in den Gerichten auf und gibt den ge— 
riebenen Advokaten eine prachtvolle 
Gelegenheit, der Welt zu zeigen, mit 
was für Fineſſen ein ausgewachſener 
Ferkelſtecher dem geſunden Menſchen— 
verſtande mit dem Scheine des 
„Rechts“ Hohn bieten kann. Wir ler— 
nen ferner daraus, wie dieſe gelehrten 
Rechtsverdreher auch ſelbſt den rechts— 
kundigen Staatsanwälten und Rich— 
tern Fallen ſtellen, um den Gang der 
Rechtspflege aufzuhalten oder in eine 
Sackgaſſe leiten zu können. In 
Deutſchland ſind ſolche Katzbalgereien 
um die Zuſtändigkeit in einem Ge— 
richts- oder auch Verwaltungsfalle 
ganz ausgeſchloſſen. Es exiſtirt im 
| Deutihen Reiche eine Behörde — 
| „Oberſter Gerichtshof zur Entichet: 

dung bon SKompetenztonfliften“ — 
und menn beifen NRichterfollegium 
jagt, diefer Fall gehört vor das Lan 
desgericht nach Graudenz, mirb ber 
Yal in Graudenz verhandelt — und 
der Adoofat, der nach diefer Entfchei- 
dung darauf bejtehen mollte, daß ber 
Fall vor dem Landesgericht in Danzig 
zur Entjcheidung fommen jolle, würde 
jofort, oder noch fchneller, für verrüdt 
erklärt und in’3 Irrenhaus geſchickt 
werden. 

Charlie: Abgefehen von dem fchlech- 
ten Zweck der Uebung, höchſt intereſ⸗ 
ſant iſt doch das Vorgehen des Vers 
theidigers Forreſt im Browne-Falle. 
Er beſtreitet gar nicht, daß ſein Klient 
ein Legislatur-Mitglied beſtochen hat 
— ih Gott bewahre! — Iſt denn Bes 
ſtechen ein Verbrechen, und darf man 
denn nicht käuflich ſein? fragte er den 
verblüfften Richter und den noch ver⸗ 
blüffteren Rechtsanwalt. Beweiſt mir 
erſt, ſagt er ferner, daß das Geſetz den 
Handel mit Stimmen verbietet — 
ſonſt behaupte ich, daß Mr. Browne 
wie ein Gentleman gehandelt hat, fer⸗ 


WR 
Dadvel do! (That will 
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Kulicke: 
do). Ich habe die ganzen Spietſches 
in die Päpers geleſen ... was iſt der 
Juhs, daß man darüber noch lange 
tahken thut. ... 

Grieshuber: Du haſt Recht und 

das „Tahken“ iſt gefährliſt in dieſem 

Falle, denn wenn wir hier an unſerem 

| Biertifch ein Urtheil fällen, ehe ber 

! Richter folches thut; oder — mie der 

' technifhe Auzdrud lautet — unter 

 „Mopifement“ Halt, — fann er und 

: megen beleidigenden Vorgreifen in ba3 

| Zoch merfen lafien, mo e8 am Duntel- 

| ten ift! 

: Charlie: AN right. Let us change 
the Subject. Was bentt Ihr von dem 
AntiKüfferei Kreuzzug? i 

Griehuber: Die Bewegung ift ſchon 
fo weit gebiehen, daß bie Förderer 
berjelben bei den einzelnen Staat3-Le= 
gislaturen um ein Gejeh petitioniren, 

| welches das Küffen zum Verbrechen 

| ftempeln fol! 

|  Quabbe: Erftens ift bas nicht wahr, 

| und zweitens: „Ein Küchen in Ehren, 
fann Niemand vermehren!“ 

Eharlie: Man kann aber freiwillig 
der Liga beitreten und erhält dann ei- 
nen Knopf, der „orbi et urbi“ Runde 
gibt, daß man, ebenfowenig mie Ale- 

| ander, der ungefüßte Sohn be3 Pro- 
pheten Eliad-Domie, für’3 Küſſen 
nicht zu haben iſt. E3 ift biefer Knopf 

| eine etwas abgeblaßte moderne Spiel- 
art des Keufchheitgürtels, den die Da- 
men be3 Mittelalter® mahrfcheinlich 
nicht dem eigenen Triebe, fondern, ber 
Not gehorchend, tragen mußten! 

Lehmann: Sottlieb Kulide, paß’ 
uff, bet dir deine Weibsleute nicht 


— Srdflape (x 
Genie in berfiegelt bezogen 


| Privat-Rlinik, 181— 6. Ine., 


4 


Sonntagpoft, Uhirago, Honntag, den 29. WMai 1910. 


hinterrücks ſonen Anopp an deinen 


Wollmuſch ftehen! — Du meißt, fie 
trauen bir nicht übern Weg . . . bein 
Techtelmechtel mit dem alten Wafch- 
mweib ift bir wohl vergeben, aber nich 
vergeſſen .... 

Kulicke: Du biſt ein Leier ... 

Charlie: Geſchimpft wird hier nicht, 
— ſonſt blaſe ich das Gas aus. 

Grieshuber: Laß das Gas brennen 
und bring' uns die Karten. 


Für die Rüche. 


Gemüſekoſt für den Som— 
mer. — Wem das Wohl ſeiner Fa— 
milie am Herzen liegt, der ſollte es 
im Sommer nicht an jungen Gemüſen 
und friſchem Obſt auf dem Tiſche feh— 
len laſſen. Es kann nichts geſünderes 
geben und zu viel kann von dieſen koſt— 
baren Gaben kaum genoſſen werden. 
Aber das Obſt muß auch wirklich 
friſch, und die Gemüſe müſſen ſorgfäl— 
tig zubereitet ſein. 

Für ganz junge Erbſen em— 


pfiehlt ſich foigende Zubereitung: Ko⸗ 


chendes Waſſer, etwas Salz und wall— 
nußgroß Butter wird aufgeſtellt, die 
Erbſen hinein gegeben und raſch weich 
gekocht. Nach dem Kochen dürfen ſie 
nicht mehr viel ſtehen, ſonſt verlieren 
ſie ihr feines Aroma. Man rührt nun 
je nach Menge von einer Wallnuß bis 
zu einem Ei groß Butter mit Mehl 
zu einem weichen Teig und gibt dieſen 
in die Erbſen, rührt bis er ſich mit 
der Erbſenbrühe verbunden hat und 
richtet baldigſt an. 

Für junge Bohnen ebenfalls 
friſche Butter. In dieſer wird eine 
kleine, feingeſchnittene Zwiebel hellgelb 
gedünſtet, ſchüttet man Waſſer hinzu, 
ſalzt dies und ſobald es kocht, gibt 
man die Bohnen hinein. Man kann ſie 
ſpäter verdicken, wie oben die Erbſen, 
aber ſehr gut und für den Familien— 
tiſch iſt es, wenn man je nach Quan— 
tität von 224 neue Kartoffeln ſchält, 
dieſe ganz hinein gibt und mitkocht. 
Sobald ſie weich ſind, ſticht man ſie 
heraus in einen Seiher, ſtellt dieſen 
auf den Bohnentopf und drückt die 
Kartoffeln durch, in die Bohnen hin— 
ein. Für den feinen Tiſch werden die 
ganz jungen Böhnchen nur in Butter 
und in Fleiſchbrühe gekocht, in einem 
weiteren Stückchen Butter und feinge— 
hackter Peterſilie durchgeſchwenkt und 
allenfalls ein Theelöfſel Mehl fein 
übergeſtäubt. 

Junge Karotten werden ebenſo 
zubereitet wie Erbſen, und daß beide 
zuſammenverwendet, ein allgemein be— 
liebtes Gericht ſind, iſt bekannt. Wer— 
den die Karotten älter, dann gibt man 
gerne eine Priſe Zucker hinein, das 
bringt ſie im Geſchmack dem jungen 
Gemüſe wieder näher. 

Wenn Kohlrabi fehr jung find, 
fo würden fie fich, mollte man Alles 
benüßen, ganz in dem Grün verlieren 
und nicht zur Wirkung fommen. Man 
focht daher entweder das Meike und 
Grüne jedes befonders, oder nehme jo 
viel, daß das Erftere mit nur meniq 
Blättern genug ift für eine Mahlzeit, 
während die übrigen Blätter für ein 
zweites Effen dienen. Man midelt 
allemal einige Blätter zufammen und 
Tchneidet fie in ganz feine Streifchen, 
morauf man fie abjiedet und ganz fo 
berrichtet,” mie den Spinat, nur zu 
baden braucht man fie nidt. Man 
tut am beiten, die Kohlrabiblätter 
glei an demjelben Tage mit ben 
Kohlrabis abzufieden, denn fie werden 
ſehr raſch geld, 

Die Spargel wäſcht man am 
beſten vor dem Abziehen und benützt 
dann die Schalen ſowohl wie die zum 
Erzielen gleicher Länge abgeſchnitte— 
nen Stücke, indem man ſie trocknet 
und in Muslinſäckchen aufbewahrt, 
um ſie im Winter als Zuthat in Sup⸗ 
pen zu geben. Häufig ſervirt man den 
Spargel mit gejchmolzener oder braus 
ner Butter, Viele ziehen inbeffen eine 
Sauce vor. 

Die gebräudlichite und fchmadhaf- 
tefte Spargelfauce ift modl bie 
nach folgendem Rezept bereitete: 2 Ei» 
dotter mit einem Ei groß Butter zu 
Schaum rühren, etwas Muskatnuß 
dazu reiben, dann 2 Ehlöffel Mehl mit 
Waffer verrühren und damit vermi- 
fen und jchliehlich fo viel Spargel- 
brübe daran jchütten, daß e3 bei fteti- 
gem Rühren über dem Feuer eine recht 
didlide Sauce gibt, an die man 
Ihließlich noch einen IThee- oder Dei- 
fertlöffel voll Effig gibt — nad) Lieb- 
haberei. 
fönnen, wenn es viele find, al3 Salat, 
wenige in Suppen verivendet erben. 
Legteres tft auch mit übriggebliebenen 
Erbfen der Fall. Lieberhaupt gibt fo 
Mandes, mas fonit nicht brauchbar 
it, einer Suppe fräftigen und ange- 
nehmen Geihmad, f. 3. ®. Spargel: 
oder Blumentoglbrühe u. ſ. w., wie 
denn überhaupt das Geheimniß guter 
und abwechslungsreicher Küche zum 
größten Theil in dem Verwenden, in 
der Nutzbarmachung alles deſſen be— 
ſteht, was Wohlgeſchmack oder Nähr— 
werth enthält und verleiht. Wenn 
man ſich daran gewöhnt, das Kochen 
als einen vollberechtigten Zweig häus— 
licher Pflichten anzuſehen, wenn man 
—r ———— ——————— 
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7 ſagt, welch' wichtigen Einfluß 
| auf Gefundheit und Behaglichkeit der 
| Familie forafältige Zubereitung der 
| Speifen ausübt, dann wird man feine 
Mühe nach dieſer Richtung Hin 
ſcheuen und wird auch die dazu noth— 
wendige Zeit herauszuſchlagen wiſſen. 
Wenn dieſe auf die allgemeine Wohl—⸗ 
fahrt verwendet wird, ſo iſt ſie nicht 
| verloren. 

Spinat, diefes äußerit gejunde 
Gemüfe, fann man auf ziveierlei Arten 
bereiten: „au naturel”, oder in der ung 
von Deutfchland her befannten Weife. 
Nach der erfteren wird er zerfchnitten, 
nur mit fopiel Waffer als nöthig zum 
Serpiren, gar gefocht, mit Salz und 
Butter durchgefchwentt und angerich- 
tet. Die deutjche Kochmweife beiteht da= 
rin, daß man ihn abbrüht, ganz fein 
hadt und eine Sauce aus YButter und 
Mehl gibt, der man Salz und Mus« 
fatnuß beigefügt hat. Da durch das 
Ubbrühen viel von feinen merthoollen 
Beitandtheilen verloren geht, To jollte 
man ihn nur in fehr wenig Waffer ab» 
brüben und die abaefeihte Brühe zum 
Unrühren der Sauce verwenden. 

Ein ausgezeichnetes Gericht ift eine 
Suppe aus Erbfen oder aud 
Heingeföjnittenem Suppenfpar- 
gel, mit Schmammilöschen. Junge 
Erben wäfcht man vor dem Ausfer: 
nen; nach dem Enthülfen focht man die 
Schalen aus, die natürlich ganz frife 
fein miiffen, feiht fie ab und fügt dann 
diefe Brühe dem Waffer zu, in mels 
hem man das. Fleifh auffekt. Die 
Erbfen fommen erft eine Stunde vor 
dem Unrichten hinzu. Die Klöschen 
10 Minuten por dem Serpiren. 

Shmadhaftes Eierges 
richt. — In 1: Theelöffel Butter 
ſchmilzt man 1 ſchlichten Eßlöffel 
Mehl, rührt es glatt und gießt 1 u 
fohende Milh darüber. Die Sauce 
muß jehr fteif fein. ft fie gar, rührt 
man 3 rohe, gefchlagene Eier ein und 
läßt die Sauce in heißem Waffer fte- 
ben, bis die Eier fie noch fteifer ge= 
macht haben. Mit der Sauce vermengt 

| man 4 bi3 5 hartgefochte Eier, bie 
man gejchält und in Würfel gefchnit- 
ten bat, jowie reichlich Salz, Pfeffer, 

| 3 Eplöffel falten, in Eleine Stüde ge 

| fnittenen Schinten, Zunge oder fei- 
nes Hühnerfleifh — gefocht oder ge- 
braten — und 3 Ehlöffel Brotfrumen. 
Dian breitet die Maffe zum Abkühlen 

| auf einen Teller aus, formt dann 
Bälle von Eigröße davon, wendet diefe 
in Brotfrumen und focht fie in einem 
Keffel mit fochend heißem Fett auf 
allen Ceiten jchön hellbraun. Gie 
folten fofort gegeffen werben, da län= 
E> Stehen die Ballen feit werben 
äßt. 

Ihee-Craders.— Man nehme 


3 Taffen Mehl, 1 Taffe bejtesSchmalz- 


(man fann auch ungefalzene Butter 
nehmen), 1 Taffe Wafjer und 1 ges 
häuften Theelöffel Salz, Inete dies zu 
einer feiten Maffe aus, wobei man je 
nad Bebarf mehr Mehl hinzunimmt. 
Eis der Teig fteif, kurz und vollfom>» 
men gleihmäßig ift. Man rollt dann 
den Teig fo Dinn mie einen Meffer- 
rüden aus, jtiögt runde oder edige 
Blättchen daraus, durchſticht Diele 
mehrmals mit einer Gabel, bäckt ſie 
vollkommen gar, jedoch nicht zu braun, 
ſondern kaum gelblich. 


——n. 


Drolliges aus dem deutfhenStraf: 
| recht. 
| — — 
| Weipziger Tageblatt.) 


Bei dem lebhaften allgemeinen In— 
terejje, dem die Reform unferes Straf: 
rehts und Strafprozeffes begegnet, ijt 
e3 vielleicht nicht verfehlt, auch vor 
einem größeren Kreife ala der Zunft 
der Kriminaliften auf ein paar Aurio- 
fitäten binzumeifen, die unfere geltende 
GStrafgefebgebung, richtiger vielleicht 
engberzige Buchjtabenauslegung gezei- 
tigt hat. 

Schentt ein Dieb von taufend ge= 
ftohlenen Martftüden ein einziges 4 
ner Geliebten und erzählt ihr babet, 
mie fchlau er zu bem Gelde kam, fo 
ift bad Mädel wegen Hehlerei ftrafbar. 
Gtiehlt er dagegen einen Taufend- 
marfichein, mechjelt ihn um unb 
Ihentt der Donna feines Herzenz, bie 
ganz genau weiß, mo Bartel den Moft 
geholt, von dem eingemwechfelten Gelbe 
999 Mark, alfo fast feine ganze Beute, 
jo geht bie holbe Jungfrau völlig 
ftraffrei aus. Und marum? Unfer 
ſehr geſchätztes Reichsgericht Hält 
daran feſt, daß wegen Hehlerei 
(StGB. $ 259) nur ftrafbar tft, wer 
bie geftohlene oder unterfehlagene 
Sache felber mit Kenntnif ihrer ftrafs 
baren Erwerbsart an Ei 

Ein anderes 


— Find bie {og Progehr” 


— 


lügen. Vor gg nimmt unfer 
oberfter Gerihtöhof an, Tann jebe 

artet Tüigen, ſoviel ſie Luſt Hat, ohne 
ih eines Betruges im Sinne von 
SIEB. 8 263 jchuldig zu machen. 
Mag der Richter gefälligit prüfen, ob 
er angefchwindelt wird. Mag fich ber 
Gegner wehren. 

Und bie — Folge? Der ſog. 
„Armenrechtler“. Unter völlig aus der 
Luft gegriffenen Behauptungen wird 
ein Kapitaliſt verklagt. Nun hat er, 
zumal wenn die Klage auf mehr als 
600 Mark lautet, zunächſt das Ver⸗ 
gnügen, ſich einen Anwalt zu nehmen. 
Notabene: ihm auch Vorſchuß zu zah— 
len, den er nie wiederkriegt! Und nur, 
um dem dreiſten Schwindler, dem Ar— 
menrechtler, den Mund zu ſtopfen, 
wird nicht ſelten vergleichsweiſe eine 
Abfindung bezahlt. Blos, um den 
Kerl mit feinen Prozeßlügen loszu— 
werben. 

Betreffen Prozehlügen zumeift nur 
Sinilprozeffe, jo wird auch das Straf: 
verfahren in einem Falle lebhaft davon 
berührt. Legt fich ein vielfach rüd- 
fälliger Berufögauner einen faljchen 
Namen bei oder gibt er auch nur einen 
falfehen Geburtsort an, um den ftraf- 
Tchärfenden Rüdfallabeftimmungen zu 
entgehen, fo gelingt es ihm zumeilen, 
anftatt der verdienten Zuchthaugftrafe 
tor der Straffammer nur eine ganz 
geringfügige Gefängnißftrafe por dem 
Chöffengeriht zu erreihen. Denn 
ber auf Grund der fingirten Perfona- 
lien berbeigezogene Strafregiſteraus— 
zug meilt feine Vorftrafen auf. 

Nun enthalt unfere Strafprozeß: 
ordnung infofern eine Lüüde, als fie in 
foldem Falle nicht die Wiederauf— 
nahme des Verfahrens zuungunften 
des Verurtheilten zuläßt. Auch die 
Strafbarfeit vom Geficht3punfte der 
oa. intelleftuellen Urfundenfälfchung 
(StGB. $ 271. d. h. der Thäter be: 
mirft eine falfehe Beurfundung nicht 
unmittelbar, fondern dur Täufchung 
eines qutgläubigen Beamten) ift in 
diefem Falle beftritten und wird 3. ©. 
bom Neichdgericht verneint, dom 
Straffenate des fächfifchen Oberlan 
deögerichts aber bejaht. 

Das Reichögericht ift aber dabet auf 
eine wahrhaft „geniale“ Idee verfal— 
len: Vor Gericht darf zwar der 
Strolch ſchwindeln, ſoviel er will; Ans 
gabe eines falſchen Namens zu gericht— 
lichem Protokoll iſt alſo nicht ſtrafbar; 
aber mit dem Gefangenenjournale — 
ja, Bauer, das iſt was anderes! Wer 
ſich auch zum Eintrage ins Gefange— 
nenjournal den falſchen Namen bei— 
leget, ſoll ſich nach reichsgerichtlicher 
Anſicht ſchließlich noch der intellektuel— 
lenUrkundenfälſchung ſchuldig machen! 
Und dieſes Ergebniß iſt für den Prak— 
tiker geradezu abſurd: denn ſicher iſt 
kein Zweifel, daß der pſeudonyme, un— 
ter falſchem Namen bereit3 abgeur- 
theilte Delinquent gerade in dieſem 
letzten Stabium ſeines Schwindels, 
der nothwendigen Folge ſeines bisheri— 
gen Verhaltens vor Gericht, ſich der 
Strafbarkeit ſeines Thuns am aller— 
wenigſten bewußt iſt. 

Aber wenn auch, um oberrichterlicher 
Weisheit zu folgen, der Angeklagte 
vor dem Richter ungeſtraft lügen darf, 
ſoviel ihm beliebt, ſo hat er ſich viel— 
leikt doch des Kapitaldelikts ſchuldig 
gemacht, bei ſeiner Feſtnahme auch 
dem geſtrengen Herrn Hilfsnachtwäch— 
ter einen falſchen Namen anzugeben. 
Und dieſe Unthat wird gerochen! So 
wird denn der gemeingefährlichen fal— 
ſchen Namensführung unſeres Rück— 
fallſchwindlers wahrhaftig doch noch 
eine Sühne, freilich nur die lächerlich 
minimale einer mit geringer Geld- und 
Hafiitrafe beftraften Webertretung 
(SIGB. 5 360, Ziffer 8). Notabene: 
Auch diefe nur, wenn zur Zeit der Er- 
mittlung des mahren Namens nicht be- 
reits Verjährung der Strafverfolgung 
eingetreten ift, die bei Webertretungen 
fon in drei Monaten erfolgt (StGB. 
& 67, Abfah 3). 

„Der Angeklagte wird wegen Mor: 
bes und GStraßenraubes zum Xobe 
und fünf Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. Wuch werden ihm bie bürger- 
lichen Chrenrechte auf die Dauer bon 
zehn Jahren aberfannt." Kieber Gott, 
fragt der Laie nad) folhem Schwur- 
gerichtsurtheil nicht fo ganz mit Uns 
tet: mas hat der arme Teufel nun 
zuerft zu verbüßen? Beiläufig: 
Außerdem mird die Peitbauer be3 
Ehrverluftes erft von dem Tage an 
berechnet, an dem die Freiheitäftrafe, 
neben der jene Überfennung ausge— 
ſprochen wurde, verbüßt worden iſt 
(StGB. 3 36). 

Da die Todesftrafe in den Beitim- 
mungen über bie Bildung einer Ge- 
fammtftrafe (StGB. 8 74 ff.) nicht 
erwähnt ift, fjchredt eine pebantifche 
Gerichtaprari3 aus lauter Revifionz- 
fheu — die nun einmal leider Gottes 
auf das geiftige Weiterarbeiten unfe= 
rer GStrafjuftig jo lahmend mirtt — 
bor dem „Wagniß" zurüd, Yyreiheitd- 
ftrafen in der Tobedftrafe als, der uns 
vergleichlich fchmerften Strafart furz» 
weg untergehen zu laffen. Ein Glüd, 
baß die Strafoollftredungsbehörde me- 
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niger ängftlich ift und den armen 
Sinder nach Rechtsfraft baldigft um 
einen Kopf fürzer macht, ohne fich den 
Teufel darum zu fcheren, wiepielZucht- 
haus der Delinquent von Rechts wegen 
ertta noch abzufiten hätte. 

Daß die Fafuiitifche Unterfcheibung 
nach äußerlihen Merkmalen, bie einen 
Diebftahl zu einem ſchweren ſtempeln 
(StGB. 8 243 Ziffer 1—7), ihre 
Mängel hat, zumeilen auch zu geradezu 
fomifhen Konfequenzen führt, tft 
längit anerkannt. Erbriht Monfteur 
Lanafinger in einem Gebäude eine 
Kafjette und ftiehlt daraus einen 
blauen Qappen, fo begeht er dad Ber- 
brechen eines fchweren Diebftahls. it 
der Kerl aber jo frech, die ganze Kaj- 
fette mitgehen zu heißen, jo liegt nur 
das Vergehen eined einfachen Dieb- 
ftabl3 vor! s 

Klettert meiter, tote fürzlich in der 
Praris der Leipziger Jugendſtrafkam— 
mer, ein Schulmädel über Nachbars 
Zaun, um fich dort einen Ball im 
Merthe von ganzen zehn beutfchen 
Neichspfennigen zu holen („Nein, nicht 
blos, um einmal damit zu fpielen; be- 
halten wollte ih ihn!” — jo mußte 
das Unglüdswurm fajt mit ehrlicher 
Entrüftung ertra noch verfichern und 
damit ahnungslos die Möglichkeit 
eines TFreifprucha abfchneiden), fo gilt 
dies dem Strafgeſetzbuch alsVerbrechen. 
Und dieſe Unterſcheidung iſt gar nicht 
ſo bedeutungslos, denn leider nur bei 
Vergehen und Uebertretungen kennt 
das Geſetz bei Jugendlichen die Zu— 
läſſigkeit der Strafe eines Verweiſes 
(8 57 Ziffer 4. 

Dies, ſoweit die Behandlung für 
Laienkreiſe Verſtändniß verſpricht, 
nur ein paar Mängel unſeres gelten— 
den Strafrechts. Hoffen wir, daß es 
der im Werden begriffenen Reform ge— 
lingen wird, ſie und andere auszu— 
merzen. 

Staatsanwalt Dr. Heinzmann— 


Leipzig. 


Der amtliche Bericht über die Ka— 
taftrophe des ‚‚Z 11”. 


Von Dr. Hugo Edene Fa Friedrichshafen. 


In der offiziöſen „Berliner Korre— 
fpondenz“ ijt endlich der nicht nur in 
Vahtreifen lange mit Spannung er= 
wartete Urtitel über die Weilburger 
Luftfchifftataftrophe erfchienen. Ob er 
überall völlig befriedigt hat, möchten 
mir bezweifeln. Er läßt gar man 
herlei Punkte unaufgeklärt, über die 
ih in der öffentlichen Meinung eine 
lebhafte Debatte entmwidelt hatte, und 
ift Darum imÖrunde intereffanter durch 
das, mas er berfchweigt, als durch das, 
was er jagt. 

Zu dem Wefentlichiten, was er bringt, 
hat bereit3 die Zeppelin = Gejellfchaft 
Stellung genommen. Sie hat öffentlich 
erklärt, daß der Vorgang des Gichlog» 
reigend nicht in der Weife vor fich ge: 
gangen fein kann, wie der amtliche 
Bericht es darftellt, und man darf an 
nehmen, daß die Ingenieure der Lufts 
Ihiffbau Zeppelin das von ihnen ge- 
baute Fahrzeug nicht fchlechter Tennen, 
als die militärifchen Führer, denen das 
Unglüd paflirte. Die Gefelfchaft, Hin» 
ter deren Erklärung doch ficherlich in 
diefem alle ihre Führer und Synges 
nieure jtehen, meift darauf hin, daß 
gemifje Bedienungsfehler vorgefallen 
feien, und daß das Fahrzeug jolchen 
Ben, wie fie bei Limburg vorkamen, 
hätte Stand halten müffen. E3 fann 
demgegenüber menig bedeuten, wenn 
die offizielle Darlegung einfach wieber, 
wenn auch in etwas berfchnörfelter 
Yorm, im Einklang mit früheren 
prompten Erklärungen als leßte Weis- 
beit verfündet: „Solche Unfälle müffen 
dem ftarren Quftfchiff naturgemäß bei 
Tchlechter Wetterlage zuftoßen.” Es ilt 
noch immer die alte Gegnerfchaft. Früs 
ber fagte man, das Itarre Luftjchiff jei 
überhaupt nicht zu landen und zu hal- 
ten; jegt heißt e8, e8 fei menigjtens bei 
ftürmifchen Ben aus feitlicher Rich- 
tung verloren. Man fehe zu, ob e3 
nicht möglich tft, da& allgemeine Antla- 
gen zu lafjen! 

Niemand wird der Zeppelin-Gefell- 
fchaft einen Vorwurf daraus machen 
mollen, wenn fie ich zur Wehre feßt. 
Denn fie fampft um ein Prinzip, um 
eine Lebendfrage. Andererfeit3 mird 
auch Niemand der Leitung der militä= 
rifchen Uebungsfahrten e8 verbenken, 
wenn fie in gutem Glauben ihre Maß 
nahmen vertheidigt. Sie fann ed, weil 
in biefer ganz neuen Praris über das 
geeignete Verfahren Meinungsverfchie> 
denheiten herrfchen können. Um fo ab» 
gefehmadter ift e3 deshalb, wenn na= 
mentitch in gewiffen Berliner Blättern 
Stimmen laut wurden, alö ob jede an 
der militärifchen Führung bes „ZII“ 
geübte Kritik ein fträfliches Verbrechen 
unb ala ob fo eine Führung gleichfam 
altoſantt ſei. Gewiß wird ein Der» 
ändiger leichtfertig das Vertrauen zu 
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litäriſchen Luftſchiffern zerſtören wol⸗ 
len, aber die Sache muß über die Per— 
ſon gehen, zumal es ſich hier um eine 
Frage handelt, der das deutſche Volk 
in weiteſten Kreiſen das lebhafteſte und 
wärmſte Intereſſe entgegenbringt. Uns 
perſönlich widerfuhr es, daß auf un- 
jere doch gewiß recht ruhige und jad;- 
Yiche Kritik der Kataftrophe, bie mir 
por furzem in der Frankfurter Zei- 
tung veröffentlichten, eine befannte 
Berliner Autorität in zwar nun, leife 
angedeuteter, aber genügend beut= 
licher Weife nach befannter Ma- 
nier nichts als Unzmweiflung un- 
feres Berufes zu folder Kritik 
brachte, ohne mohlmeißlidh ben Ber- 
Tuch zu unferer Widerlegung zu ma 
chen. Das bloße Faltum einer Kritit 
der militärifchen Führung .madt fon 
verdächtig. 


Und auch ber offizielle Bericht 
fchmeigt jich jet vollftändig Über bie 
fchon damals nicht nur von und erho- 
benen Bedenken aus. Man tonnte nicht 
fo ehr daranKtritif üben, daß man den 
„ZII“ in übles Wetter von Homburg 
aus losfahren ließ — ein Yeppelin- 
Ichiff ift dem gemachfen—al8 vielmehr 
daran, dab das Luftfchiff ohne zurei- 
chende Befagung in einer ehr unklaren 
Wetterlage abgehen mußte. Außer bem 
nicht befonders mit Zeppelinfchiffen 
vertrauten Führer und dem Yahringe- 
nieur maren feine Steuerleute an 
Bord, fondern an deren Stelle einige 
Generalftäbler als Paffagiere. Das ijt 
um fo merfwürdiger, al3. Militärs 
Tonft recht gern betonen, daß Zeppelin- 
Ichiffe eine ftarfe Vefegung brauden. 
In einer folhen Weife gibt man im 
Friedenszeiten auch bei ſogenannten 
militärifchen Webungen -fonft nicht 
Sachmaterial preis, auf dad man 
Werth legt. Es mar das ein Yehler, 
den man — ir betonen e8 — nicht 
der Führung de Luftſchiffes ſelbſt, 
fondern eher der Gejfammtleitung an— 
rechnen mußte. Aus diefent erften Yeh- 
ler mußten fich von felbft andere erge- 
ben. 


So mag e3 gelommen fein, daß der 
Führer, der felbft unausgefegt am 
Höhenfteuer ftehen mußte, ° vorfänell 
zur Landung fehritt, anftatt gefichert 
in der Zuft mit feinem intakten Schiff 
das Weitere noch erjt abzumarten. So 
mag e8 auch gefommen fein, daß die 
Verankerung nicht in der alfergünftig- 
ften Weife norgenommen wurde, und 
daß man nicht durch richtiges Arbeiten 
am Höhenfteuer die Wirkfamfeit der 
Verankerung unterftübtee Denn e3 
fehlten ja einfach die gejchidten Hände 
dafür. 

Und fo ift e8 mohl auch gefchehen, 
daß nicht eine ftändige Wache von 
Steurern und Monteuren in benGon- 
deln blieb, die im Falle eined Losrei— 
ben das Luftfhiff por dem verderb- 
lihen Stranden als treibender Ballon 
hätten bewahren fünnen. Denn e3 fehl- 
ten die nöthigen Ablöfunggmannfchaf- 
ten. Auf alle diefe Punfte, die doc 
nicht fo ganz unwichtig find, geht bie 
offizielle Darftelung nicht ein. Gie 
fann deshalb nicht befriedigen. 


— — — — 
Ein beſonderer „Peſtdoktor“ 
exiſtirte zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
derts in Oranienburg; dieſelbe Peſt— 
furcht, der die Berliner Charite ihre 
Entſtehung verdankt, erregte auch hier 
die Gemüther, und wie berechtigt ſie 
war, zeigt das Wüthen der Krankheit 
in Oſtpreußen, wo zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften gänzlich entvölklert wurden. 
Um 17106 ſchien die Gefahr beſonders 
roß zu ſein, und mit der allgemeinen 
urcht ſtieg auch das Selbſtgefühl des 
unentbehrlichen „Peſtchirurgen“ Nieſer 
in der Havelſtadt. Er wiegelte ſogar 
die Bürger gegen die ſtädtiſchen Be— 
hörden auf, denen er vorwarf, ſie be— 
rechneten zu hohe Gebühren, trieben 
Mißmwirthichaft in der GStabiforft u. 
dergleichen, und da er gleichzeitig be> 
hauptete, die Bürgerfchaft jet nicht ge: 
hörig vertreten, fand er vielen Anhang. 
Schließlich machte man ihn, da er doc 
alles beffer zu verftehen vorgab, zum 
Oberbürgermeifter von Oranienburg, 
nachdem 1715 die Zahl der Abgeorbne- 
ten und ber Gebührentarif genau feit- 
gefebt waren. Da die gefürdhtete Peit 
ausblieb, hatte Niefer ausreichend 
Zeit, fich dem neuen Amt zu mwibmen. . 
Aber bald zeigte es fich, daß man ben 
Bod zum Gärtner gemadht Hatte; 
denn der Peitchirurgus trieb e8 als 
Bürgermeifter fchlimmer als fein Vor- 
gänger. immerhin blieb den Dra- 
nienburgern der Troft, dafi fie von der 
Pet und von einer ärztlichen Behand- - 
lung durch ihren Bürgermeifter vers 
Ichont blieben; been fie murben jeht 
an 
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Provinz; Brandenburg. 


Berl'n. Drei Tage todt in fei- 
ner MWohnune aesangen hat der 34 
Sabre alte Kaufmann Robert Gra3 
bom Kottbufer Damm Nr. 16—17. 
Eras hatte mit einem Materialmaa- 
rengefhäft im Norten der Stadt 
Mikerfole.. Am September vorigen 
Jahres mußte er es aufgeben. Geit- 
dem lebte er ohne Beihäftigung.. Am 
1. Mat wollte er in der Brunnenfir. 
eine Wafch- und Plätteanftalt auf: 
machen. Dieſe Abſicht ſcheiterte aber 
daran, daß ſich ein Geldmann, den 
er gefunden hatte, jetzt wieder zurück⸗ 
zog. Dieſer neue Fehlſchlag machte 
den Mann ſchwermüthig und trieb 
ihn in den Tod. — In der Kaſerne 
des 2. Garderegiments zu Fuß in der 
Karlsſtraße hat ſich der 2lUjährige Re— 
krut Schweig von der 12. Kompagnie 
erhängt. — Aus der Spree gelandet 
wurde hinter dem Gröbenufer No. 8 
die Leiche eines zunächſt unbekannten 
Mannes. Der Todte wurde aber als 
der Architekt William Bethe aus 
Dresden erkannt, der wegen Hypothe⸗ 
lenſchwindels von der Kriminalpoli⸗ 
zei geſucht wurde — Hier iſt die be—⸗ 
kannte Vorkämpferin der Tyrauenbe- 
wegung, Frau Hanna Bieder-Böhm, 
die Gattin des Juſtizrathes Dr. Ri⸗ 
chard Bieber, nach längerem Leiden 
im Alier von 59 Jahren geſtorben. — 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Wilhelm Schütz, der Direktor 
des Pathologiſchen Inſtituts der Ber⸗ 
liner Thierarztlichen Hochſchule, be⸗ 
ging die Feier ſeines fünfzigjährigen 
Berufsjubiläums und wird aus die— 
ſem Anlaſſe mit zahlreichen Ehrungen 
aus wiſſenſchaftlichen Kreiſen bedacht 
werden. — Einer der gefährlichſten 
Verbrecher iſt der Einbrecher Franz 
Haffte, der in der Linienſtraße Nr. 
72 auf friſcher That überraſcht und 
von Bäckergeſellen ergriffen wurde, 
als er ſich an einem Möbelgurt aus 
einem Fenſter des zweiten Stockwerks 
herabließ. 

Droſſen. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde an Stelle des von 
hier verzogenen Rentiers Reinhold 
Knuth der Kaufmann Otto Ullrich 
von hier mit 18 Stimmen zum 
Rathsherrn gewählt. 

Forſt. Oderpfarrer Dr. Ludwig 
Fenſch wurde unter äußerſt reger Be- 
theiligung der Bebölkerung von Forſt 
und Umgegend zur letzten Ruhe be— 
ſtattet. 

Frankfurt. Das Rittergut in 
Grof-Schmölle. murbe non dem Be- 
figer, Rittmeifter von Koscielsti, für 
7%,000 Marf an Rittmeifter a. D. 
bon Einem verkauft. 

Guben. Die zmeitältefte rau 
in Guben, die Böttchermeifterämittine 
Hrieberife Schulz geb. Raier, Tempel: 
ftraße 5, beging ihren 99. Geburt3- 
tag. Sie lebt in befcheidenen Ver— 
bältniffen und bat ihre fleine Woh- 
nung bereit3 47 Jahre ununterbrochen 
inne. 

Maffen. Zum Gemeindenorfte- 
ber wurde der Zandmwirth Karl Krü- 
ger gemählt. 

Müllrofe Ein Schabdenfeuer 
brad) auf dem Frentier Noad gehörti- 
gen Grundftüd Marlt 2 in einer 
Maarenremife, die der Kaufmann 
Paul Zimmer inne bat, aus, modurd) 
da8 Gebäude bis auf die Umfaffungs- 
mauern eingeäfchert worden ift. Der 
Gefammtfchaden beläuft fi auf 12,- 
000 Mark und ift durch Verficherung 
gebedt. 

SProvinz Oſtpreußen. 

Königdberg. Zum erfien Di- 
teftor der Union = Gieherei an Stelle 
de3 verftorbenen Kommerzienratha €. 
Radof ift deffen Schwiegerfohn Re: 
gierung3baumeiiter a. D. Mar Har- 
tung durch den Auffichtsrath der Ge- 
felihaft gemählt worden. — Prof. 
Säultheß-Bernoulli, der Drientalift 
an der Züricher Univerfität, hat bie 
Berufung zum ordentlichen Profef- 
for an die lUiniverfität Königsberg 
angenommen. 

Barsbehbnen E33 eniftand 
auf dem Gehöft der Beſitzerwittwe 
Mittöfh bier auf bisher unaufge— 
Härte Art ein GSchadenfeuer, ba3 
fhnell um fi arifi und das Gehöft 
in turzer Zeit einäfcherte. 


Johannisburg. In der Nacht 
brach auf dem Gehöfte des Beſitzers 


Marin Gers in Worgullen Feuer aus. 
Seine ganze Beſitzung, beſtehend in 
Wohnhaus, Stall, Scheune und zwei 
Schuppen, wurde in kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. 

Kaukehmen. Ein großes Scha⸗ 
denfeuer legte die Wirthſchaft des Be— 
ſitzers Schlenther in Kgl.Algawiſch— 
ken in Aſche und zwar wurden ſämmt— 
liche Gebäude, Wohnhaus, Scheune, 
Stall und Schweineſtall ein Raub der 
Flammen. 

Lyck. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich auf der Chauſſee Lyck⸗ 
Grabnick. Als der Schneider Kasper 
aus Grabnick bei ſeiner Heimfabhrt 
aus der Stadt mit einem Einſpänner 
vor Woszellen anlangte, ſauſte im 
ſchnellſten Tempo ein Motorrad vor⸗ 
bei, infolgedeſſen das Pferd ſcheu 
wurde und gegen einen Baum anfuhr. 
K. wurde gegen einen Stein geſchleu— 
dert und dabei ſo gefährlich an der 
Stirn verlegt, daß der Trd bald dar- 
auf eintrat. 

Mohbrungen. Während eines 
Begräbnigmahles wurde der 36jähri- 
ge Beitgersfohn Auguft Rofted in 
Hagenau vom Tode ereilt. Während 
bes Effena befiel ihn ein Unmohlfein, 
unb er legte fih in einem Nebenzim- 
mer auf’3 Sopha. Al man nad ei- 
niger Seit nach ihm fehen wollte, war 
er verftorben. 

Provinz Weltpreußen. 

Briefen. Der Lehrer Schaat 
aus Oslowo bei Laskowitz erſchoß die 
"Sijährige Tochter Gertrud ded Herrn 
Befiger? Rohlmann in Pimnig, um 
fih wegen Abmweifung feiner Werburz 
zu rächen. 

Einlage Die Sciffsführer 
Arthur Grunert und Gorczikowski 


und die Mafchi-iften Kafchemsti und 
MWilms haben die definitive Anitel- 
lung erlangt und find zu Königlichen 
Schiffsführern bezw. Mafchiniften er- 
nannt morben. 

Kielfomo. Hier brannten 
Scheune und Stall des Eigenthümers 
. Lorenz vollftändig nieder; e3 liegt 
fahrläffige Branbftift.ing por. 

Marienburg. Der Hilfährem- 
fer Eduard Dietrich wurde pom Gü- 
terzuge, der um 4.15 Uhr nad) Grau- 
benz fährt, auf der Station Rehhof 
überfahren und fofort getödtet. 

Strasburg. Xhren 100. Ge 
burtstag feierte die Anfaffin des hie» 
ſigen katholiſchen St. Spiritus-Ho— 
ſpitals, Wittwe Julianna Iglinski 
geb. Krawcowicz, und zwar in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche. Ein 
der Greiſin vom König bewilligtes 
Geſchenk von 300 Mk. nebſt einem 
Glückwunſchſchreiben wurde der Jubi— 
larin durch den Hſpitalvorſteher mit 
einer Anſprache überreicht. 

Rieſenburg. Dem Schneide— 
mühlenbeſitzer Drews in Alte Walk— 
mühle iſt eine Scheune mit daran 
anſtoßendem Stallgebäude abge— 
brannt. 

Schwetz. Den Guisarbeitern 
Klein, der 28 Jahre, und Wolter, der 
34 Jahre bei einer Herrſchaft beſchäf⸗ 
tigt war, ſind von der Landwirth— 
ſchaftskammer Verdienſtmedaillen und 
Diplome verliehen worden. 


Provinz; Pommern. 


Stettin. Der Fürforgezögling 
Dtto Borth, weldher au3 der Anftalt 
in Warfom entwichen war, wurde in 
der Koje eine am Bollwerk liegenden 
Scleppdvampfers abagefaßt, ala er dort 
Behälter durhmühlte.e Megen der 
borliegenden GStrafthat traf ihn eine 
Gefängnißitrafe von vier Monaten. — 
Kürzlich ift die bei dem Milchhändler 
Karl Shöning, Burfcheritraße 13, 
in Stellung befindlihe Aufmärterin 
Martha Klünder jchiwer verunglüdt. 

Grimmen. Yn Neuendorf fiel 
ein fleines Kind des Gaftmwirtha 
Schul in eine Tonne, in melcher fi 
eben gelöfchter und noch heiker Kalt 
befand, und verbrannte fih aräßlich. 
Das kleine Weſen wurde ſofort nach 
der Klinik in Greifswald transpor— 
tirt. 

Hökendorf. Es erſchoß ſich 
mit einem Revolver der 82 Jahre 
alte Rentner Neumann hierſelbſt. An— 
ſcheinend liegt Lebensüberdruß vor. 

Jarmen. Der Bürgermeiſter 
Haußmann aus Freienwalde i. P. iſt 
von der Königlichen Regierung zum 
Bürgermeiſter der Stadt Jamen be— 
ſtätigt worden. 

Köslin. Der Schneidermeiſter 
Prawiß wurde im Bett todt aufge— 
funden, ſeine Frau ſchwer röchelnd. 
80 Meter vom Hauſe war das Gas— 
rohr gebrochen und das Gas ſtrömte 
durch die Kanaliſationsröhre in das 
Haus hinein, wodurch der Unglücks— 
fall herbeigeführt wurde. An dem 
Wiederaufkommen der Frau wird ge— 
zweifelt. 

Lübzin. Die Beerdigung der 
beiden Leichen der Arbeiter Hermann 
Devriel und Franz Brandenburg aus 
Lübzin, die im Dammſchen See er— 
trunken ſind, fand unter Betheili— 
gung der Vereine uſw. in Lübzin 
ſtatt. Die dritte Leiche, die des Ar— 
beiters Fritz Schöning, iſt immer noch 
nicht geborgen. 

Erovinz Schleswig Kolſtein. 


Kiel. Der Kaiſer ertheilte dem 
Bootsmannsmaaten Kavell vom Kreu— 
zer „Stettin“ eine Belobigung, weil er 
mit opfermuthiger Entſchloſſenheit ſich 
im Kieler Hafen an der Rettung des 
Obermatroſen Baſſin betheiligte. 

Altona. Schnell getröſtet hat 
ſich der Seemann Wilh. Martens, der 
in ſeiner Wohnung in der Lohmühlen 
Straße aus Liebesktummer den Verſuch 
machte, ſich mittels Erhängens das Le— 
ben zu nehmen. Er wurde rechtzeitig 
abgeſchnitten und nach einigem Bemü— 
hen wieder zum Bewußtſein gebracht. 
Als die Sanitätskolonne erſchien, um 
den Lebensmüden nach dem Kranken— 
hauſe zu bringen, ſtand er, ein luſtiges 
Liedchen aus der Operette „Die geſchie— 
dene Frau“ trällernd, mitten in ſeinem 
Zimmer und meinte: „Die Weiber ſind 
wirklich nicht werth, daß man ſich 
ihretwegen aufhängt.“ 

Barmſtedt. Auf tragiſche Weiſe 
um's Leben gekommen iſt der Bezirks— 
Schornſteinfeger Heitmann. Er ſtürzte 
Morgens die Kellertreppe hinunter, 
blieb bewußtlos liegen und ſtarb 
Abends an den Folgen einer Gehirn— 
erſchütterung. 

Flensburg. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den 20jäh— 
rigen Julius Sörenſen, der in einem 
benachbarten Dorfe die Frau des Ei— 
genthümers Lorenſen ermordete und 
den Eigenthümer und deſſen Sohn 
ebenfall3 zu tödten verfuchte, zum Tode 
und 15 Jahren Zudthaus. Das Mo- 
tiv zur That mar Radhjudt. 

DIdedIoe Aus der Haft ent- 
[affen wurde Kaufmann Walter Bint, 
der infolge einer Denunciation unter 
dem Verdacht des Betrugs zum Nadj- 
theil verfchiedener Großfaufleute ver- 
haftet worden war. Das Ergebnif 
der DVorunterfuhung mar bie ohne 
Kaution erfolgte Entlaffung. 

Schinkel. Hier fand die Ein- 
meihung der neuen Kapelle ftatt. Ge- 
neralfuperintendent D. Kaftan hielt 
die Weihereve. Hauptpaftor Wittern 
aus Gettorf hielt die Predigt. 

Yrorinz Hchlelten. 

Breslau. Der Inſtallateur Jo— 
bann Hein war in dem Neubau Ni- 
tolaiftraße 10—11 damit bejchäftigt, 
eine elettrifche Klingel an dem Yahr- 
ftuhl anzubringen. Bei ber Arbeit 
beugte er fich mit dem Oberkörper in 
den Fahrituhlihaht hinein, und ge- 
trade in diefem Augenblid jehte fich 
der Fahrftuhl in Bewegung und 
lemmte ihn ein. Er erlitt dabei eine 
jehr fchmere Duetfhung des Brujt- 
forbe2. 

Bismardhütte Die GOru- 
benarbeiter Weikbropt und Liſchok 
aus Bismardhütte, zwei wegen Wild» 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 29. Mai 1910 


— 


dieberei ſchon vorbeſtrafte Perfonen, 


hatten ſich wieder einmal vor der 


Strafkammer zu verantworten, weil 


ſie unberechtigter Weiſe die Jagd auf 
Haſen, Kaninchen und Rebhühner 
ausgeübt hatten. 
rei erhielt jeder der beiden Angeklag— 
ten 6 Monate Gefängniß. 

Glatz. Aus Verzweiflung infolge 


Wegen Wilddiebe⸗ 


Frovinz Weltfalen. 


Bielefeld. Feuer entſtand in 
dem im Centrum der Stadt (Ecke 


Obern- und Niedernſtraße) gelegenen 
Hauſe des Kaufmanns W. Lohmann, 
in welchem ſich mehrere Geſchäfte be— 
finden, auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe. Der Dachſtuhl brannie voll⸗ 


ſtändig nieder. Ebenſo iſt die obere 


Arbeitsloſigkeit durchſchnitt ſich der Etage ganz durch Feuer zerſtört. 


Arbeiter Reinekt von hier in ſelbſt— 
mörderiſcher Abſicht die Pulsadern der 
linken Hand. 

Görlitz. Der Musketier Heinrich 


Elpenshohl vom 19. Infanterie-Regi-⸗ 


ment zu Görlitz wurde vom Kriegs— 


zu einem Jahr ſechs Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Kauern. Unlängſt wurde gegen 
den Bergarbeiter Karl Marcoll aus 
Klokotſchin verhandelt. 


das Portemonnaie mti Geld entriſſen. 
Der Angeklagte beſtritt den Ueberfall; 


Aufbewahrung erhalten haben. 
wurden ihm mildernde Umſtände zu— 
gebilligt und er zu drei Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Rrovinz Boſen. 

Kolmar. An Blutvergiftung iſt 
im hieſigen Krankenhauſe die 13 
Sabre alte Iochte: de& Wrbeiters 
Goldberg aus YBudfin geitorben. Gie 
hatte fich ein fleines Gefhmwür im 
Geſicht abgekratzt, wodurch eine Blut— 
vergeftung eintrat. Da ärztliche 
Hilfe zu ſpät in Anſpruch genommen 
wurde, konnte ſie nicht am Leben er— 
halten werden. 

Schönlanke. In der Stadt— 
verordnetenſitzung wurde Bürgermei— 
ſter Froeſe aus Exin mit 21 von 24 
Stimmen zum Bürgermeiſter der hie— 
ſigen Stadt gewählt. 

Smierczyn. Aus geringfügi- 
ger Urfache ift bier eine furchtbare 
Blutthat verübt worden. Der Flei- 
fer Goredi aus Kriewen handelte 
um ein Rind bei einem Bauern. Es 
fam der Fleifher Hoffmann aus 
Swierczyn dazu und mifchte fih in 
den Handel ein. Goredi ging ftill- 
fchmeigend davon, lauerte aber dem 
Hoffmann auf. Ul3 diefer ahnung3- 
[08 jeines Weges dahinging, fchlug 
ihn Goredi mit einer Zaunlatte nies 
der. Hierbei zerirümmerte er dem 
Unglüdliden die GSchädeldede und 
Ihlug ihm ein Yuge aus. 9. ift fei- 
nen Verlegungen erlegen. 

Rrovinz Sachien. 

Magdeburg. Unlängſt ſtürzte 
auf dem Grundſtück Bauplatz 1 der 
Telegraphenarbeiter Adolf Mangels— 
dorf vom Dache und zog ſich außer 
einer Kopfpverletzung und einer Rück— 
gratsverſtauchung anſcheinend ſchwere 
innere Verletzungen zu. 

Bitterfeld. Kürzlich wurde 
ein elender Schurkenſtreich in der che— 
miſchen Fabrik Griesheim-Elektron 
Werk 11 verübt. Dem Arbeiter 


Maehne aus Greppin wurde in ſeinen 
im Aufenthaltsraum befindlichen Kaf— 
feekrug B5Oprozentige‘ Webfali-Lauge 


hineingefüllt. Al Maehne trinfen 
mollte, verbrannte er ji Lippen, 
Mund und Rachen jo erheblich, daß 
er ins Kranfenhaus gebracht merden 
mußte. In Verdacht der Thäterfchaft 
wurde ein Mitarbeiter de3 Berletten 
verhaftet. 

Eilenburg. Aus Lebenzüber- 
druß, veranlaßt durch ein unbeilba= 
red Leiden, vergiftete fich bier der 
Sattlermeifier Loui® Plaber im 
Stadttheil Külkfhau mit Lfol. 

Ftenerode. Xn nicht öffentli- 
her Gitung wurde der Arbeiter 


Rudolph Nahirfe zu Fienerode, gebo- 


ren 1876, megen Gittlichfeitänerbre= 
chen3 an einem Kinde zu 7 Monaten 
Gefänaniß verurtbeilt. 

Ftenburg a. U. Der biöher 
bier thätiq gemejene Guperintendent 
Holzhaufen wurde anläßlich feines 
Webertritt3 in den Ruheftand von ben 
Stabtbehörden zum Ehrenbürger er- 
nannt. 

Most. Kürzlich feierte Paftor Ko- 
niedi in Mojt fein 5Ojähriges Umt3- 
jubiläum. Ordinirt al Pfarrer in 
Blanfenbera, hat er feit dem Jahre 
1860 nacheinander in den Parodieen 
Blankenberg, Cloeden, Zſchornewitz 
und Möſt gewirkt, 25 Jahre lang al— 
lein in der Gemeinde Möſt mit Hins— 
dorf und der Schweſtergemeinde Gött— 
nitz. Zahlreiche Ehrungen wurden 
ihm von allen Seiten zutheil. 

Propinz Hannover. 

Zangerholzen. Auf die er 
lediate Pfarritelle unjerer Gemeinde 
ift der bisherige Paftor coll. Woecke— 
ner aus dem Leben berufen. 

Nienburg. Ein johmerer Ein- 
bruchsdiehitahl murde hier in das 
Uhren und Goldwaarengefhäft von 
®. Siegel an der Langeitraße au3- 
geführt. Die Spitzbuben brachen 
bon einer zmwifchen den Häufern be— 
findlihen Gaffe aus ein Loch in die 
Mauer und entmweideten dann mehre- 
re lihren, eine größere Anzahl Arm= 
bander und fetten u. f. m. Eine 
im Schaufenjter befindliche eleftrifche 
Klingelanlage war durchſchnitten 
worden. 

Rinteln. Mehrere nächtliche 
Rencontres hatten für den Kaufmann 
Otto Jacobi in Rinteln eine Anklage 
wegen Beleidigung und Widerſtands 
zur Folge. Als er in Gemeinſchaft ei— 
nes noch nicht zur Verantwortung ge— 
zogenen Studenten in den Straßen 
von Rinteln ſich ſo laut bewegte, daß 
die Nachtwächter Droſte und Haſper 
gegen ihn einſchritten, hat er die beiden 
Nachtwächter in ſchwerer Weiſe belei— 
digt. Später iſt er wieder mit den 
Nachtwächtern zuſammengerathen, und 
dabei ſoll er ſich des Widerſtandes ge— 
gen dieſe ſchuldig gemacht haben. Der 
Angeklagte wurde zu 200 Mark Geld— 
ſtrafe event. 20 Tagen Gefängniß ver—⸗ 
urtheilt. 

Sarſtedt. Infolge eines erlit— 
tenen Unfalls geſtorben iſt der Fuhr— 
knecht Franz Groß aus Sarſtedt, der 
dort von einem Steinwagen fiel, unter 


die Räder gerieth und überfahren 


wurde. 


den Grund nieder. 
gericht megen Vergehens gegen & 17: 


rend Grntevorrät 
Er hatte den | —* 


Arbeiter Toſchek überfallen und ihm 
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Bollmerf. Hier fiel der Gut3- 
beiiter Crome in einen Hummerteich 


| und ertranf. 


Bühne. Hier brannte das Haus 
de Aderwirths Carl Klare bis auf 
Die Entjtehung 
des Feuers ift nicht feitzuftellen. Mit 
fnapper Mühe fonnten fi) die Frau, 
die zu Bette lag, und die Kınder ret- 
ten. Das Wieh wurde gerettet, mäh- 
und Mobiliar 
berbrannten. 

Erfeln. “Hier murde ein Turn» 
berein unter dem Namen „Jahn“ ge= 


| arindet, dem 30 Mitalteder beitraten. 
er till das Geld von Xofchet zur |" em 30 Mitglie i 
Es 


Geſeke. Poſtmeiſter Grönninck, 
hier allgemein beliebt und geachtet, 
erhielt ſeine Abberufung nach Seelow. 

Rheinprovinz. 

Elberfeld. Der hieſige evan— 
geliſche Arbeiterverein feierte in der 
Ifingſtwoche in Verbindung mit dem 
rheiniſch-weſtfäliſchen Verbandsfeſte 
und dem Vertretertag des Geſammt— 
verbandes der evangeliſchen Arbeiter— 
vereine Deutſchlands das Jubelfeſt 
ſeines 25jährigen Beſtehens. 

Koesfeld. Ein ſchweres Sitt— 
lichkeitsverbrechen hat ein Zahnarzt 
an einem zwölfjährigen Mädchen be— 
gangen. Er mußte bei dem Kinde 
eine Mundoperation vornehmen und 
betäubte ſie zu dieſem Zwecke; wäh— 
rend der Betäubung verging er ſich 
an dem Mädchen. Die Eltern des 
Kindes erſtatteten bei der Staats— 
anwaltſchaft Anzeige, worauf der 
Zahnarzt verhaftet wurde. 

Krefeld. Bei der Vertheilung 
eines Geldgewinnes wurde der hollän— 
diſche Arbeiter Linder erſtochen. 

Neef. Der Winzer Peter Ment—⸗ 
ges aus Neef hatte ſich wegen Wein— 
fälſchung vor der Strafkammer zu 
perantworten. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft erklärte, man 
müſſe den Weinpanſchern im Koche— 
mer Krampen einmal energiſch auf 
den Leib rücken und hielt zwei Mo— 
nate Gefängniß in dieſem Falle für 
angebracht. Das Urtheil lautete auf 
200 Mark Geldſtrafe, ſowie auf Ein— 
ziehung der beſchlagnahmten ſechs 
Fuder Wein. 

Provinz Peſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Kürzlich waren es 25 
Zahre, daß der Mechaniker Heinrich 
Lohmann bei der neuerdings in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelten Fir— 
ma A. und R. Hahn in Ihringshau— 
ſen thätig iſt. 

Bebra. Wegen Kindesmordes 
hatte ſich die Ehefrau des Dienſtknech— 
tes Greulich, Marie, geb. Wilhelm 
aus Bebra, zu verantworten. Die 
Verhandlung wurde wegen Gefähr— 
dung der Sittlichkeit hinter verſchloſ— 
ſenen Thüren geführt. Die Geſchwo— 
renen bejahten ſchließlich die Schuld— 
frage nach vorſätzlichem Kindesmord 
und verneinten mildernde Umſtände. 
Das Gericht erkannte auf drei Jahre 
ſechs Monate Zuchthaus. 

Floh. Ein ködtlicher Unglücks— 
fall ereignete ſich auf der Erzgrube 
Stahlberg. Der vor Ort arbeitende 
Bergmann Friedrich Dittmar aus 
Floh wurde durch niedergehendes Ge— 
ſtein aus der Firſt verſchüttet. Seine 
beiden Arbeitskameraden, welche ſo— 
fort mit dem Wegräumen des Ge— 
ſteins begannen, konnten den Mann 
leider nur als Leiche bergen. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Meiningen. Im Aufzug eines 
Hotel3 in München murde der 62= 
jährige Lederhändler Eduard Geier 
aus Sadhfen-Meiningen plöglich vom 
Herzichlaq getroffen. Die Leiche, die 
jedenfalla in die Heimath übergeführt 
merden mird, verbradhte man einjt- 
meilen in den Moofacher Friedhof. 

Meimar. Hier ift eine Vereini- 
aung der Freunde des Goethe-Haufes 
zu Weimar gearündet morden, deren 
Mitalieder die Ehrenpflicht überneh- 
men, da3 einziq in feiner Art dajte- 
hende Goethe-Nationalmufeum zu 
unterjtüßen. Zmed der Vereinigung 
iſt das Beſchaffen größerer Mittel 
für die Verwaltung, Erhaltung und 
Nutzbarmachung des Hauſes. 

Eiſenach. Die erſt ſeit kurzer 
Zeit im Großherzogthum Sachſen 
ins Leben gerufenen Schulſparkaſſen 
haben den erfreulichen Beweis dafür 
geliefert, daß ſelbſt in den Kreiſen 
der Bevsölkerung, die zur Beſtreitung 
ihrer Bedürfniſſe lediglich auf den 
täglichen Verdienſt angewieſen ſind, 
es möglich iſt, von Zeit zu Zeit einen 
geringen Geldbetrag für ſpätere Ta— 
ge zurückzulegen. Nach der letzten 
amtlichen Erhebung beſtehen im 
Großherzogthum Sachſen -Weimar 
230 Schulſparkaſſen. 

Sacdien. 

Dresden. Hier feierte das Vors 
ftandg-Mitglied? der Tapezierer- 
Zmangs - Innung zu Dresden, Herr 
Tapezierermeiſter Julius Roſenkranz 
ſein Z0jähriges Geſchäftsjubiläum. 

Alberoda. Kürzlich iſt hier der 
Gaſthof „Zum kühlen Abend“ nebſt 
Scheune bis auf die Umfaſſungs— 
mauern niedergebrannt. 

hemnitz. Als Nachfolger des 
Herrn Archidiakonus Eger in Chem⸗ 
nitz, der zum Oberpfarrer der Jako— 
bikirche dort gewählt wurde, iſt Herr 
Diakonus Weißflog hier auserſehen. 

Eibau 3 brannte Bier der 
Gafthof zum Hirfch völlig nieder. 

Eibenftod. Der Stider Hufter 
von bier verlor im benachbarten 
Hundsbüttel auf der fteilen Dorf: 
ftraße die Gemalt über jein Rad, 
fuhr mit aller Wucht gegen einen 
Straßenbaum und verlegte fich 
ſchwer. 

Frankenberg. Der vor kur— 
zem geſtorbene Pribatmann Kluge 


hat letztwillia dem Krankenhauſe 


— 


ö—r —e — — — — — — — — — — ———a — 


16000 Mark vermacht. Die Stiftung 


ſoll dem Freiſtellenfonds zu Gute 
kommen. 

Großenhain. Es feierte der 
Bürgerfchul- und Turnlehrer Bruno 
Grünberg ſein 25jähriges Orts- und 
Amtsjubiläãum. 

Leutersdorf. Das aus dem 
Wohnhaus, Scheune und Schuppen 
beſtehende Neumann'ſche Anweſen 
brannte nieder. 

sbeflen - Darmftadt. 

Nieder - Saulheim Der 
Fuhrmann ob. Haunz ijt fchmer 
berunglüdt. Er gerieth auf bis jebt 
noh unerflärlihe Weife unter die 
Räder feines eigenen Wagend. 

Dffenbad. Die Ehefrau Eli- 
fabetb Matern hat im Möchnerin- 
nenheim ihr 2 Wochen altes Kind 
ermürgt. Die Thäterin murde ber- 
haftet. 

Weinheim. Die Leiche des feit 
einiger Zeit vermißten Fabrikarbei— 
ter8 Nifolaus Leonhard aus Hohen» 
fachjen murde im „Baggerfee“ an der 


! Eifendbahn gefunden. 8. murde feit 


dem 19. März vermißt. 

Miesloh. Der Steinbrudar- 
beiter Merner aus Nußloch ſtürzte 
im Steinbruch des Heßler'ſchen 
Kalkwerkes ſo unglücklich, daß er 
eine erhebliche Kopfwunde erlitt. 

Banern. 

Wegen fortgefeter fchmerer Miß- 
handlung eines Nefruten hat das 
Krirgsgericht der erjten Dipifion in 
Münden den 19jährigen Fähnrich 
Ylügel vom 2. Ynfanterie-Pegiment 
„Kronprinz“ zu fünf Monaten es 
tung verurtheilt. Von einer Degra- 
dation des verurtheilten murde nur 
mit Rüdficht auf die Jugend abge— 
fehen. — Unlängft wurde an der 
Ungererftraße die fieben Sahre alte 
Tochter Elife des Schloſſers Seifert 
bon einem Privatautomobil überfah- 
ren und fofort getödtet. 

Ansbach. Von der GStraffam- 
mer in Ansbach ift der Bleiftiftarbei- 
ter Sohann Scheuenftuhl, der einem 
Schlofjergehilfen einen Ueberzie- 
ber geitohlen hat, megen Diebftahla 
im Rüdfall zu 3 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt worden. 

Eutenbaufen. Der 55 Jahre 
alte Bauer ojeph Pfifter von hier 
wurde vermißt. Der 
fand feinen Bater 
auf der Straße von Eutenhaujen Iie- 
gen. Nah Haufe verbracht, ftarb 
Pfifter nah einer Stunde. Er mar 
offenbar überfallen und mit einem 
Tchmeren Gegenftand niedergefchlagen 
worden. 

Yürth Hier ift in feinem 
Wirthichaftsfeller der verheirathete 
71 Jahre alte Gaftwirth und vor» 
malige Flaſchnermeiſter Bernhard 
Stenz erhängt aufgefunden morden. 
Man nimmt al® Urfacdhe der That 
augenblidliche Geiftesftörung an. 

Hergat. In der Station Her- 
ga murden dem Gtationsgehilfen 
Hot beide Beine abaefahren. Der 
Verunglüdte, der verheirathet und 
Vater mehrerer unmündiger Kinder 
ift, murde ind SKranfenhaus nad 
Lindau transportirt. 

Nürnberg. Die Eröffnung de3 
neuen i3raelitifchen Friedhof3 an der 
Shhnieglingerftraße foll demnächſt 
ftattfinden. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der Oberjtudien- 
rath Hauber, ordentlihed Mitalied 
der Minifterialabtheilung für die 
höheren Schulen, it nad) langem 
Leiden im Alter von 58 Jahren ge= 
ftorben. 

Biffingen Dem 18jährigen 
Mechaniker Friedrich Köder murde 
in der Groß’fhen Mafchinenfabrit 
der Hafen eine3 Treibriemena derart 
in das Geficht gejchleudert, daß das 
rehte Auge vollftändig aus der 
Augenhöhle geriffen murde. 

Emmelhofen. Dem Baier 
Bifchofsherger brannte eine Scheune 
mit größeren Futternorräthen und 
Yandmirthichaftlichen Geräthen und 
Mafchinen total nieder. 

Eplingen. Das bier erfchet- 
nende „Schwäbiſche Sonntagsblatt“ 
mit „Praktiſchem Rathgeber für 
Haus und Landwirthſchaft“, ſeither 
im Beſitze von A. Raff, iſt durch 
Kauf in den Beſitz der Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft „Schwarzwälder Bote“ in 
Oberndorf a. N. übergegangen. 

Giengen. Der Bahnwärter C. 
Fetzer, der, als er die Schranken 
ſchließen wollte, vom Schnellzuge er— 
faßt und ſchwer verletzt wurde, iſt 
im hieſigen Krankenhaus geſtorben. 

Möſſingen. Bernh. Mang— 
bauer und ſeine Ehefrau Urſula, geb. 
Streib, begingen im Kreiſe ihrer 
Kinder und Enkel das Feſt der gol—⸗ 
denen Hochzeit. 

Oberndorf. Zum Schulvor—⸗ 
hand an der hieſigen ſechsklaſſigen 
katholiſchen Volksſchule wurde vom 
Kgl. Katholiſchen Oberſchulrath der 
Oberlehrer Fieſel hier ernannt. 

Plochingen. In der Nacht 
wurde der etwa 45 Jahre alte C. 
Forſtner, welcher auf hieſiger Güter— 
umladeſtelle angeſtellt war, während 
er das Geleiſe überſchreiten wollte, 
von einem Güterzuge erfaßt und der 
Körper direkt in der Mitte durch— 
ſchnitten. 

Baden. 

Bräunlingen. Der 23 Jahre 
alte Zandmwirth ‚Rupert Brugger hat 
fih aus unbefannter Urfahe mit 
einem Tlobertgewehr erfchoflen. 

Donauefhingen Die 74 
jährige Wittme des Mebger3 Filcher 
ftürzte die nur 3 Meter hohe Treppe 
zu ihrer Wohnung fo unglüdlich 
herunter, daß fie den dabei erlittenen 
Verlegungen nah mwenigen Minuten 
erlag. 

Durlad. Nah längerem Leiden 
verfchted Hier Herr Stadtpfarrer 
Speht im Alter von 71 Jahren. 

Elfenz3. Die Eheleute E. 2. 
Bender feierten die goldene Hochzeit. 
Bender ift 77, feine Frau 69 Jahre 

tt 


alt. 
Emmendingen Der Beim; 
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Verladen eines Keſſels ſchwer ver⸗ 
unglückte Arbeiter Biecherer iſt ſeinen 


Verletzungen erlegen. 


Heidelberg. In Neuenheim 
beging der Landwirih Karch einen 
Selbſtmordverſuch. Er ſchoß ſich auf 
dem Friedhofe am Grabe ſeiner Frau 
in die Schläfe. Schwer verletzt wur— 
de der Mann ins akademiſche Kran— 
kenhaus verbracht. 

Konftanz. In Engen ftarb un- 
erwartet fchnell im Alter von 65 
Jahren der Viürgermeifter und Kaf- 
fier der Spar- und Waifenfaffe En» 
gen, Engelbert Maner. 

Lahr, Hter ftarb Graf Wenzel zu 
Leiningen-Neudenau, der als Erftge- 
borener unter drei Brüdern Anmwart- 
Ihaft auf die Standeäherrjchaft 
hatte, 

Mannheim. Direktor Werner 
der Firma Merner & Nicola in 
Mannheim und Nedargemünd hat 
aus Anlaß feines 60. Geburtstages 
zum Betriebe des in Nedargemünd 
zu errihtenden Sindererholung3- 
heimd' der Stadt Mannheim die 
Summe von 10,000 Marf gefpendet. 

Pforzheim. Kürzlich ftarb 
der früher hier ftationirte Bahn» 
wart Blauel. Er murde bon einem 
— erfaßt und ſofort getöd— 
e 


Rippoldsau. In Berlin hat 
ſich die von hier gebürtige Schrift— 
ſtellerin Irma Goeringer durch Gas 
vergiftet. 

Staufen. In der Nacht iſt in 
Obermünſterthal die Engelbrecht'ſche 
Bürſtenhölzerfabrik niedergebrannt. 
Waldshut. In Wutöſchingen 
fielen die Oekonomiegebäude des 
Polizeidieners Joſ. Stoll und des 
Landwirths Joſ. Würth den Ylam- 
men zum Opfer. 

Rheinpftacz. 

Kaiſerslautern. Der Stadi— 
rath beſchloß, das neue Rupprecht— 
ſchulhaus durch Anbau eines GSeiten- 
flügels, der 8 Lehrfäle enthalten foll, 
zu enge Die Koften find auf 
88,000 Mark veranfchlagt. 

Albersweiler. Kürzli ift 
der 18 Nahre alte Nikolaus Giener 
bon Arbeitömweiler, der in der Höff- 
ner’fchen Ziegelei zu Bergheim in eine 
Grube Beifen ungelöfchten Kalts ges 
fallen ijt, geitorben. 

tiefenheim. Der 42 Xahre 
alte Schreiner Karl Gailer aus Fries 
fenheim bat ji) megen Urfunbenfäl- 
[hung und Betrugs zu verantworten. 
Das Urtheil lauter mangel3 ausrei— 
chenden Schulbbeweifes auf Frei— 
ſprechung. 

Elfaß: Lothringen. 

Heinrihsborf. Hilfäpfarrer 
Element, der wegen Beleidigung bon 
der Zaberner Straffammer zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden 
war, hat feine Revifion zurücgezogen, 
borausfichtlich, weil er fich feinen Er» 
folg davon verfpricht. 

Mülhbaufen. Der wegen Gat- 
tenmorde® zum TVode verurtheilte 
Handlanger Arbogaft Siegmald aus 
St. Ludwig wurde vom Kaifer zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnabdigt. 

St. Yure. 3 gab der 26 Jahre 
alte Fabrifarbeiter Yulian Yacquot 
zu Mailly, unmeit der Grenze, Revol» 
berfhüffe auf feinen früheren Koftge- 
ber Kar! Lefeau und defjen Schwa— 
ger Liope ab, melche ihn mit ber 
Yrau Lefeau überrafchten. Lefeau ift 
an der Schläfe getroffen, aber nicht 
gefährlich; Liove erhielt drei Schüffe. 

Dldenburg. 

Sender. Der Arbeiter Haye- MWef- 
felt in der Gemeinde Sillenftede, der 
wegen eine3 an feiner 21 Jahre al— 
ten Tochter verübten Sittlichfeitäner- 
bredhen3 verhaftet, do an demjelben 
QIage mieder aus der Haft entlaffen 
murbe, machte feiner Tochter heftige 
Vorwürfe. Schließlich ftieß er ihr 
fein Tafchenmeffer etma 4 Gentimeter 
tief in den Rüden. Da: Meffer 
brah ab und das Mädchen flüchtete 
dann dur einen Sprung durdh’3 
Trenfter zu Nachbarn, die die Klinge 
mit einer Zange au8 dem Rüden 30» 
gen und einen Arzt holten. Der 
Thäter erhängte fih. Seine Ehefrau 
hatte fih am 20. Februar in einem 
Brunnen ertränft. 

Bireie Htädte. 

Lübed. Auch die fchmärzeften 
Befürchtungen, Die feinerzeit beim 
Goncurfe der großen Speditiondfirma 
H. F. Meiners hinſichtlich der Divi— 
dende gehegt wurden, ſind durch die 
Wirklichkeit noch übertroffen worden. 
Paſſiven in Höhe von 1 Million 
Mark hatten nur 61,000 Mark Ak— 
tiva gegenüber geſtanden. Die mei— 
ſten Werthe der Firma waren näm— 
lich dem Bankhauſe Louis Wolff ver— 
pfändet. Dieſe meldeten zuerſt For— 
derungen in Höhe von nur 300,000 
Mark an und ſo ſchien die Sache für 
die Gläubiger nicht gar ſo ſchlecht zu 
ſtehen. Später meldete das genannte 
Bankhaus aber noch 350,000 Mark 
Forderungen, insgeſammt alfo 650,- 
000 Mark an, und eine Prüfung der 
Forderungen durch einen Unparteii— 
ſchen ergab ihre Berechtigung. 

Schweiz. 

Bern. Am Buchenmeg beruns 
glüdte ein Arbeiter der Baufirma 
Bifer, ein Ghnpfer Namens Feilt. Er 
mar mit der Renovation eines Haus 
fe: beihäftigt; aber dabei fam die 
Leiter zu Fall, er ftürzte auf einen 
Gartenzaun und murde aufgefpießt. 
Er tonnte fi noch frei machen und 
einige Schritte gehen, fiel dann aber 
todt nieder. 

Ehur. Der vermißte Schmiebe- 
arbeiter Klingenfuß von Landquart 
wurde al3 Leiche im Fabriffanal auf- 
gefunden. Ein Verbrechen ift aus» 
geſchloſſen 

Genf. Hier ſtarb Prof. Erneſt 
Martin, Lehrer der Theologie an der 
Genfer Univerſität und Verfaſſer zahl⸗ 
reicher theologiſcher Publikationen. 
Der im Alter ſeiner ſchönſten Schaf⸗ 
fenskraft vom Tode abgerufene Ge— 
lehrte bekleidete ſeit 19 Jahren den 
Lehrſtuhl für neuteſtamentliche Exe— 
geje an der. Univerfität feiner Hei- 


— — — — — — — — — —— — — 
— — — — —— — — — — 


mathaftabt und mar bon 1900-1903 
Rektor der Genfer Hochfchule, 
Heri3au. Regierungsrath Lutz 


in Lugenberg, der. feit 14 %ahren 
' Mitglied der Regierung ift und mäh- 


rend biefer Yahre zmei Mal drei 
Sahre lang Landammann mar, ers 
Härte feinen Rüdtritt aus der Res 
gierung. 

Laufanne, Das Bundesgericht 
hat zum franzöfifhen Bunbesgericht3- 
fhreiber an Stelle de3 demiffioniren- 
den Herrn Dr. Emil de Weiß Herrn 
Dr. jur. Robert Guer, Advofat in 
Zaufanne, geb. 1874, gemählt. 

Luzern. In Anmefenheit von 
Vertretern von 15 Luzerner Banfen 
und Privatgefchäften wurde für LZu- 
zern eine Banfvereinigung in’3 Leben 
gerufen. 

St. Gallen. Hier ftarb im 
Alter von 70 Nahren nach längerem 
Leiden Herr Burfe-Miüller, Präfident 
des Kaufmänniſchen Direktoriums, 
Mitglied der Schweizeriſchen Han— 
delskammer und Vicepräſident des 
Bankvereins. 


Delterreih: Angarn. 


Mien. Yn der Wohnung des Ar- 
Hiteften Rofenauer, Heugaffe 44, 
murde der 22jährige Haußdiener, von 
dem die Hausgenofjen bloß den Na= 
men Anton fennen, Ieblos aufgefun- 
den. Die Zimmer maren mit in- 
tenfivem Leuchtgasgeruh erfüllt. — 
Herr Ludwig Richtmann, Orientrei= 
fender der Cigarettenpapterfabrit Ja= 
kob Schnabl & Eo., beging fein 25- 
jähriges Dienftjubilaum und wurden 
ihm aus diefem Anlaffe ſowohl von 
den Chefs als auch von den Eollegen 
bielfache Ehrungen und herzliche Opa= 
tionen zutheil. — Der Verwalter de3 
Hernalſer ſtädtiſchen Friedhofes, der 
magiſtratiſche Oberoffizial Alois 
Kopka, hat durch Selbſtmord geendet. 
— Auf einer Bank im Schönbrunner 
Vorpark hat ſich ein ungefähr drei— 
ßigjähriger, gut gekleideter Mann er— 
ſchoſſen. Nach einer Photographie 
mit Legitimation, die man bei dem 
Todten fand, iſt er mit dem Juwe— 
lier Braun, Theilnehmer der Gold— 
Ichmiedfirma Braun & Steiner, 6 
Schmalzhofgaſſe identiſch. Ins 
Hotel Schwarzinger kam ein junges 
Paar und nahm ein Zimmer auf, 
das es ſofort bezog. Am nächſten 
Tage, 5 Uhr früh, wurden aus dem 
Zimmer in raſcher Folge vier Schüf- 
ſe gehört. Das Hotelperſonal drang 
ein und fand das Paar blutüberſtrömt 
und ſchwerverletzt auf. Der junge 
Mann iſt der 28jährige Schuhmacher 
Stephan Nismansky, 6., Capiſtran— 
gaſſe 6 wohnhaft. Er hatte einen 
Schuß in der linken Bruſtſeite. Das 
Mädchen iſt die 285jährige Magd 
Ludmilla Kallons, 6. Gumpendorfer— 
ſtraße 94 wohnhaft. — Der Kaſſen— 
chef und Prokuriſt der Bodenkredit— 
anſtalt, kaiſerlicher Rath Joſef Ertl, 
beging das 40jährige Dienſtjubiläum 
als Beamter dieſes Inſtituts. Aus 
dieſem Anlaß wurde ihm von der 
oberſten Leitung der Bodenkreditan— 
ſtalt ein in den ſchmeichelhafteſten 
Morten abgefaßtes Anerkennungs— 
und Dankſchreiben übermiftelt. 

Agram. Der Kaplan der be— 
rühmten kroatiſchen Wallfahriskirche 
in Maria-Biſtritz, Pfarrer Farko, der 
in Begleitung des Gemeindenotars 
nach Agram fuhr, wurde auf dem 
Wege von dem Kutſcher Belko, der 
den Wagen lenkte, durch Meſſerſtiche 
ermordet. 

Baden. Der bier in der An: 
nagafje etablirte Befiger der Wein 
ftube „Zum grünen Kranz”, Franz 
Hummer, bei Einheimifchen und Kur- 
gäften beftbefannt und beliebt, mur= 
de, al3 er mit dem Bicebürgermei= 
fter, Hotelier Alot3 Brufatti, in dej= 
fen Bureau genofjenfchaftliche Ange- 
legenheiten beiprehen mollte, bom 
Herzichlage getroffen und jant tobt 
vom Seſſel. 

Kaſchau. In Hidasnemet war 
die Dorfſchöne Maria Eſazſar, die 
einen armen Burſchen liebte, von 
ihren Eltern gezwungen worden, ſich 
mit dem reichſten Mann des Ortes, 
dem Bauer Joſef Kiß, zu vermählen. 
Als der aus 300 Gäſten beſtehende 
Brautzug ſich dem Hauſe des Bräuti— 
gams näherte, ergriff die Braut die 
Flucht und ſprang in den Brunnen. 

Linz. Es erſchoß ſich hier der 
Ingenieur der Linzer Schiffswerfte 
Alfred Huſſal in ſeiner Wohnung, 
Harrachſtraße 28. Das Motiv der 
That iſt unbekannt. Huſſal, deſſen 
Eltern in Wien wohnen, war erſt 
25 Jahre alt. 

Marburg. Hier hat ſich von 
der Drauüberfuhr in der Kärntner 
Vorſtadt die bei ihrer Schwägerin 
hier weilende 30jährige Südbahn— 
repidentengattin Emman Nowak aus 
Wien in die Drau geſtürzt. Sie ver— 
ſchwand ſofort in den Wellen und 
konnte erſt ſpäter als Leiche geborgen 
werden. Frau Nowak weilte zur 
Erholung in Marburg. Sie war 
ſchon ſeit längerer Zeit gemüthskrank 
und dürfte in einem Anfalle von 
Schwermuth die That verübt haben. 

Mödling. Hier ift der ehe- 
malige Schaufpiele: und Theaterdi: 
reftor Adolf Ranzenhofer im 55. Le— 
bensjahre einer Qungenentzündung er= 
legen. 


&uxemburg. 


LZieler. Hier fiel ber 55jährige 
Maurer Baul Baefh von Duren in- 
folge Verfagens einer Leiterfprofje jo 
unglüdlich herab, daß er das rechte 
Bein oberhalb des Fußgelenf3 brad). 

Rodingen. 3 ftürzte der 24- 
jährige Monteur Viktor Bitgenbach 
beim Montiren eines Kübelofens am 
hiefigen Stahlwerf aus einer Höhe 
bon 10 Meter Herunter und erlitt 
einen Schädelbrud, an dem er furz 
darauf ftarb. 

Schmebfingen. Kürzlich mwurs 
de hier die fterbliche Hülle des auf 
fo tragifche Art und Weife in der 
Mofel ertruntenen of. Rettel zu 
Grabe getragen. Das wer Dorf 
und Umgegend ehrte den Verblichenen 
durch zahlreiche Theilnahme am ben 
Begräbnißfeierlichleiten. 


— — — 





— — 


Die Mode. 


Wir ſtehen heute im Zeichen der 
kurzen Röcke. Vielleicht find fie um 


fie find in allen Modefarben zu ba= 
Am populärften ift die Abbe 
form mit Schnalle oder die amerifa- 


Hohe 


ben. 


niſchen Pumps mit Schleife. 


die Hüften herum etwas weiter, weil 


ſie da gekrauſt ſind, aber je mehr ſie 
ſich den Füßchen nähern, umfo enger 
werden ſie. Für ſpäiere Generationen 
wird dieſe Form wohl die das 20. 
Jahrhundert charakteriſirende ſein, 


und der Gang, den die Pariſerinnen 


von 1910 in jenen Kleidungsſtücken 
und auf den immer höher und höher 
werdenden Hacken haben, dürfte mit 
dem der Chineſinnen verglichen wer⸗ 
den. Wie immer um dieſe Zeit, ſo 


iſt man auch augenblicklich wieder bei 
ben Tailleurs angelangt, und zwar 
bei folden aus Taftfeide und Muffe: | 


Iine, 


Ein Zailleur aus Muffeline, | 


ba Tlingt faft parabor, und doch ift | 


er außerorbentlih dic. Die 
furze Jade mird mit Never? aus 


febt | 


Stiefel find zum Sommer faft gar 
nicht in Mode; man ift viel mehr für 
graziöfe Halbichube, die den in Gtrei-» 
fen burchbrochenen Gtrumpf fehen 
laſſen. 
Aeußerſt geſchmackvoll und elegant 
wirkt das in der erſten Abbildung 
(Fig. h dargeſtellte Koſtüm aus in— 
digoblauem Seiden-Serge mit Auf— 
ſchlägen aus ſtark geripptem Crepon— 


Atlas in derſelben Schattirung. Die 


1 
fhmwarzem Atlas garntrt, der Hals 


ift frei, mie mir überhaupt nur hüb= | 
fche, meiße Frauenhälfe fehen, die | 
Aermel balblang, bis zum Ellbogen. | 
Die bisher getragenen Borten und | 
Liten werden durch Eleine, in den | 


Farben von den hellften Nuancen bi3 
zu ben bunfeljten herabgehende, matte 


Perlen erjeßt, die, namentlich auf | 
weiß applizirt, außerordentlich reiz- | 
Je nach dem Geſchmack 
und den pekuniären Verhältniſſen der 
Trägerin ſtellen ſie große oder kleine 


voll wirken. 


Blumen dar und ſind echt oder unecht. 


Die Mode der Lingerie- und Lei- 
nenkleider verſpricht wieder außeror— 


Jacke ähnelt im Schnitt der ruſſiſchen 
Bluſe, mit vorne abgeſchrägter Front, 
die mit Soutache-Litze in reichem 
Deſſin verziert iſt. Ein gleicher, aber 
einfacherer Beſatz iſt auf den Aermeln, 
den Jackenſchlitzen und der vorderen 
Rockbahn angebracht. Zu beiden Sei— 





dentlich groß zu werden, denn man 


hat eine reiche Collektion wunderſchö— 


ner Leinen- und Baumwollſtoffe in 
allen Farben zuſammengeſtellt, die 
den Foulards und Baſtſeiden erfolg- 
reich Concurrenz machen werden. Ihr 
Ausſehen iſt oft derartig, daß man ſie 
von Wolle oder Seide kaum unter⸗ 


ſcheiden kann. Für den Alltag iſt 
der Wollmuſſelin ſehr beliebt, und da 
namentlich in Bordürenſtoffen kein 
Mangel herrſcht, läßt ſich dieſes ein— 
fache Material in derſelben Weiſe wie 
die theueren Bordürenſtoffe verarbei⸗ 
ten. — Bei den engen Röcken, die, 
wie geſagt, faſt immer fußfrei ſind, 
iſt natürlich von Untergarderobe faſt 
gar keine Rede. Combination und 
Rockhösſchen mit und ohne angeſchnit⸗ 
tene Untertaillen oder Prinzeßunter⸗ 
röcke ſind daher nach wie vor die Lo— 
ſung. Die Corſetts ſind noch immer 
nach unten ſehr lang, um die Hüften 
gut zuſammengehalten, aber oben ſind 
ſie ein wenig kürzer geworden. — Die 
Fußbekleidung iſt bei den engen 
Röcken auch eine wichtige Frage; da⸗ 
her wird Schuhen und Strümpfen 
wieder große Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met. Zu Anfang des Frühjahrs mas 
ren in Paris Sammtſchuhe die Mode 
des Tages; da ſie aber zum Sommer 
zu warm ſein werden, wird man ſie 
durch ſämiſche Lederſchuhe erſetzen, 
die ſich willig in alle Farben einfär⸗ 
ben laſſen; denn die wahrhaft ele— 
gante Modedame hält daran feſt, 
Schuhe und Strümpfe in der Farbe 
des Kleides zu tragen. Auch farbige 
Leinen⸗ und Baſtſchuhe werden im 
Sommer viel zu ſehen ſein, und auch 


| ten diefer ziemlich breiten Bahn ift 


der Rod in Quetjchfalten gelegt und 
ohne Befag. Gruppen kleiner übers 
zogener Knöpfe zieren die Jade. 
| Man kann fi kaum einen tleid» 
| fameren Hut für ein jugendliches Ge» 
jiht denten, al3 den in Fig. 2 abges 
; bildeten. Die fünftlerifh gefchmwun- 
| gene Form tft au feinem Reisftroh, 
ı und der fich fo ic durch den Band- 
| bejat flechtende Kranz, der unter dem 
Rand mieder zum Vorfchein kommt, 
beiteht aus gelben Rojen. Das Band 
iſt hellgelber Liberty-Atlas. 
Beſonders beliebt iſt der Kleidrock 
GFig. 3), der in der Taille ein wenig 
voll und in der Nähe der Füße in 
| einem meichen Bund aus Litze oder 
Stickerei, oder wie bei unſerem Mo— 
dell, einem ſolchen aus demſelben 
Stoff, gerafft iſt. Der obere Rock 
fällt über einen kurzen einfachen aus 
gleichem Stoff. An der Hüfte iſt ein 
ſchmaler Bund aus demſelben Mate— 
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ELLI 


trial angejeßt, da3 zu den Xermelauf- 
Thlägen und der Blufenfront ver— 
mandt wurde, und ift, wie diefe, mit 
fhwarzjeidener Schnur eingefaßt. 
Den Halsabjähluß bildet eine fchmale 
Rüfche und unter den Nermeln treten 
kurze Unterärmel aus Spitze hervor. 

Changirende Taffeta⸗Seide, grün 
und goldig ſchillernd, bildet den Stoff 
zu dem Kleide (Fig. 4), das mit 
eigenartigen Puffen und Roſetten vom 
ſelben Material verziert iſt. als 
und Aermel ſind mit — — 
eingefaßt. Die Taillenfront ift ges 
fräufelt und mit runder Lihe befekt, 
ber Rod etwas eingezogen und unter 


bem Knie mit zwei Volant3 verjehen. 


An Stelle des jeparaten Paletots 
tritt in der jebigen Mode ber etwas 
foftfpieligere au3 Zuchftoff, der mit 
dem unteren Geidentod correfpondirt 
(Fig. 5). Der Paletot diejeg Ko— 


ftüms befteht aus grünem QTud, ber 


Rod aus grüner Foulard-Geide, mit 
freisrunden, meißen Zupfen. 


Ein | laß! 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 39. Mai 1910 


giebt dem Paletot eine befonders eles 
gante Yorm. 

Aus geftreiftem, Iobefarbigem Be 
lard wurde das in Fig. 6 abgeb 
Kleid für junge Damen im Alter von 
17 bis 18 Jahren bergeftellt, defien 
Haupt-Effeft durch geſchickte Verwen⸗ 
dung von QDuerftreifen erzielt murbe. 
Die Jade hat die Form einer ruffi» 
fchen Bloufe, der Rod tft gefaltet, mit 
Ausnahme der Vorderbahn, bei mel- 
cher die Streifen in horizontaler Rich» 
tung laufen. Die kurzen Aermel fal- 
len in Glodenform über linterärmel 
aus Spite, au3 melcher auch der fkra= 
gen gefertiat ift. Kleine PBerlmutter- 
fnöpfe dienen al meiterer Schmud 
der Bloufe. 


Variete. 


| 
| 
! 


| 
| 


„Was, Sie mollen ein Komiler 
fein? — Da muß ich lachen.” 
„Run, mas wollen Sie mehr?" 


Bei ber Landmehr- 
übung. eldmebel (während einer 
Raft die mohlbeleibten Landmehrleute 
betrachtend): „Die Diebäuche liegen 
da, ald wenn bier ein Zug nad Mas 
rienbad entgleift wäre!” 

— Solche Kleiniglteiten. 
Dorfwirth: „He, Sepp, warum kimmſt 
denn nimmer zu mir?“ — Sepp: „Ya, 
Ochſenwirth, Du haſt doch g’fagt, 
Du ſchlagſt mir's Kreuz ab und 'n 
Schädl ein, wann i no' amal in Dei 
Wirthsſtub'n kimm?“ Wirth: 
„Aber geh, wer wird denn gar ſo 
wehleidig ſein!“ 


Glück und Unglück. 


Nicht jedes Unglück gleich beklagen, 

Das irgendwo ſich zugetragen; 

Denn was dem cinen Mißgeſchick, 

Iſt für den andern oftmals Glück: 

Des einen Haus brennt lichterloh, 

Der and're wärmt ſich daran froh. 
(Ostar Ungnad.) 


— — — 


— Verrathen. Fremder 
(ein Zuchthaus beſichtigend): „So ein 
Zuchthaus läßt man ſich gefallen: 
Helle, luftige Räume, Sauberkeit, gu— 
tes Eſſen ... (ſeufzend) ja, wenn das 
zu meiner Zeit ſchon geweſen wäre!“ 


Im Reſtaurant. 


Kellnerin: Na, hat's ge— 
ſchmeckt?“ 

Bauer: „O, das ſcho'; aber für 
zwa Würſtel war's eigentlich doch a 
biſſel zu viel Senf, was Sie mir da 
hergeſtellt hatten.“ 


— — 


„Abgetrumpft. Neffe 
(Student): „Onkelchen, kannſt Du 
mir zwanzig Mark pumpen?“ 
Onkel: „Sag' 'mal, Du Brauſewind, 


Sie bringt ſich ſelbſt. 


„Na, Pepi, wo bleibt denn die 
n u 


N bin fchon da.” 


— Ein ga’funder Sdhädel. 
Wirth: 
Habt 's ös ſchon rauäfriegt, mer Euch 
geftern im finftern Hausgang Die 
Fauftfchläg’ auf 'n Kopf geb’n hat?“ 
„„Ja, der Käſerlenz muaß ’3 


—— enshtbset 


„Nein, lieber Baron, mit Ihnen 
laſſe ich mich nicht ein, Sie haben 
mit meinem verſtorbenen Manne zu 
viel Aehnlichkeit.“ 


— — — — 


„Grüß Gott, Leitnerbater! 


g’mel’n fei? — der hat heut d’ Händ’ M 


verbund’n !““ 


— — — — —— — — 


Scemannslatein eines Walfiſchfän— 
gers. 


Daß der Walfiſch Gemüth und 
Intelligenz beſitzt, habe ich mal auf 
der Jagd in der Südſee erfahren. 
Sehe ich von ferne zwei Wale, von 
denen der weibliche fortwährend mit 
dem Schwanz auf den männlichen 
losſchlägt. Aha, denke ich, ein unge— 
fährlicher Gatte! Rudere mit meinem 
Boot hin und will dem Pantoffelhel— 
den die Harpune in den Leib werfen. 
Da ſchaute mich der Gequälte aber 
ſo wehmüthig an, daß ich mich flugs 
dem tückiſchen Weibchen zuwandte. 
Ich warf die Harpune etwas unge— 


ſchickt, und wüthend fuhr das Thier 
auf uns los, zerſchmetterte unſer 
Boot und gab uns alle den gierigen 
Haien preis. Schon waren meine 
ſämmtlichen Kameraden verſchluckt, 
und ein mächtiger Hai warf ſich ge— 
rade auf meinen wohlgenährten Kör— 
per, als unter mir der männliche Wal 
auftauchte und mich mit ſeinem Kopf 
in die Luft hob. Leider war das Fell 
zu glatt, und ich rutſchte wieder ins 
Waſſer. Aber ehe ein Hai nach mir 
ſchnappen konnte, war er wieder un⸗ 


— 
— 
a 


— 
— m nn 
-/ — N‘ * 

— 


— 


ter mir, ſchob mich auf ſeine Naſen— 
löcher und — haſte nicht geſehen — 
tanzte mein kugelrunder Bauch auf 


wieviel Liter Bier trinkſt Du pro ſeinem Waſſerſtrahl wie eine Glas— 


Tag?“ — Neffe: „Vier bis fünf, | tugel 


manchmal merden’3 auch einige mehr.“ 
— Onfel: „Dann nimm e3 mir nicht 
übel, wenn ich von heute an foldhe 
Literlichleiten nicht mehr unterjtüße.” 
Zur Erinnerung „S 
moaß net, jeit je mir bei der Iehten 
Noaferei dem Zupfer Nazi fei’ Noa- 
fen oangenäht, bocb i allemeil d’ 
Schnupfen.” 


An der Hodjzeitstafel. 


Ab, der Herr Doktor erhebt daß 
Sie wollen die Yungvermähl- 


bon vorn, nad) hinten jchräg abwärts | ten beglüdwünfchen!?“ 
welchem 


laufende? Querband, unter 
ber Stoff ein wenig 


eingezogen .ift, | Sebigen!“ 


mein Fräulein — bie nad 


auf einem Springbrunnen. 
Dann fchmamm er, umgeben von den 
gierigen Haten, auf das ferne Schiff 
zu. Hier hatte man fchnell ein Segel 
aufgefpannt, und mit einem fräftigen 
Hatieht flog ich mohlbehalten hinein 
und mar gerettet. Go dankte der 
Pantoffelheld jeinem Retter. 


— — — 


Schon möglich. 


Frau (in äußerſter Noth): „Ich 
eg wahrhaftig, Du märeft 

M : „Ya, das te Dir 
o 
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dir,.| 
nicht Dame: 


A 


Deraltemoralifde Herr: 


„Uber, Herr Müller, ift da3 Ahr eins 


ziger ITroft in Ihrer Trübfal?“ 

Herr Müller (eben Wittmer 
geworden): „Nee — ich habe noch eis 
nige Flaſchen im Schranke!“ 


Exakte Wiſſenſchaft. 


PBhrenologe: „Hier finde ih 
eine bedeutende Erhöhung, die mit 
Sicherheit darauf fchließen Taht, daß 
Sie ein ehr friedliebendeer Mann 
find. Stimmt das?“ 

Bauer: „Dis ftimmt fehr! Die 
Beul’n bob i von der lehten. Kirch» 
mweih her, mo i hob Fried’n ftiften 
wollen.“ 


—— — 


— * * 
Zah Ya 


dh 


Schwieriger Transport. 


Landpolizift: „Meiner Leb- 
tag thu’ it’ fein Qemperenzler mehr 
arretiren; der Kerl i3 mir in fei’ eins 
ziges Wirthshaus ’nei’gangen!“ 


— rrthum. U: „Wie fanden 
Sie das Zebra im Zoologifchen Gar- 
ten?“ — B.: „Ach habe es nur flüch- 
tig geftreift.” — 4: „Was? Das has 
ben Sie gemadt?” 


Einbildung. 


$ — 
Der ehrgeizige Dackel: 
„So, jetzt bin ich auch'n Windhund.“ 


Selbſtbewußt. 


TEN ARTEN, 


U 


H — 3 


— — 


Vermietherin: „Das Mäd—⸗ 
chen kann ich u al3 treu und 
ebrlih und fleißig empfehlen, aber 
en ih 3 das Pulver 
a. gr’ Aype 3 


beſorge ich 


Bi mir ou, Du 


Yrges Mikverft dert ändnif. 


— 


U 
— 


un u nennen nummer man 0 mann mn en ann 


Rumer 


a 


Er er [y 
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Arzt (unverheirathet, zu feinem neu zugezogenen Mädchen vom Lan- 


>): „I 


hatte e3 Ihnen doch gejtern gejagt, Grete, Sie follten mir mein 


Bett anwärmen, damit e8 warm jei, wenn ich bon der Landtour nach Haufe 
füme? Und. nun mar e3 diefe Nacht nicht einmal gemacht, viel meniger 


warm.” 


Mädchen: „War e3 nicht warm? ch Hatte doch über eine Stunde 


ya 
“ 


darin gelegen 

— Naheliegend. „Der Mleine 
Paul ift mit feinen acht Jahren fchon 
ein überaus vernünftiges Kind.” — 
„Kein Wunder, er ftammt ja aud 
aus einer fogenannten Bernunftehe.” 


Fein gefagt. Bauer (beim 
Kirchweihfeft auf den Bürgermeifter 
eine Rede haltend): „Gott erhalte uns 
fern Herrn Bürgermeifter!” — Eine 
Stimme: „War eh redt — braudhes 
ten mir’3 net 3’ thun. 


— Rindlide Anffaffung. 
Händchen: „Mama, warum gudt denn 
der Großpapa immer über die Brille 
En Er mill fie wohl recht ſcho— 
nen?" 


— Militaria, Auf dem Kafer- 
nenhof. Unteroffizier: „Stillgeftan- 
den! (Ein Soldat zudt mit den Ge- 
fihtsmußfeln.) Kerl, ich habe „Still- 
geitanden“ commandirt, und Gie ma- 
hen noch Freiübungen mit der Nafe!“ 


Abgeblitzt. 


mr 
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Bauer: „Verzeihen ©, Herr Baumeifter, ma3 bauen ©’ den da fü 


a großes Haus?” 


Baumeifter (unmwillig über die Störung): „Da3 mird eine Befle- 


rungsanftalt für euch Bauern!“ 


Bauer: „Das will i gern glauben, denn für euch Stadtleut’ mär’s 


halt viel zu lan!” 


— Aus einem Romane. Na— 
türlich ließ es ſich der Mond nicht 
nehmen, beim erſten Rendezvous un— 
ſerer Heldin zu leuchten, obwohl er 
kalendermäßig nicht dazu verpflichtet 
war! 


Sonderbarer Regi— 
mentsbefehl. Der Herr Oberſt 
wünſcht morgen die Herren Offiziere 
vor der Kirche hinter der Kirche, 
und nach der Kirche por der Kirche 
zu fprechen. 


— Immerpraktiſch. Arzt: 
„Aber liebe Frau, jetzt bei der gro— 
ßen Kälte läuft Ihr in bloßen Fü— 
ßen herum, habt Ihr denn gar keine 
Strümpfe?" — Bäuerin: „Da3 fchon, 
aber da fan die Dufaten drin.“ 


— %.: „Kannft Du mir nicht fünf 
Dollars leihen? Morgen Haft Du fie 
beftimmt zurüd!" — B.: „Es thut 
mir leid, ich friege ſelbſt erſt näch— 
ften Sonntag Geld." — 4: „Nun 
gut, da marte ich alfo bi Sonntag.“ 


Wilde Ghe. anti ia 
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Mutter: „Uber, Kinder, marum habt ihr euch denn fo Braun ange: 


malt?” 


rigen: „Ya, weißt du, Mama, mir find Indianer, — mir leben 


in milder Ehe!“ 


Sonderbare Auffaj- 
fung. — Zudthausdireftor: „Sie 
fommen mir fo befannt vor!?" — 
Neu eingelieferter Sträfling: „.Sa= 
mohl, Herr Direktor, i babe fchon 
mal vor 3 Jahren Ihre Gaſtfreund⸗ 
aft genoſſen!“ 
* a Yıftrultion?- 
ftunde. Hauptmann: „Eine Som- 


i pagnie befteht auß vier und eine halbe 


Compagnie au zwei Zügen. Leh— 
mann, mas entfteht alfo, wenn zmei 
Züge zufammenftoßen?*— Lehmann: 
„Ein Gifenbahnunglüd.“ 

— Ahr ad. Erfter Gefelle: 
„Du, heute Abend wird im Gtabt- 
theater „Der echter non Ravenna” 
gegeben.” — Zmeiter Gefelle: „Das 
müffen wir und anfehen, Bruberherz, 
wir haben auch ’mal gefochten.” 

— Unterfädied „Yhr Mann 
tümmert fi —* viel um die Kü⸗ 
det" — „Um die Küche nicht, aber 
um Köin!” 
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— Eine Befhmwerbe ohne 
Morte — Wirth: „Was hat denn 
ber ungufriedene Gaft eigentlich ins 
Beſchwerdebuch geſchrieben?“ — Ober— 
kellner: „Geſchrieben hat er gar nichts, 
aber ſein Schnitzel hat er zwiſchen 
zwei Blätter gelegt!“ 

— Mißverſtändniß. In— 
tendant: „Erlaube mir, Ew. Durch— 
laucht, gehorſamſt zu bemerken, daf 
eine Verſtärkung des Ballets ſehr am 
Platze wäre.“ — Durchlaucht: „Aller— 
dings; denn unſere Tänzerinnen ſind 
recht mager.“ 

— Gefhäftsmäßig Fräu— 
fein: „Ich möchte recht bald heirathen, 
möglichft einen Beamten oder derglei- - 

en!” — Heirathöpermittler: „Hm, 
da3 geht aber nicht fo rafdh, Tiebes 
Fräulein; Schreiber und junge Kauf- 
leute haben mir ja immer am La: 
ger, Beamte find aber 


in vier bis ' 
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Dberammergau dor dem Pais 
ſiousſpiel. 


Von Balder Olbemn. 


Durch die Straßen ſchreitet mit 
en Beinen der Gemeindebiener. 

n jeder Ede nimmt er Stellung, 
ſchwingt fein Inftrument und tbeilt 
die neuejten Bulletins aus dem Direls 
tiond » Büro mit: 

„Morgen 9 Uhr Vormittags, Probe 
für die Kreuziqung. Es erſcheinen Je⸗ 
jus Chriftus, Jungfrau Maria, bie 
Schächer ...“ 

Der kalte Regen dieſes zweifelhaf⸗ 
ten Maien tropft ihm in den Mund, 
wenn er alle dieſe heiligen Namen 
hinausruft, die den Ammergauern ge⸗ 
läufiger ſind, als die der Rollenträger, 
ihrer Nachbarn. 

Eine Gruppe Paſſionsſpieler kommt 
des Wegs. Männer mit Geſichtern, 
die nichts Bäuriſches haben, altdeut⸗ 
ſche Profile mit klaren und klugen 
Augen und einer Kultur der Bewe— 
gung, die nicht erſpielt ſein kann. Lok⸗ 
len, die wirklich „wallen“, hüllen den 
Hals bis zur Schulter ein und triefen 
von Regen. Ihre Bärte huſchen um's 
Geſicht, von keinem Schermeſſer be⸗ 
rührt und miſchen ſich mit dem Kopf⸗ 
haar. Städtiſche Kleider, hochgeklappte 
Manteltragen — man denkt an die gu⸗ 
ten Zeiten der Münchener Boheme, in 
denen ed no eine Schande hieß, als 
Künftler mit anderen Menſchen ver⸗ 
gleihbar zu fern. 

Dies alles fieht unwahr aus, Thea- 
ter— und jei eö das heiligite und tier: 
fte in tünjtleriichen Möglichkeiten — 
auf die Straße gejtellt, biblifche Ges 
ftalten im Paletot und langen Hofen. 
Und daB Dorf ift fo Kuliffe, mie feine 
Bürger Iheaterftaffage zu fein fchet- 
nen. Gleihmäßig gut gebaute Häufer, 
ftillofe Nupbauten in Biedermeierge- 
felfhaft und eng benachbart mit ftilts 
firten Bauernhütten. Aber auf jeder 
Mauer fchrwer aufgetragene Darftel- 

lungen auß der Bibel, ein Schmud, ber 
in jolder Mafje und Konfequenz et- 
maß Gemaltfames hat. Alte Häufer, 
auf deren Giebel der hiftorifche „Lüft’I- 
maler” Yranz Zink feine fatten und 
lanbfchaftlich ftarf empfundenen res: 
ten in echter Schaffensfreude gejegt 
haben mag. Neue Bauten, denen man 
Marmimaflerleitung und Telephon von 


außen anfieht und dem gegenjtändlich: 


gleihen Schmud, der leicht und hand- 
werfamäßig aufgeputt fcheint. Chri⸗ 
ftu3 und die Geitalten feiner Tragddte 
als einziges Motto allenthalben ange- 
wandter Kunſt. Als ob Kunſt das 
Dorf überſchwemmt hätte — eine gan— 
ze Landſchaft unter Oel geſetzt ... Die 
Bewohner einer ganzen Siedelung in 
Lochenmähne und Künſtlerpoſe. Und 
dazu die ernſten Geſichter engliſcher 
Managers und ihrer Berliner Konkur⸗ 
renten. 

Das alles in der Nüchternheit einer 
bleiernen Regenſtimmung — kalt und 
illuſionslos, wie der Raum hinier ben 
Kuliſſen eines Theaters. Mag draußen 
im Glanz dreifarbiger Lampen, im 
Zauber abendlicher Illuſion und vor 
den tauſend Augen kunſthungriger 
Menſchen ein Siegfried am Quell nie— 
derſinken, und ein Parſival ſeine 
Gralsſehnſucht hinausſingen und dem 
eigenen Weh glauben — hinter der 
Szene wird aus greifbarer Nüchtern— 
heit und dem Reflex der Bühnenillu— 
ſion ein eiſiger Effekt. 

An allen Ecken Läden mit rieſigen 
Spiegelfenitern, hinter denen die Chri- 
ftuffe amSreuz, die Colgathagruppen 
und Marien in Holzfchnigerei liegen 
neben ügerfzenen und jpringenden 
Gemjen. Jmpojante Prachtimagen für 
fürftlihe Kinderjtuben, ganze Krips 
pen und Bubenjcheiben mit dem blei- 
gefaßten Leiden des Herrn, Führer 
dur Ammergau und Nachbildungen 
de3 herrlichen eriten Menfchenpaares 
aus Dürers Werkitatt. Die heimifche 
Induſtrie, die ji zmilchen Hoher 
Kunft und blaffem Kitih an allen 
Daritellungen bethätiat, hat jegt bald 
ihren gewaltigen Marti. An zehn 
Sabre lang hat fih Lager um Lager 
mit Vorräthen aefüllt, denn die Pro- 
buftion übertrifft vielfach die Anfprü- 
he des Erport3. Sebi fommt die große 
Meile. 

Kuliſſe, Kuliſſe, — das Paſſions— 
dorf iſt ſo glatt und zweckdienlich, mit 
blankgeputzten Mauern und ſpiegel— 
glatten Fenſtern, mit den friſchen Far— 
ben ſeiner Giebelbilder. Dieſes Maſ— 
fenaufgebot von Parnaßgeſtalten lok⸗ 
kenumſtrahlter Kinder und Burſchen. 
Dreiſprachige Anzeigen an jeder Thür: 
Möblirte Zimmer Furniſhed 
Rooms — Hotel garni, Gaſthaus — 
Reſtaurant — Drinking Room. Die 
Filiale eines Bankhauſes, Reiſebüros, 
Plakate über der Thür jedes beſcheide— 
nen Bäckerhauſes: Engliſh ſpoken — 
Si parla italiano — On parle fran—⸗ 
ze... 

Mie das alles einmal war — mie e8 
fein könnte! Ein bairifches Dorf, in 
dem die Dächer wie Hauben tief über 
bie Seitenmauern fielen, berräuchert 
und verblaßt die Fresken des heimi— 
ſchen Malers. Das Pflaſter holprig, 
enge Winkelgaſſen führen vom Markt 
ab. Und Frauen in eckigen Kleidern, 
Männer in Lederhoſen mit friſchen, 
unheilig ſchauenden Geſichtern, wirk⸗ 
liche Kinder, die ſich nicht als Engel— 
chen und kommende Jünger des Herrn 
empfinden — vom Athem einer alten, 
bäuriſch tiefen Kultur des Ganzen 
überweht. 

Man muß es hinnehmen, in ſeiner 
Form und Unform, das große Ober⸗ 
ammergau, und thut unrecht, zu ver⸗ 
übeln, was dem Weſen des Paſſions— 
dorfes zu widerſprechen ſcheint. Das 
alles iſt hiſtoriſch ſo geworden, und die 
Geſchichte beweiſt, daß nichts Willkür— 
liches die Geſtalt dieſer Ortſchaft be— 
dingt hat. 

Die Idee derPaſſionsſpiele iſt nichts 
ſpezifiſch Oertliches. In der Mitte des 
16. Jahrhunderts hatte jedes Neſt in 
Altbaiern ſein religiöſes Schauſpiel— 
haus. Klöſter und Prieſter unter⸗ 
ſtützten die ſektirerhafte Bewegung in 


Darſte übert 
. Höferfigen Epitepl ins Seuifge, 


waren Regiffeure und Protektoren. 

Dann fing die Kirche an, fich ber 
Geifter zu wehren, die fie felbit gerus 
fen hatte. Im Jahre 1762 veran- 
laßte das geijtliche Rathatollegium in 
Münden ein Verbot jeder Verkörper- 
ung tejtamentarifcher Gejtalten auf 
der Bühne. 

„Die größten Geheimniffe unjerer 
heiligen Religton gehören nicht auf bie 
Schaubühne.“ 

Langſam und unter wiederholten 
Erläſſen der Regierung ſchwand der 
alte Volksbrauch. Nur Oberammer⸗ 
gau wurde ſchon 1780 geduldet, 
1790 ſogar privilegirt. Neuen Anſchlä⸗ 
gen auf dieſes Vorrecht konnte wirk⸗ 
ſamer Widerſtand geleiſtet werden. 
So wurde aus der Landesſitte die 
Kurioſität eines Dorfes und aus die— 
ſer ein Weltſchauſpiel. Kein Stamm 
hat beſſere Anpaſſungsfähigkeiten als 
der der Oberbaiern. Die Konjunktur 
lag klar zu Tage und wurde ausge— 
nutzt. Wo miſchte ſich hier Trieb und 
Berechnung? Wo beginnt der Dollar⸗ 
geiſt, wo endet die Inbrunſt religiöſen 
Bethätigungsdranges? 

Zehn Jahre lang iſt kein Tag, an 
dem der Oberammergauer frei wäre 
von dem Schatten, den dieſes periodi⸗ 
ſche Ereigniß wirft. 

Ein mächtiges Syſtem, in dem jeder, 
hineingeboren, ſeine Funktion hat, be— 
reitet hier die künſtleriſchen Manife— 
ſtationen und ihre geſchäftliche Aus— 
nützung vor. 

Das Material der Schauſpieler wird 
auf Verſuchsbühnen immer wieder ge⸗ 
prüft und geſichtet. Eine Hauptrolle 
im Paſſionsſpiele zu erlangen, darin 
Be wohl der lehte Ehrgeiz jedes 

berammergauerd. Sein Ehrgeiz und 
fein Gefhäftägeif. Denn natürlich 
find die Geminnantheile, die an bie 
Darfteller vertheilt werden, fon zu 
erheblichen Summen gemacdfen. 1900 
fam auf bie Hauptdarfteller ein Un: 
theil von 2000 Marfl. Das tft in 
Verhältniffen, die Hein und börflich 
find, fobald der große Strom vorbei» 
gebrauft, eine phantaftifch Hohe Sum- 
me. Sn ben lebten Sahren fpiht ſich 
die Rivalität unter den Darftellern im- 
mer f&härfer zu. Es ftehen zulegt nur 
noch drei, noch zwei Bewerber für jede 
Rolle einander gegenüber. Der erite 
Sieg bes einen mag die Höhe feines 
Lebens bedeuten. 

Ottilie Zwing, die in dieſem Jahre 
die Maria zu ſpielen hat, hat ſchon um 
1900 konkurrirt. Damals wurde ihr 
endlich doch nur eine Nebenrolle zu— 
theil. Zehn Jahre lebte ſie dann in 
Erwartung der nächſten Entſcheidung, 
und ihr ganzes Leben wurde dadurch 
beſtimmt. Denn — hier miſcht ſich 
wieder naives Empfinden in all die 
Spekulation — die Jungfrau Maria 
darf nur von einer wirklichen Jung⸗ 
frau geſpielt werden. Ottilie Zwing 
mußte Mädchen bleiben. Ihre Rivalin— 
nen mußten mit ihr auf das normale 
Frauenloos, Ehe und Mutterſchaft, 
verzichten. 

So miſcht ſich das Schickſal in die— 
ſes Spiel und es entſteht ein Konglo— 
merat aus allen Empfindungen, die 
uns leiten. Ein Viviſektor müßte ſeine 
Freude haben an der Bearbeitung die— 
ſer Pſychen. 

„Da geht der Prolog!“ theilt mir ein 
freundlicher Briefträger mit. Es fühlt 
ſich jeder hier als Kurioſität und Kom— 
mentator. 

Das Lockenhaupt zurückgeworfen, in 
einer nicht gezwungen edlen Haltung, 
grüßt mich der Prolog. Müſſen dieſe 
Menſchen verbogen und verbildet ſein. 
Dieſer Prolog, der doch irgend ein 
Handwerker oder Arbeiter iſt, weiß, 
daß man nach ihm zeigt und auf ihn 
weiſt, wenn er auf die Straße tritt. 
Er muß in ſeinem Gang, in ſeinen 
Worten und in ſeinem Gruß einen 
Uebergang ſchaffen aus dem bürgerli— 
chen Daſein in die Illuſion der Dar— 
ſtellung. 

Er muß in jeder Stunde ſeines All— 
tagslebens ein Stück Theater ſpielen, 
um auf der Bühne die ſtiliſirte Holz— 
ſchnittform ſeiner Rolle zu finden. 

Ich frage ein ſiebenjähriges Engel— 
chen im Schulkittel: 

„Wo wohnt denn der Herr Chri— 
tus?“ 

Das Mädchen führt mich zur Kunft- 
töpferet des Herrn Anton Lang. 

Ein junges Mädchen begrüßt mich 
im Laden de3 Töpfers: „What do you 
mant, Sir?“ 

&3 ftelt jich heraus, daß mir und 
au auf Deutich verHändigen kön— 
nen. 

„Den Herren Ehrijtu3 anichauen. 
Grüß Gott will ich ihm jagen.“ 

Das dauerte eine Kleine Meile, bis 
ber Ehriftuslang zu Sprechen ilt. Denn 
eigentlich ift er doch Töpfer und viel 
beichäftigt. Die freundligde Verkäu— 
ferin tlagt über den Irubel. „Wenn 
die Baflion nur erft anginge! Yet die 
Vorbereitungen dag tit Das 
Schlimmite. Keine halbe Stunde, in 
der nicht einer den ESrijtus jprechen 
will, Unterfohriften unter jeine Bilder 
gibt er jchon jebt ein Dutend am Tag 
ber, Und dann die Broben. Und Kon 
ferenzen alle Tage. Wenn er e3 nur 
aushält. Nerpös it er jchon genug 
und feine.Rolle greift daS Herz an.“ 
Ob ich wohl dächte, daß das geſund 
ſei, alle Tage am Kreuze zu hängen? 
— Nein, am Kreuz hängen, auch wenn 
die Nägel und Hammerſchläge nur 
markirt ſind, das hindert die Blutzir⸗ 
kulation und iſt der Geſundheit durch⸗ 
aus nicht zuträglich. Aber, da kommt 
der Herr Jeſus ja ſchon ſelbſt. 

Er gab ſich, wie er ſich geben muß⸗ 
te. Schlicht und erhaben, baͤuriſch und 
herablaſſend. 

Er reichte mir die Hand wie ein 
Bauer, aber es war keine Frage, daß 
er mich die Ehre empfinden ließ, dieſe 
Chriſtushand drücken zu dürfen. Er 
ſprach wie ein Menſch, aber er ließ mich 
fühlen, daß ſeine eigenſte Heimath— 
ſprache doch mehr die getragene der 
Bibel iſt und nicht das Oberbairiſch 
der umliegenden Dörfer. Er erzählte 
von ſeinem Beruf und ſeiner Kunſt 
— nicht auswendig gelernt und ſpon⸗ 

tan — nicht pathetiſch und hanal. Es 
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fann wohl fein, daß er jich echt gab, 
daß dieſe Rolle des Ghrijtustöpferd 
und Kunſthandwerkers feine Wolle 
mehr iſt, ſondern etwas Lebendiges, 
das keine Metamorphoſe mehr beſteht. 
Dieſe Erſcheinung, groß und raſſig, 
von einer exerbten Kultur durch⸗ 
ſtrömt und einer erworbenen Kultur 
hält den Kontraſt aus zwiſchen Wert⸗ 
ſtatt und Chriſtusperücke. Sie würde 
ſtärkeren Kontraſten ſtandhalten. Ich 
kann mir den Chriſtusmann in der 
Schänke und im Rauſch denken, wie 
auf der Bühne oder an der Werkbank 
— und weiß, daß ſeine Wirkung nie 
desilluſionirend oder lächerlich ſein 
kann. Das iſt ſehr viel. Am Tage der 
Vorſtellung wird der Mann nicht ſo 
eindringliche Prüfungen beſtehen wie 
in dieſer Kette endloſer Interviews, 
und der Handſchlag, mit dem er den 
Fremden begrüßt, offenbart vielleicht 
ſo viel ſeines Weſens, wie der letzte 
Augenaufſchlag, mit dem er am Kreuz 
die Sterbeworte des Herrn ſpricht. 

Mein nächſter Beſuch galt derJung— 
frau Maria. Auch ohne die Aufgabe 
eines Zeitungsberichterſtatters wäre ich 
hingegangen. Denn ſelbſt vor den ver— 
ſchloſſenen Thüren ihrer Menſchlich— 
keit geben dieſe ſeltſam komplizirten 
Künſtler Räthſel und Löſung. Die 
Jungfrau Maria ſtand in der Küche 
und war beſchäftigt wie andere Töch— 
ter ſolider Handwerkerhäuſer, die 
man kaum unter ihrem Namen kennt. 
Sie ließ mich am Kochberd Platz neh— 
men. Zierte ſich nicht und poſirte nicht. 
Friſcher und urſprünglicher als ihr 
heiliger Sohn, vertiefte ſie dennoch das 
Problem dieſer Doppelexiſtenzen. Mit 
einer ſeltſamen Milde berichtete ſie von 
ihrem zehn Jahre langen Streben nach 
der großen Rolle und ließ mich ahnen 
wie jeder andere Künſtler, daß ihr 
Sieg kein Triumph ſondern eine Noth— 
wendigkeit war. 

Dieſes nicht mehr junge Bauern» 
mädchen muß ſich für lange Zeit als 
etwas der Kulturwelt unendlich Wich— 
tiges fühlen. Sie weiß, daß ich meine 
Begegnung mit ihr ein paar tauſend 
Menſchen ſchildern werde. Sie hat 
vielleicht ſchon ein Dutzend Mal den 
Verſuch einer geſchriebenen Photogra— 
phie ihres Weſens in den Blättern ge— 
leſen. Dabei fehlt ihr die Intellek— 
tualität, die den männlichenSchickſals— 
genoſſen fähig macht, in treuherziger 
Größe vor den Fremden zu treten und 
ſelbſt an ſeine Rolle zu glauben. Im 
Grunde ihres Herzens iſt ihr das Be— 
wußtſein noch ſtärker, Ottilie Zwing 
zu ſein, als heilige Mutter Maria 
Zwing. Hier iſt es ganz zweifellos 
echte Illuſion und organiſches Em— 
pfinden, wenn ſie das Mittel findet 
zwiſchen den heterogenen Erſcheinun— 
gen ihres Daſeins. Ja, ſo ſtark iſt 
dieſe Illuſion, daß ſie ſich mittheilt. 
Der Kontraſt zwiſchen bemalten Häu— 
ſern, Alpengipfeln und bemähnten 
Männern und amerikaniſchen Maga— 
zinen wird von dieſen Menſchen über— 
wunden und verwiſcht. 

Die Einheit all dieſer Erſcheinun— 
gen, die ſie ihrer Stadt nicht aufprä— 
gen konnten, iſt ihnen ſelbſt gelungen. 

Nichts, was jetzt noch nach Gewalt— 
ſamkeit und Lüge ſchmeckte. 

Der dritte Mann, den ich betrachtete, 
iſt einer der großen Managers und 
geſchäftlichen Leiter. Er hat in Ame— 
rika das „Buſineß“ ſtudirt, in Archi— 
ven und Muſeen die künſtleriſchen 
Möglichkeiten und Nothwendigkeiten 
des Paſſionsdorfes. Er dekorirt die 
Auslagen der Läden, in denen er mit 
weiſem Bedacht das auf jederlei Ge— 
ſchmack berechnete nebeneinander ſtellt. 
Er engagirt neunſprachige Verkäufe— 
rinnen und beräth mit dem Direktor 
der Schnitzereiſchule über die plaſti— 
ſche Nachbildung eines Holzſchnitts un— 
bekannter Herkunft, der irgendwo in 
einer Dorfkirche entdeckt wurde. Er 
ſchreibt Erläuterungen zu den Paſ— 
ſionsſpielen und der Entwicklung des 
urſprünglichen Textes. Wenn ein Käu— 
fer, der große Abſchlüſſe verſpricht, 
das Magazin betritt, löſt er die Ver— 
käuferin ab und bringt ſelbſt ſeine Ar— 
tikel an den Mann. Hier iſt Alles kalte 
und geballte Kraft. 

Dieſe Goldſtröme, die das Dorf 
überfluthen, müſſen richtig geleitet 
werden. Dazu gehört Bildung, Tech— 
nik, Smartheit und unermüdliche Aus— 
dauer. Er hat bei all dem nicht nö— 
thig eine Rolle zu ſpielen. Er darf 
über der Situation ſtehen und ergänzt 
ſo nicht nur in ſeiner Thätigkeit, 
ſondern auch in ſeinem Ausdruck alle 
Erſcheinungen des Milieus. 

Die Entwicklung, die der Verkehr 
dieſes Jahr in Oberammergau nehmen 
wird, iſt nicht abzuſehen. In einigen 
Bürgerhäuſern ſind Penſionen einge— 
richtet, die ſich an Luxus mit großen 
Hotels vergleichen laſſen. Eine Barak— 
kenſtadt iſt vor dem Dorf entſtanden, 
in der zweihunderi Automobile beher— 
bergt, reparirt und verproviantirt 
werden können. 

Es ſind 4000 Betten in den weni— 
gen Häuſern aufgeſchlagen und ebenſo 
viele Tauſende in den Ortſchaften der 
Umgebung. Wenn die letzten Worte 
des Paſſionsſpieles verklungen ſein 
werden, wird ein Parſevalballon viel— 
leicht gerade ſeine Schraubenflügel 
über die offene Bühne hinrattern laſ— 
ſen. 

Wie die Darſteller in Sturm und 
Regen barhäuptig auf der Bühne ſte— 
hen und mit einer faſt ſpartaniſchen 
Intenſität ihre ſchönen Stimmen und 
ihre Geſundheit auf's Spiel ſetzen, ſo 
hat ſchließlich jeder Häusler bis zum 
letzten ſeine Kraft aufgeboten, ſein Ka— 
pital gewagt und ſeine Intelligenz auf 
neuen Gebieten geübt zu einer gemein— 
ſamen, ungeheuerlichen Leiſtung. Mag 
das alles ein Erwerbskampf ſein, den 
der Herrgottsſchnitzer vereint mit dem 
Herrgottsdarſteller und dem Gaſtwirth 
führt; mag es ſein, daß hier Empfin— 
dung, Volksthum und Perſönlichkeit 
packetweiſe in den Handel kommt — 
ſo iſt doch ſchon jetzt etwas Kulturelles 
in dieſer Monumentalleiſtung. 


Die Vorſtellung wird dieſen Ein— 


drug ſiarten oder ſchwä 


nißts wieb. ihm bernißten" Tnnen, 


Denn was hier gezeigt wird, ift ein 


Produft aus allem, mas menjchlich 
ftark ift, impofant durch feine Mani« 


"feftatton auf biefem meltenlegenen en- 


gen Raum, den Rahmen diefer Natur 
om da& Drganifche feiner Entſte— 
ung. 


Generalprobe in Oberammergan. 
Oberammergau, 11, Mai. 

Wie die Bogenhalle eines modernen 
Bahnhofs oder die Unterfunftaftätte 
eines Zeppelin’fchen Zuftfch#fes mut: 
thet berZufchauerraum bes Baffion- 
Ihaulfpielhaufes an. Mächtige Halb- 
bogen aus Gußeifen, die ein leichtes 
Holzdad) tragen, wölben fich über dem 
Auditorium mit feinen viertaufend 
Sitplägen, die nach hinten aufftei- 
gend, nebeneinander gruppirt find. 
Nur falte Smedmäßigfeit hat dieſen 
Bau beſtimmt. 

Und am Morgen dieſes kalten Mai— 
tages legte ſich eine ſtarre Froſtigkeit 
über die Tauſende von Zuſchauern. In 
Pelz und Deden eingehült fa man da 
und bradte dem Spiel faum etmas 
anderes entgegen, als verftandesmäßi- 
ge, fritifbereite Neugier. 

‚Hinter der unbebedten Bühne ftand 
ipie eine Mauer grauer Morgennebel. 
Er legte harte Konturen um die Rän- 
der des Profzeniums und verdarb den 
Eindrud, den offenes freies Bergland 
als Fortjegung des Bildes einer halb» 
orientalifchen Stadt ermeden follte. 
Hinter der Vorbühne, auf der, mie im 
griechifchen Theater, der Chor fich 
bewegt, liegt, von den Häufern des 
Pilatus und des Kaiphas eingefchlof- 
jen, der Marftplat, von dem aus zmei 
breite Straßen fich in’3 Innere der 
gedachten Stadt ziehen, auf den Pal- 
menbaäumen und Dleandern, die hier die 
SUufion des Orients verftärfen fol: 
len, lagert fich heute eine die meiße 
Mafle, und in die Volfsfgenen ftäubt 
dann und wann eine Laft frifchen 
Schnee. Den mittleren Raum des 
Profpefts nimmt ein römifches Haus 
ein. Seine vordere Wand bildet ein 
Vorhang, der fich nach Bedarf theilt 
und jo eine dritte, gedeckte Biihne ent» 
ftehen laßt. Auf diefem Vorhang fieht 
man — oh reiheit dichterifcher Deto- 
— — den Moſes des Michelan— 
gelo. — 

In dieſen Extremen heißt es ſeiner 
Illuſion freien Raum geben! Gußei— 
ſerne Halbbögen, eine morgenländiſche 
Stadt, ein römiſches Haus, ein Werk 
der Renaiſſance und winterliche Nebel, 
hinter denen ſich bairiſches Hochland 
eg 

In zwei langen Zügen entwickelt ſich 
der Chor und nimmt in gereihter Stel— 
lung die ganze Breite der Bühne ein. 
Den Mittelpunkt bildet die Figur des 
Prologs, der in gereimtem Kommentar 
die Handlung eröffnet und ſie erläu— 
ternd begleitet, wie es das griechiſche 
Drama gelehrt hat. Ihn löſen Chor 
und Orcheſter ab. Während der Chor— 
ſzenen öffnet ſich dann und wann der 
Vorhang des römiſchen Hauſes zu le— 
benden Bildern, die ziemlich bezie— 
hungslos, aber doch in ſehr kompli— 
zirten Beziehungen dem Alten Teſta— 
ment entnommen ſind. So entwickelt 
ſchon das Vorſpiel mit ſeinen Wieder— 
bolungen ein ganzes Programm fünft- 
lerifcher Zeiftungen. 

„Wirf zu heiligem Staunen Dich 
nieder, bon Gottes Fluch gebeugtes 
Gefhleht!" — Das ganze Auftreten 
des Chors fämpft fchon um Tyeier und 
die Stimmung der Paffion. E3 find 
erftaunlich noble und gefchulte Geital- 
ten, die da in gedämpft pathetifchem 
Schritt aufziehen. 

Anton Xechner, der den Prolog 
gibt, füllt mit feinem meichen Sprech» 
bariton das Haus, und hat jene uns 
komödiantiſche, eindringliche Art, Die 
dem Ganzen eine Note geben fol. Die 
Hug bearbeitete, dem Barod entmwad)- 
fene Mufif, der aus merthpollem Ma 
terial gebildete und gutgefchulte Chor, 
die hohe Kultur der Koftüme, die ein 
reines Farbenbild ergeben — daß al- 
le3 hat Stil und Richtung. 

Dann verläßt der Chor in der feier» 
lichen Anordnung des Aufzuges bie 
Bühne. Und plöhlich wälzt ſich durch 
die tiefen Gaffen das Volk hervor — 
der ganze Sinn der Oberammergauer 
Spiele wird plöblich bewußt! 

Ein ungeheurer Reichtum von 
Menjchenmateral, Maffenizenen, in des 
nen jeder GStatift fich ala treibende 
Kraft fiihlt, ein Reihtdum an Farben 
und Stoffen, den feine andere Bühne 
aufbringen fann. 

E3 entjteht ein Bild! Kein bana= 
les Bühnenbild — eine dee focht da 
dureh Hundert, viele Hundert von Men- 
chen, eS zittert eine wirkliche Bermes 
gung durch die Maffen, und mas die 
disfrete Eindringlichkeit des Vor— 
ſpiels noch nicht vermocht hat, das 
thut die Bravour dieſer Exploſion! 

Jeruſalem ſteht im Feuer all ſeiner 
Seelen. 

Man fühlt die Stille dieſes Ortes 
aus der jähen Regſamkeit, die eine 
große Erſcheinung zwingt. Von ſtam— 
pfendem Leben erfüllt, ſcheint ſich die 
Bühne unendlich weit auszudehnen; 
dann ballt ſich die Menge auf der vor— 
deren Szene zuſammen, ſingend und 
jubelnd und Palmenzweige Mae 
Und Sefus zieht ein, auf feinem Ejfel- 
en reitend, faft gedemüthigt von all 
den Jubel, in ftiller Vornehmheit. — 
Anton Lang hat in diefer pantomimis 
jhen Eröffnung die Wucht, die ich 
bon ihm erwartet hatte. Man fühlt, 
wie lange jehon und mie tief er diefen 
Erlöfer in fich getragen hat. 

Das Volk umdrängt ihn, mälzt fi 
unter feinen fegnenden Händen 
dann theilt fich der Vorhang zur mitt- 
leren Bühne, und das Innere des 
Tempels, in dem Wechsler und Händs 
ler ihr Weſen treiben, fpringt auf. 
Sn demQumult der dort entjteht, wenn 
Sefus das Gefindel aus feines Vaters 
Haus treibt, fällt ein Käfig Iauben 
um, Das Gitter öffnet ji und drei 
weiße Tauben flattern empor und ber: 
ſchwinden in der Nebelmauer. 
ber Krone einer mirklihen Baum- 


— Die im Sinlergrund ben Paz 


Aus 


jpett überragt, hört man das Trillern 
bon ein Paar Finten. Der Zufammen- 
ſchluß ift plößlich gegeben: man fühlt, 
wie die Bühne in tree Land hinaus» 
mwäcdhlt, ohne Dad und im Licht der 
verhüllten Sonne. 

Wirkliche Menſchenmaſſen und wirt. 
liche Freiheit der Atmofphäre, ein Jn« 
einanderrinnen von Szene und Natur. 
Darin ein Theaterjpiel, das unvolle 
tommener als alle gewohnte Theater, 
und bod) vollfommener gelebtes Leben 


ift. 

Nun reiht fi) ein Bild der Paffion 
dem anderen an, und der Genußfähige 
hat e3 gelernt, jich dahin zu fonzentri= 
ren, wo er nur hier Erlebniß finden 
fann... Man hat oft iiber das Problem 
der Vereinigung aller Künfte in einem 
Darftellungsatt gegrübelt. Hier ift in 
der Zujammenftelung von Dichtung 
und Mufit, Mimik u. bildender Kunft, 
Deklamation und Gejang ein Verfud, 
dem Problem nahe zu fommen. Mit 
dem fojtbaren Material lebender Mens 
Ichenförper arbeitet in den lebenden 
Bildern ein Maler,” dem einzelne Ef- 
fefte überrafchend gelingen, 

Der Tert, der in diefem YJufammen- 
mirfen aller künſtleriſchen Ausdrucks— 
formen natürlich nicht die Bedeutung 
des Dramas hat, Tehadet freilich, mo 
er nur fchaden fann. Schlecht dialo- 
gifirte Kapitel des neuen Evangeliums 
in bramaturgifch Hilflofer Aufeinein- 
derreihung. Nicht naive und nicht 
tunjtgemäße Zmifchenverfe, eine Spra= 
che, die nicht da8 Korn des Bäuerifchen 
und nicht den Reiz der Poefie hat — 
das ift die Arbeit des Reformators der 
Paffionzspiele, Alois Daifenberger. 
&3 it graufam, jehen zu müffen, mie 
Daifenberger das Temperament feiner 
Darjteller in Ketten legt und ihnen die 
Arbeit jehmer madıt. Sein Jefus [pislt 
eine falt ftumme Role — bie reigpols 
len Epifoden des Epvangelium3 jind 
unausgenügt. Man fieht ihn nicht mit 
den Kindern, nicht mit der Sünberin, 
irgend, mo feine Größe große Menjch> 
lichkeit ift und die ftumme Ueber» 
menſchlichkeit des Paſſionsweges vor⸗ 
bereitet. 

Petrus, dieſe Idealfigur des Büh— 
nendramas hat er ſich nirgends entge⸗ 
hen laſſen. Der ſchläft wohl im Gar— 
ten Gethfemane ein, er verleugnet ben 
Herrn dreimal in einer Stunde, er äu> 
Bert feine Reue. Uber der prachtvolle 
Sturmgefelle Petrus, der milde Grau- 
bart, der mit Yauft und Schwert den 
Weg bereiten will, der Gemaltige mit 
dem ungeftümen Kinderherzgen — ber 
fchleicht hier als ein Schatten über die 
Bretter. Wohl fchlägt er dem Maldhus 
das rechte Ohr ab — aber das ruft 
nur unfer Erftaunen hervor. Keiner 
hätte diefem Petrus eine That ge= 
glaubt. 

Graufam find aud) die Anachronid- 
men in der Sprache. Nach) dem Kampf 
im Garten Gethfemane mahnt uns 
ver Prolog: 

Weroeht Die " * * N 

Bon einer Szene wird da zußauern 
gefprochen, tie auf einer Regieprobe. 

Seltjamer Weife belajtet fich Ober: 
ammergau no; immer mit biejem 
Tert, obwohl ältere Paſſionsſpiele 
borhanden find, die aus Volksthum 
und höchfter dichterifcher ‘Potenz ent- 
ftanden find. Man vergleiche die Gei- 
Belungsfzene in dem Rosner’fchen 
Paffionzfpiel von 1750 und dem Dai- 
fenberg’fchen, maß Hundert Jahre ſpä— 
ter entjtand. Bei Roßner hört man 
hinter der Szene die Geißel fallen und 
die Kriegsfnechte bramarbafiren: 

„Schlag zu, und fparet keinen Streich.“ — — 

„Ah hau, bis ihm der Nüden meih.“ — — 

„Schlagt, haut, bi8 er voller Wunden 

Die Etreih am ganzen Leib empfunden,“ 

„Schlag, Bruder, zeige dDih ein Mann.“ 

Ich ſchlage, bis ich nimmer kann.“ 

Das mag härteſter Naturalismus 
ſein, aber der wäre hier innerlich be— 
rechtigt. 

Bei Daiſenberger beginnt der Auf- 
tritt nach der Geifelung mit den mil» 
den Worten: „Seht hat er genug, er it 
mit Blut überronnen.” Bon ber fraft- 
pollen Rohheit dieſer Geißelknechte 
überzeugt ung fein Wort, fondern nur 
die fchlechterbings vollbradte Thats 
ſache. 

Was ich in meinem vorigen Artikel 
über die ſeeliſche Komplikation der 
Oberammergauer Darſteller muthma—⸗ 
Bend ſagte, hat heute die Vor— 
ſtellung beſtätigt. Wir haben hier we— 
der Bauern noch Mimen, fondern in 
der Entwidlung von Generation zu 
Generation diefer Doppeleriftenzen 
hat fich eine organifche Ganzheit ent- 
mwidelt. Außer dem Prolog und dem 
Darsteller des Pilatus ift eigentlich fei- 
ner, der mirfliches Hochdeutich be— 
berrfchte und prechen fünnte. Uber e3 
ift überhaupt feiner, der nicht bie Kul- 
tur feiner Aufgabe befäße. Da ift ber 
Audas des Kohann Zming, der über» 
haupt nicht fprechen Tann, und troß- 
dem etwas fchuf, das für mich bleiben- 
den Werth befitt. In feinem fchmefel- 
gelben, wundervoll farafterifirenden 
Koftüm Schritt er über die Bühne und 
gab mit jeder Bewegung die vollite 
Stimmung des Augenblid2. 

Nie habe ich einen Mann fich geift- 
boller und fchöner bewegen jehen, und 
je mehr er in feiner Rolle da3 Drama 
tifche durch das Mimifche überfehte, um 
fo greifbarer wurde da8 Tragifche, Die- 
jes von Schuld zerftörten Lebens. 

Eima3 von grandiofem Dilettan- 
tismus hatte auch die Maria-Darftel- 
Ierin, Dttilie Iming. Eine Schale ift 
ja auch ihre Rolle nur in der Daifen- 
berg’schen Bearbeitung. E3 find nur 
Sefunden, in denen fie Wefen äußern 
fann. Eine Viertelftunde lang fteht fie, 
wie zur Statijterie mit fehlaffen Ar— 
men, hinter dem Kreuz, an das ihr 
Sohn geheftet ift. Aber ein paar Mal, 
fo, wenn fein todte8 Haupt in ihren 
Schoof gebettet wird, fpringt aus Die- 
fer nuancenlofen Darftellerin eimas 
non inbrünſtigem Impuls hervor. Sie 
hat denn auch einen ganz weichen, ver⸗ 
jammerten Klageton, der aufſchrillt, 
einen einzigen Ton, der Epiſode wird. 

Hoc iiber dem Können jedes Einzel- 
nen fteht Maria Meyer, die die M 


dalena ſpielt. Es lommt ihr zu Hit e, 


Leben, Kraft und Stärke 


Haben nur Diejenigen, die auf, ihre Gejurdheit Acht geben. Wenn Euer Bus nicht mehe lebhaft 
puljirt, wenn der Appetit fchlecht ift, wenn Ahr fehtvadd, blutarm oder fchlecht genährt feid, bringt 
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daß fie hinreikend fchön if. Aber von 
ihr läßt fich allein behaupten, daß fie 
ema3 mie Genie in's Spiel miſcht. 
Celtfamer Weife fteigert fich der ba= 
nale Zert in einem Wort, das gerade 
fie unterm Kreuz zu jagen bat, dies 
eine Mal zu Lorif. Wenn der Soldat 
mit feiner Keule SJefu ala dem dritten 
Gefreuzigten die blutigen Glieder bre= 
hen mil, ftellt jie fich ihm entgegen: 
„Ach, Ichone doch! Schone do!“ Man 
muß ftundenlang todtmattem Wortges 
mengjel zugehört haben, um den $m- 
petus diejer tiefen Bitte zu verſtehen. 
Man muß gehört haben, wie diefe 
Magdalenen = Darjtellerin das Wort 
aus jich herausreikt, ein Wort, da3 
ein Schrei ift, fein Argument. Die 
legte Angft und die letzte Verzweif— 
lung flirren ba ineinander, Die zer: 
Ichlagenen und erfalteten Glieder ihres 
Rabbi will fie erhalten miffen. 

Sn der Gejtaltung der Maffenfze- 
nen zeigt der Spielleiter Ludwig Lang 
eine Pietät gegen die Urform der Baj- 
Ttonzfpiele, die diefen mächtigen Effekt 
de3 Tages langſam ſchwächt. Er läßt 
die Hunderte ſich gleichmäßig bewegen, 
alle Ausrufe der Maſſen Silbe für 
Silbe uniſono ſkandiren. 
an, daß er das bewußt thut, denn in 
ſeinen Szenenbildern ſteckt ſo viel von 
differenzirtem Empfinden, daß die 
Naivetät ſeiner Vorarbeiten ihm nicht 
leicht zuzutrauen iſt. Aber diesFeſthal— 
ten am Alten ſcheint mir hier überholt, 
nachdem doch in Dekoration und Ko— 
ſtümen alles überhaupt zeitlich Mög— 
liche gewagt wird. Wenn Rufe wie: 
„Kreuziget ihn!“ „Er muß ſterben!“ 
„Wir haben keinen König der Juden!“ 
irgendwo in der unendlichen Volks— 
maſſe aufſpringen, ſich verbreiten, aus 
der Tiefe der Bühne ſich in hundertfa— 
chem Echo zurückprallen, entſteht eine 
dramatiſche Wirkung, die in der Aus— 
dehnung dieſes Materials hinreißend 
ſein muß. Das auswendig gelernte 
Zuſammenſprechen dagegen ermüdet u. 
ſchwächt die Maſſenwirkung, in der 
doch hier das Spezifiſche geſucht wird. 
Lang drängt auch häufig die Menge 
eng zuſammen und verkleinert ſo das 
Koloſſale, das jeder Auftritt des Vol— 
kes bringt — ſo verdünnt ſich langſam 
die ungeheure Szene vor dem Haus des 
Pilatus. Im Auftakt ein leidenſchaft— 
lich entfeſſeltes Volk, das geſtikulirend 
zufammenſtrömt. Später eine gewal— 
lige Körpermaſſe, die in ſich unver— 
kennbar erkaltet. 


Der heutige Spieltag brachte übri> | 


gens eine wunderbare Wirkung, bie der 
freien Bühnenfzene zu danken ift. In 
der zmeiten Hälfte des Spiels tlärte 
fi der Himmel langfam auf, und 
Stüd um Stüd erfehien hinter den 
Konturen Nerufalems eine verjchneite, 
meitlinige Berglandfchaft. Bei dem 
großen Auftritt am Weg zum Kal» 
barienberg, den efus unter dem 
Kreuz geht, drang unerwartet bie 
Sonne dur, und juft in dem Augen» 
blick, al3 der Heiland unter der Laft 
des Kreuzes zufammenbricht, fiel ein 
Harer, goldener Strahl auf feine zer- 
trümmerte Geftalt. Dann ftand au 
die Gruppe feiner Anhänger, Marta 
und Magdalena mit dem Jünger Jo— 
hannes, in biefer natürlichen Lichtglo= 
riole. 

Von da an entwickelte ſich das rein 
Szeniſche zu übermäßiget Wucht, die 
in dem durch ſiebenſtündiges Spiel er— 
ſchöpften Publikum eine neue tiefe Be— 
wegung wachrief. Das Bild von Gol—⸗ 
gathar drei nadte Geftalten am Kreuz, 
umlagert von mürfelnden SKriegern, 
den mweinenden frauen und leife beweg⸗ 
tem Bolt — dies alles im Schein ber 
auffämpfenden Sonne — mar einem 
Rembrandt vergleichbar. 

Endlich fam die Kreuzabnahme, bie 
mit einer technifchen Genauigkeit au3- 
geführt wurde, wie fie nur dem gründ- 
lichften Studium mittelalterlicherMei- 
fter entfpringen fann. Diefe Kreuzab- 
nahme übertraf in ihrer Wirkung falt 
no die Kreuzigung ſelbſt. Logiſch 
und fraftvoll mar auf dies Bild ala 
das inhaltlich ftärffte Hingearbeitet 
worden. Der blaffe, blutige und ge= 
geißelte Chriftusleib jehien nur noch 
bon feiner Schwere bewegt. Um bie 
fahlen Kreuze fptelte Sonnenlicht, und 
Thärfer leuchteten im Hintergrund die 
Tcharfen Linien des Bergrüdens. 

— — — W3 dann ein Strom von 
piertaufend vielfpradhigen Menschen 
über den Pla am Baffionzfpielhaug 
drängte, fpürte man liberal jene dum= 
pfe Bellemmung, die der lebte Prüf- 
ftein de3 Tages mar. ebes Stüd dies 
fer Vorftellung ließe fich kritiſch ana— 
Infiren und vieles aburtheilen. Das 
Wort herotfcher Dilettantismus habe 
ih jchon einmal gebraudt. Die Un- 
geheuerlichkeit der Mittel märe an fich 
beftechend, aber fein vollfommenes Ge- 
gengemicht. Was jchließlich bemirkt, 
daß in Oberammergau ein Erlebnif 
zu finden ift, da8 mit nicht3 verglichen 
werden fann, liegt darin: ein ganzes 
Bolt mit vielen Köpfen und taufend 
Urmen und einem einzigen Herzen tft 
* * un Und was 5 ben Ein- 
BeiHerten Der. g bewußt und 
berechnet fein mag — ererbt und in- 
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ben zu den libercilſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, bie mit lkonſervativer 
Bankflihrung hereindar find. miftfon® 


Wollen Sie reih und 
felbAfländig werden? 


Des Geheimnip Hegt in dem Wort⸗ 
chen fparen, ohne basfelbe, gan) 
gleich), wie groß eines Mannes Zins 
tommen, tft Reichtum und Selbfts 
ändigkeit unmdglid. WBeginnt 
ett, Euer Geld zu fbaren. Wir 
esahlen 8% Zinſen auf Spar⸗An⸗ 
lagen. — Zinſen halbjährlich gut⸗ 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und LQarrabee Str. 
Dffen Ganıftag Ubend von dd Uhr 


diftſor 


GREENEBANS 
Deutiche Banf 


Clark und Randolph Str. 
Kapitalsanlagen: 56prozentige erſte Hypo⸗ 
thelen u. andere Werthpapiere (Bonds). 


Darlehen auf Chleagoer Grundelgenthum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen, 


Grundeigenthum von allen Stadithellen ha⸗ 
ben wir preiswerth au berlaufen. 


Auslandsgeſchufte: Rotſe⸗Kreditbrlefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einstehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäiſchen 
Staat europälſche Werthpapiere und Zins⸗ 
coupons tlurſusmdhhig eingelöſt; Geldwech⸗ 
ſel aller ausländiſchen Sorten. 

Telephone Randolph 560 


Smai,fon* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlide Sarbe mwieber bei ein» 
maltger Anmwenbung bon 
D% 


Zange’s Harmloje Haarfarbe, 
50e Schwarz, Braun, Blond, 81.00, 

Bei allen Apothefern und bei 
MANDEL BROTHERS 

Etate und Madifon Etr. 2ap,2m,fafommi 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERB 


Flaſchenbier, ſpestell für Privatfamilien, über 
alt abgeliefert. Telepyhon Nortb 496. Gag,fo,ti 


| yptünner oanerno gefei | 
A — 


Br A N er * a Ri 
ehelmer, bter, e 
ae. 


enber 
bi ern au Männern in 
e 
tieher a 
Berlovene Manneskraft 


Dame San Fiana e} 


ebanfert, — Verfall, derino- 
tete Venen kurirt. 
Blutvergiftung 


gran" Dar ken a | 
Ir Bee er 
nava . 


lung au en 


unterſuchung und Beſprechung frei. 
ACH — 


Illinois Medical Institute A 
und Sanitarium 


150 Eib Clat traße, nade Madifon 
Straße, Chicago, NE. 


Deite U 


od 
bin 
im 


ftinftio ift doch der tragende Gebante! 
Und fo lange die Spekulation biejen 
Gedanten nur ergänzt und nicht er» 
drüdt, fo lange bleibt Hier en monu» ° 
mentaler Xusdrud lebendiger Geiftige 


12 
7 ——— u 


feit, 





